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C. Suͤd⸗Aſien. 


Fortſetzung von Hinduſtan, Bengalen und 
Dekan. 


6 
N. Länders u Wölterkunde. Ufien. IE. Br | O 


C. Oud = Afi e n. 
(Fortſetzung.) x 


Topographie von Hinduſtan, Bengalen und Dekan. 


o 


Eintheilung 


Das heutige Hinduſtan oder vormalige Mogu li⸗ 
ſche Reich nebſt Zubehoͤr, nach ſeinem dermaligen Beſtan⸗ 
de, als Land, nicht als Staat betrachtet, da das Gebiet. 
deſſelben jetzt fo ſehr zerſtückelt iſt, wird gewohnlich von den 
Geographen in folgende Haupttheile zerlegt, naͤmlich in: 


1) Hinduſtan an ſich, oder Nord» und Weſt⸗ 
Hinduſtan. 

„ 2) Bengalen oder Oſt⸗Hinduſtan. 5 
3) Dekan oder die Ghatiſche Halbinſel, das 
heißt, die In diſche Halbinſel diesſeits des Ganges, 
nebſt den Küften » Infeln: den Lakediven, Maledi⸗ 
ven und Seilan (Ceylon). 


Nach dieſer Abtheilung wollen wir hier die einzelnen 
Linder Indiens, mit Rückſicht auf die politiſche Verfaffung 
oder die Oberherrſchaft, unter welcher ſie ſtehen, ſo weit es 
der Raum geſtattet, beſchreiben. 8 

"2 


2 
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N I. Hin duſt an 

an ſich, Weſt⸗Hinduſtan und Nord ⸗Hin duſtan, 
vormals der Haupttheil und Kern des erloſchenen Moe 
guliſchen Reiches, liegt im nordweſtlichen Theile von In⸗ 
die n, beſitzt mancherlei Vorzüge, iſt auch meiſt gut bevoͤl⸗ 
Fert, und graͤnzt an Bengalen, Butan, Tibet, Oſt⸗ 
Perſien, das Indiſche Meer und Dekan. — Die 
Landſchaften dieſes großen Landes ſind jetzt in folgende Staa⸗ 
tengebiete getheilt. 


I. Das Land oder der Staat der Seik's oder Sik's. 


Dieſes Land, welches den nordweſtlichen Theil von 
Hin duſtan einnimmt, iſt das Gebiet eines neuen Staats, 
der von einem Volke gegründet worden, das zuerſt eine von 
einem neuen Lehrer, Guruh Nanek (geb. im J. 1469), 
geſtiftete Religionsſecte war, und ſodann auch Eroberer 
wurde, und ſich die Landſchaften unterwarf, die es jetzt be⸗ 
fist, namlich: die Landſchaft Lahor nebſt Pendſchab, 
Theile von Multan, Sind und Bezirke von den Land⸗ 
ſchaften Dehli und Agra. — Das ganze Staatsgebiet 
wird jetzt in Betreff feines Flaͤchenraums auf 15,000 geogr, 
Qu. M., nach Anderen aber nur auf 6000 geſchaͤtzt. 


Das Land wird von fünf zuſammenſtroͤmenden Fluͤſſen 
bewäfjert, die in den In dus fallen. Es ijt ungemein 
fruchtbar und ſehr gut angebaut. Der Ackerbau wird 
ſtark bettieden, und man gewinnt beinahe alle Arten von 
Getraide in Menge. Noch weit ſtaͤrker aber ift die Vieh⸗ 
zucht, beſonders die Pferde-, Rindvieh- und Schafzucht, 
die vortrefflich gedeiht. An Mineralien hat dieſes Land kei⸗ 
nen Ueberfluß, aber ziemlich viele Tuch⸗, Gewehr und ana 
dere Fabriken. Der Handel iſt daher auch gar nicht unbes 
traͤchtlich. 8 


~ 
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Die Seik's, welcher Name ungefähr fo viel als Lehr⸗ 
linge bedeutet, ſind ein Zweig des Stammes der Hin⸗ 
duerz fie find hüͤbſche, wohlgewachſene, mit ſehr Wenigem 
zufriedene, maͤßige, gutartige Leute, die den Rauchtabak 
verabſcheuen, aber dagegen ſtarke Getraͤnke lieben, die auch 
in ihrem Lande verfertigt werden. — Die Kleidung dieſes 
Volkes iſt ſehr einfach: zum Unterſcheidungszeichen tragen 
die Oberhaͤupter und Vornehmen goldene Armbänder, — 
Die Kriegsleute laſſen ihren Bart und ihre Haare wachſen, 


und tragen auf der rechten Seite ein eiſernes Armband. 


Die neugeformte Religion dieſes Volkes iſt ein reiner 
Theismus: Bilder und abgoͤttiſche Gebräuche findet man 
nicht bei demſelben. Dieſe Seik's erkennen und verehren 
nut ein einziges allerhoͤchſtes Weſen, das fie nicht unter einer 
koͤrperlichen Geſtalt anrufen. Ihre Gottesverehrung iſt 
überhaupt fehr einfach, und beſteht bloß in Gebeten, Bors 
leſungen aus den heiligen Schriften, Geſaͤngen u. dergl.“). — 
Die Seik's find in zwei Secten getheilt; naͤmlich in die 
Khasnalſah's und in die Khalſah's. 


Die Regierungsform dieſes Staats iſt republikaniſch, 
halb ariſtokratiſch, halb demokratiſch; es herrſcht eine ziem⸗ 
liche Gleichheit zwiſchen den Unterthanen. Die Oberhaͤupter 
ſind wenig ausgezeichnet. Die Regierung iſt mild. Die 
allgemeinen Staatsgeſchaͤfte werden alljährlich von einer Tag⸗ 
ſatzung oder Volksverſammlung beſorgt, welcher die ziemlich 
zahlreichen kleinen Fuͤrſten, die Vaſallen des Staats der 
Seik's und die gleichſam eine Art von Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft ſind, als Bundsgenoſſen, ſo wie die Repraͤſentan⸗ 
ten der Armee, beiwohnen. 


„) Man leſe, was der Britte Wilkins, als Augenzeuge in 
dem I. Bd. der Asiat. Res. (Sprengels N. Beitr. III. Bd. 
S. 143. f.) ſagt: Die Seik's ſind ſehr tolerant, und 
nehmen auch Proſelyten an. 
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Die Kriegsmacht der Seit’ s beſteht aus 160,000 (nach 
Anderen aus 250,000) Mann, wovon etwa zwei Drittel Rei⸗ 
terei find. Die Waffen find Schwerdter, Spieße, Bogen, 
Pfeile und Luntenflinten. * l ; 


Die einzelnen Theile dieſes Landes find mit ihren bes 
merkenswertheſten Ortſchaften: 23 


1. Die Landſchaft Labor, nebſt ihrem gebirgigen 
Theile Pendſchab genannt, am In dus und an der Graͤnze 
von Oftperfien, ein ungemein ſchoͤnes Land, das nicht 
bloß an den gewohnlichen Producten, Getraide, Gartenge⸗ 
waͤchſen, Baumfruͤchten u. ſ. w. Reis, Zucker, Wein, Baume 
wolle, ſondern auch an anderen Lebensbeduͤrfniſſen ſehr 
fruchtbar iff. Auch giebt es Steinſalzgruben. 


Zu bemerken ſind: , 


(1) Labor (89° 45/2. und 31 50 N. Br.), die 
noch ziemlich anſehnliche Hauptſtadt, nicht nur der gleichna⸗ 
migen Provinz, ſondern auch des ganzen Staatsgebiets der 
Seik's, am Fluſſe Rawy (Hydraotes) und an der 
prächtigen, gegen 80 geogr. Meilen langen, Heerſtraße von 
Dehli nah Perſien. Dieſe Stadt iſt uralt und berühmt, 
hat aber in neueren Zeiten ſehr viel von ihrem alten Glanze 
verloren. Sie iſt nichts deſtoweniger noch ſehr groß; hat 
mit Einſchluß der Vorſtaͤdte einen Umfang von 7 (engl. 2) 
Meilen. Die Stadtmauern ſind von Backſteinen erbaut. 
Die Stadt hat ferner zwölf Thore, das alte Schloß zeigt noch 
viele Pracht: auch findet man ſchoͤne Gebaͤude und Gaͤr⸗ 
ten, und meiſt gerade Straßen, deren einige eine ganze 
Stunde lang ſeyn ſollen. — Die Jeſuiten hatten vor⸗ 
mals hier ein Kloſter. 


(2) Sultanpur, Stadt und Burg an einem Arme 
des Byah. a 


) Kalanor, alte, berühmte Stadt. 


(4) Dſchambu oder Dſchummon, betraͤchtliche 
Stadt an dem Abhange eines Bergs, auf deſſen Gipfel ein 
feſtes, ſteinernes Caſtell ſteht. 2 
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(5) Nurpur, ah erg Stadt auf dem Gipfel 
eines Berges. 


(6) Rung ra oder Nagrakot, Bergſtadt, PER a 
Haͤuſer an den Abhaͤngen der Huͤgel zerſtreut liegen. 
Hier iſt ein der Göttin Bhawani geweiheter Tempel, der 
all jaͤhrlich von Wallfahrern haufig beſucht wird, Ein ande» 


rer heiliger Wallfahrtstempel liegt zwei ii Wa von da 
im Gebirge, — 


(7) Ama rſar, Amrutſir, auch Tſchek und 
Ramdas pur genannt; 18 Meilen oͤſtlich von der Stadt 
Lahor. Ein heilig geachteter Ort, mit einem heiligen Tei⸗ 
che; denn hier hat Ramdaß, der dritte Nachfolger des 
Nanek, Stifters der Religion der Seik's, eine geraume 
Zeit als Einſiedler gelebt. In der Mitte des Teiches iſt da⸗ 
her ihm zu Ehren ein Tempel erbaut worden, zu welchem 
ſowohl, als zu dem heiligen Teiche, welcher den Namen des 
Teiches der Unſterd lichkeit führt, häufig gewall⸗ 
fahrtet wird. Dieſer Teich iſt ſehr ſchoͤn verziert, mit Gras 
nit eingefaßt und mit huͤbſchen Gebäuden umgeben. Bids 
weilen werden hier siti die Tagſatzungen oder Reichstage 
gehalten. 


(8) Adinagar, alte Stadt. 
(9) Rad ſch pur, ſtarkes Bergcaſtell. 


2. Antheil an der Landſchaft Sind oder Sindi im 
ſuͤdlichen Theile des Landes, wo: 


(1) Amerkot, Stadt am Fuße eines Berges, auf 
welchem ein Caſtell liegt. 


(2) Chudabad, Stadt, nicht weit von voriger. 


3. Antheil an der Landſchaft Multan, weiter ge⸗ 
gen Norden, wo: 


(1) Sultanpur mit dem Beinamen Noſchchra, 
Stadt zwiſchen den Flüſſen Tſcherab und Rawy, eine 
halbe Meile von ihrer Vereinigung. 


(2) Tulumba und Tſchangka, Feſtungen. 
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(3) Bhakar oder Bheker, auf einer Inſel im 
Sindfluſſe, die feſte Hauptſtadt eines Bezirks. 
. (4) Adſchodin, Stadt auf einer großen Inſel im 
Fluſſe Setledſch. 
(5) Firoſe pur, Stadt an dem Einfluſſe des Bee 
wah in den Setledſch. 


Anm. Ziemlich anſehnliche Stucke von den Landſchaften 
Sind und Multan mit den Hauptſtaͤdten gehören jetzt zum 
Oſt⸗ Perſiſchen Reiche oder Afganiſtan, von welchem wir 
ſchon das Noͤthige beigebracht haben. 


4. Antheil an den Landſchaften Dehli und Agra, 
weſtliche Bezirke, wo die Staͤdte: 
(0) Sirhind (93° 47, L. 30° 31, 30% N. 
Br.), uralte, große Stadt an einem See, iſt jest im 
Verfalle. 
(2) Samaneh, ziemlich betraͤchtliche, befeſtigte 
Stadt am Fluſſe Kaggar. 


(3) Hiſſar, Stadt mit zwei Caſtellen. 
(4) Karnaul und Panniput, Städte in der uns. 


gemein großen Ebene zwiſchen Sirhind und Dehli, in 
welcher dfters Schlachten geliefert werden find, 


II. Dſchatwary oder das Oſchatz ul nd. 
Dieſes Land iſt eigentlich ein Theil der Landſchaft Agra. 


Die Dſchaten, welche daſſelbe jetzt noch inne haben, 
ſind ein hinduiſcher Volksſtamm, und zwar zum Stamme 
der Rasbuten gehörig. Sie waren ehemals friedliche 
Landbauer; aber als unter der Regierung des Aurung⸗ 
Seb ein untuhiger Kopf, Namens Tſchuramana, ſich 
unter ihnen erhob, eine Raͤuberbande bildete, und mit Huͤlfe 

derſelben große Reichthuͤmer zuſammenbrachte, wodurch er 
ſeine Anhaͤnger vermehrte, und als er maͤchtig genug 
war, eine foͤrmliche Empoͤrung anzettelte, da machte auch 
der elektriſche Schlag, den das ganze Volk dadurch erhielt, 
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daſſelbe kriegsluſtig. Er trieb feine Eroberungen. immer 
weiter, und erbaute fich die Feſtung Bhartpur zur Frei⸗ 
ſtaͤtte far ſeine Familie. Seine Nachfolger nahmen den Titel 
Radſcha (Rajah, Fuͤrſt) an, und machten ſich zu Beherr⸗ 
ſchern eines nicht großen. aber ziemlich maͤchtigen Staa⸗ 
tes. — Um das J. 1770 war derſelbe in ſeiner ſchoͤn⸗ 
ſten Blüte, hatte ein ziemlich anſehnliches Gebiet, und 
konnte 60 bis 70,000 ſtreitbare Mann ins Feld ſtellen. 
Aber im J. 1772 begann das Ungluͤck des Kriegs, die 
Diſchaten zu verfolgen. Sie wurden von ihren Nach⸗ 
barn, vorzüglich von den Truppen des Padſchach's oder 
Kaiſers von Hinduſtan und den Mahratten fo ſehr 
in die Enge getrieben, daß ihnen nur noch das Gebiet 
von Bhartpur von wenigen Quadratmeilen, doch mit 
etwa 40,000 Pf. Sterl. Einkuͤnften uͤbrig blieb, das jetzt 
von einem Fuͤrſten regiert wird, der mit den Engländern 
im Bunde ſteht. 


bee Ortſchaften: 


7 (1) Bpartpur oder Bhirtpor, die feſte, ziem⸗ 
lich gut bevoͤcerte Hauptſtadt mit einem Caſtelle. 


(2) Komer oder Kombhor, Feſtung oder bemauer⸗ 
tes Staͤdtchen mit einem Caſtelle. 


III. Die Laͤnder und Staaten der REN 


Einen großen Theil von Indien nehmen die Lins 
der der in neueren Zeiten fo berühmt gewordenen Mahe 
ratten ein. Sie begreifen (zwiſchen 88° und 104° 20 
L. und zwiſchen 15° und 26° 30“ N. Br.) den ſuͤdlichen 
Theil von Hinduſtan in ſich, und einen großen Strich 
von Dekan oder der weſtlichen Indiſchen Halbinſel, haupt⸗ 
ſaͤchlich den nordweſtlichen Theil. Der ganze Flaͤchenraum 
kann auf mehr als 26,000 geogr. Qu. Meilen geſchaͤtzt 
werden. Die Anzahl der Einwohner kann nicht beſtimmt 
angegeben werden; ſie ſoll zwar betrachtlich ſeyn, aber 
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nicht im richtigen Verhaͤltniſſe mit dem Flaͤchenraume 
ſtehen. 

a Die Indiſchen Länder, welche jest unter den Maha 
ratten fiehen, find: die Landſchaften Malwa, Kan⸗ 
difh und Viſiapur, nebſt Theilen von den Landſchaf⸗ 
ten: Oriſſa, Sunda, Berar, Guſurat oder Gud⸗ 
ſcherat, Adſchmit, Ahmednagur oder Daulatadad. 


Die Mahratten (Marhatten oder Maraſch⸗ 
den) find ein Hinduiſcher Volkszweig, auch Religions 
Verwandte der Hinduer, vermuthlich ſo benannt von der 
Landſchaft Marhat, in dem nordweſtlichen gebirgigen 
Theiſe von Dekan, die fie urſprünglich bewohnten. *) 
Ihr ehemaliger Name war Beedſchers. 


Das Land der Mahratten iſt zum Theil ſehr ber⸗ 
gig, im Ganzen genommen aber fruchtbar, beſonders 
an allerlei Getraide Arten, an Reis, Weizen, Hirſe 
u ſ. w., auch an Zugemüfen, Huͤlſenfruͤchten und ders 
gleichen, Obſt, Mangofruͤchten, edlen Südfruͤchten, Waſ⸗ 
ſermelonen, Holz u. ſ. w. Die Viehzucht wird ziemlich 
ſtark betrieben, inſonderheit die vortreffliche Pferdezucht. 
Ferner wird ſehr viel zahmes Gefluͤgel gezogen, deſſen 
Eier einen ve der Nahrung dieſes Volkes aus⸗ 
machen. **) 4 


Die Manufacturen dieſes Landes nien an Leinwand 
und Kattun in Menge, Zitz, mancherlei andere Zeuge u. 
ſ. w.; doch ſind ſie nicht ſo zahlreich, als ſie ſeyn koͤnn⸗ 
ten und ſollten. 


*) Andre vermuthen, dieſer Name komme von dem Titel 
Maha Radſcha her, den der erſte Fuͤrſt dieſes neugebil⸗ 
deten Volkes fuͤhrte. 
**) Zu Folge des Aufſatzes eines Monſchi, an Ort und Stelle 
geſchrieben. Teutſch in Klaproth 's Aſiat. Magazin, I 
8. S. 367 f. 


* 
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Uebrigens find die Mharat ten ſehr gutartige, ziem⸗ 

lich aufgeklaͤrte, in ihren Sitten ſehr einfache, redliche 

und geſellige, aber auch kriegeriſche Leute, welche die Ge⸗ 
krechtigkeit lieben und. üben, 


Noch im ı7ten Jahrhunderte waren die Mahrat⸗ 
ten bloß durch ihre Raͤubereien bekannt. — Der Stif⸗ 
ter ihres Staats war Sewadſchi, Fuͤrſt von Schitor 
oder Udipur, der im J. 1680 ſtarb. Dieſer vereinigte die 
unter verſchiedenen Radſcha's (Rajah's, Fürften) in den 
Gebirgen zerſtreuten Rasbuten. Während der nachmaligen 
Zerruͤttungen des Moguliſchen Reichs nahmen die Mah⸗ 
tattenfürften ihren Vortheil und den richtigen Zeit⸗ 
punct wahr, und erweiterten durch Eroberungen ihr Gee 
biet auf allen Seiten, indem ſie die damalige Schwaͤche 
der Moguliſchen Regierung benutzten. 


So entſtand das gegenwärtige Mahratten⸗Reich, 
das unter mehreren Fuͤrſten in einer Art von Staatenvereine 
beſteht, und in folgende zwei Haupttheile zerfaͤllt, naͤmlich den 
weſtlichen und oͤſtlichen Mahrattenſtaat, beide mehr 
oder minder mächtigen Erbfuͤrſten unterworfen, die zuſam⸗ 
men gewiſſermaßen ein gemeinſchaftliches Oberhaupt, naͤm⸗ 
lich den Paiſchwa oder Kaiſer der Mahratten anerken⸗ 
nen. Er hat etwa 4 Mill. Pf. Sterl. jaͤhrlicher Einkünfte. 
Naͤchſt dieſem find die maͤchtigſten Mahrattenfürften: der 
Seindia, Fuͤrſt von Udſchen, maͤchtiger als der Paiſch⸗ 
wa, mit 6 Mill. Pf. Sterl, jährl, Einkünfte; der Buns⸗ 
la oder Regent von Nagpur, mit 3 Mill. Pf. Sterl. 

jäñhrl. Einkünfte; dann der Holkar und mehrere andere 
kleinere Mahrattenfürften und Vaſallen von den größeren, 


t 


Die gefammte Kriegsmacht aller Mahrattenfürs 
ſten beträgt gegen 300,000 Mann, meiſt Cavalerie, und 
iſt auch ziemlich gut mit Artillerie verſehen. In neueren 
Zeiten (vorzüglich im J. 1803) find die Staatskrafte der 


. 
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Mahratten von den Britten in Indien ziemlich ge⸗ 
ſchwaͤcht und ihr Staatsgebiet beſchnitten worden. 


Die unter verſchiedene Herren, zum Theil ziemlich 
verwirrt vertheilten Mahrattenlaͤnder zerfallen in fol 
gende drei Haupt Abtheilungen: 


A. Weſtliches Mahratten land unter mehrere 
Füͤrſten und Herren vertheilt, die jedoch in gewiffer Hinz 
ſicht Bafatten des Paiſchwa oder Kaifers der Mahratten 
zu Punah ſind. Die Staatsverfaſſung hat demnach viele 
Aehnlichkeit mit der vormaligen teutſchen Reichsverfaſſung. 
Der Kaiſer iſt jedoch nicht der maͤchtigſte unter den Mah⸗ 
ratten fürſten; er ſtellt 40,000 Mann Cavalerie und 
10,000 Mann Infanterie ins Feld. 


Die Länder des weſtlichen Mahrattenſtaats lies 
gen theils 


a) Im noͤrdlichen Theile der Ghatiſchen Halbin⸗ 
fel oder auf und an der Nordweftküfte der Halbinſel dies 
ſeits des Ganges, wozu die Länder Kandiſh, Wiſa⸗ 
pur und die Küfte Kon kan und wo zu be⸗ 
merken ſind: 


(1) Pu nah (91° 30/2, 18 13, N. Br.) am Fluſſe 
Mudanodi, 6 Meilen von dem Ghatgebirge, 30 
ſüdoͤſtlich von Bombai, nicht weit von den Quellen des 
Fluſſes Kriſchna beſteht eigentlich aus vier bis fünf bei⸗ 
ſammenliegenden Dörfern, und iſt daher gar nicht huͤbſch gee 
baut, auch offen und unbefeſtigt: dennoch iſt ſie die Hauptſtadt 
des weſtlichen Mahrattenſtaats und die Reſidenz des 
Paiſchwa. Anſehnliche öffentliche Gebäude und Pallaͤſte 
giebt es hier nicht, außer dem mit einer Mauer umgebenen 
Reſidenzſchloſſe. Die übrigen Häufer der Stadt find theils 
von Backſteinen, theils von Lehm erbaut. Der wohlver⸗ 
ſehene Baſar nimmt eine ganze Straße ein, die längs durch 
die Stadt geht. Ueber den Fluß, der mitten durch die Stadt 
fließt, führt keine Bride, Sonſt wird die Polizei ſehr 

geruͤhmt, 
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(2) Purundar, ſtarke Bergfeftung, 33 teutſche Mei⸗ 
len von Puna, wohin in Kriegszeiten das Staatsarchiv 
und andre Koſtbarkeiten geflüchtet werden. — In der Naͤhe 
find die kleinen Feſtungen: Loghar und Rudarmal. 


(3) Sitterah oder Sattara, 12 Meilen von 
Puna, vormalige Hauptſtadt des Mahrattenſtaats mit 
einer ſtarken Felſenfeſtung. 


(4) Parnala oder Pannela, alter, beruͤhmter 
Ort, ſuͤdwaͤrts van Sitterah, eine feſte Stadt und wichti⸗ 
ger Kriegspoſten. — In der Nähe liegt das Bergcaſtell 
Punghar. 


(5) Wiſapur oder Bidſchapur (93° 8/ L. und 
17° 28 N. B.), ehemalige Hauptſtadt des gleichnamigen, 
ſonſt maͤchtigen Koͤnigreichs, noch jetzt eine anſehnliche 
Stadt am Fluſſe Mandoa, mit ſehr hohen Mauern; iſt 
in neuern Zeiten ſehr herabgekommen. In der Nähe find 
Diamantengruben. 


(6) Atte ni oder Hotteni, Stadt mit ſtark be⸗ 
ſuchten Maͤrkten. 


N (7) Mertſch oder Mertſchi (16° zo! N. Br), 
große, aber ſchlechtbevoͤlkerte Stadt, nicht weit vom Fluſſe 
Kriſchem, mit einem wohlbefeſtigten Schloſſe. 


(8) Mandap ue, bemauerte Stadt mit einem Caſtelle. 


(9) Bis nagar (oder Narſing a) am Tombudra, 
vormalige ungemein große und praͤchtige Haupt- und Reſi⸗ 
denzſtaͤdt eines gleichnamigen Koͤnigreichs, die jetzt nur in 
anſehnlichen Ruinen beſteht welche ganze Huͤgel von Schutt 
bilden, und worunter ſich noch manche ſchoͤne Ueberreſte bes 

finden. — Das auf einem Theile der ehemaligen Stelle die⸗ 
ſer Stadt erbaute Caſtell Anagundi iſt jetzt auch verfallen. 


(10) Sunda oder Son da, Hauptſtadt einer Rad⸗ 
ſchaſchaft (Rajahſchaft) oder Fürſtenthums. 


(11) Harponelli, kleine Stadt. 


+ 


Anm.‘ Die Seeplaͤtze: Baffin, Sufferdan, Dabul, 


Bankut (auch Fort Victoria genannt), Severndrug, 


Gheriah und Rarih find jetzt in den Händen der Britten. 


> 
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B. Im weſtlichen Theile des eigentlichen Hin duſtan, 
nordwaͤrts von dem Fluſſe Tapti. Er beſteht aus folgen⸗ 
den Provinzen theils ganz, theils nur zum Theile: Mal⸗ 
wa, A ſchmir, Guſarat, Daulatabad, Agra u. ſ. w. 


Zu bemerken find: 


(i) Brampur oder Burrampur (930 L. 21° 30 
N. Br), am Fluſſe Tapti, vormalige Haupt: und Refis 
denzſtadt des ehemaligen Königs von Dekan, iſt noch ziem⸗ 
lich anſehnlich, treibt Handel und hat ein Caſtell. 


(2) Aſſer oder Aſſergur, Städtchen und ſehr ſtar⸗ 
ke Feſtung auf einem waſſerreichen Berge in einer ſchoͤnen, 
fruchtbaren Gegend, iſt wegen der geringen Zugänglichkeit 
des Berges einer der beſten feſten Plage in Indien. 


(3) Tſchupeah, Stadt am Fluſſe Gull mit einer 
berühmten Pagode. b 


| 44) Kambaja oder Kambahat (300 13“ L. und 
22° 16° 45, N. Br.), anſehnliche Handels ſtadt an dem 
gleichnamigen Meerbuſen, an der Mündung des Fluſſes 
Kaweru, mit einem guten Haven. Sie hat über eine 
geogr. Meile im Umfange, iſt jetzt nicht mehr befeſtigt, auch 
etwas herabgekommen. Im Allgemeinen genommen ſind 
die Haͤuſer meiſt unanſehnlich und viele Straßen enge und 
kothig; andre aber wieder ziemlich breit und hubſch. Der 
Baſars find drei; der Fabriken, beſonders in Baumwollen⸗ 
zeugen, ſind noch immer viele. Der Handel iſt bluͤhend, 
hauptſaͤchlich mit Seiden: und Baumwollenzeugen, Elfen⸗ 
bein, allerlei Spezereien, auch mit Geſchirren, Schuͤſſeln, 
Tellern u. ſ. w., die vorzüglich nebſt anderen Waaren aus 
ſchoͤnem Achat gemacht werden, welchen man in der Gegend 
bricht. In der Mahe der Stadt befinden ſich Salzwerke, welche 
viele Hände beſchaͤftigen. — Um des Handels willen woh⸗ 
nen hier außer den Hinduern, viele Muhammeda⸗ 
ner und Parſenz desgleichen hatten in dieſer Gegend 
die Britten und Holländer Handels ⸗Factoreien. ö 


(5) Brodera (90° 32, L. 22° 75' 30" N. Br.), 
huͤbſche, große Stadt, die einen Umfang von mehr als einer 
Stunde hat, mit einer doppelten Mauer umgeben iſt, be⸗ 

ruͤhmte Kattunfabriken enthält, und einen ziemlich betraͤcht⸗ 
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tichen Handel treibt. Sie iſt auch der Sig eines Radſcha 
(Rajah), welcher ein Vaſall des Paiſchwa iſt. 


An m. Dieſer Vaſall wird Rad ſcha (Rajah) von Sue 
furat genannt, weil er ein Stuck von dem Lande Gufurat 
mit dem Paiſchwa getheilt beſitzt. 


(6) Tſchampe nir, Stadt am Fuße eines iſolirten 
hohen Berges, auf deſſen Gipfel das Caſtell Pa vag har 
ſteht. Es wird hier viel Tuch fuͤr die Aus fuhr fabrizirt. 


(2) Mahmudabad, ziemlich anfehnliche, mit einem 
Walle umgebene Stadt, berühmt wegen einer für ſehr heilig 
gehaltenen Pagode des Mahadewa. 


(8) Guſurat (90° 20 L. und 23° ro! N. Br.), 
auch Ab medabad genannt, die berühmte, anſehntiche, 
vormalige Haupt- und Reſidenzſtadt des Koͤnigreichs Gu fus 
rat (Gudſcherat) am Flußchen Mehinderi, auf der 
Halbinſel gleiches Namens; eine der groͤßten Staͤdte in In⸗ 
dien, die aber jetzt ſehr herabgekommen iſt. Sie hat ein 
feſtes Schloß, Bhader genannt, wotin die ehemaligen Kö⸗ 
nige wohnten, ferner 12 Haupt: und 4 Mebenthore, war 
in 360 Quartiere getheilt, und hatte 1000 Moſcheen u. ſ w. 
Von allen dieſen und vielen andern Hes rlichkeiten iſt nur 
wenig mehr vorhanden. Die herrlichſten Moſcheen und Payos 
den, die ſchoͤnſten Gebaͤude, die ausgezeichnetſten Denkmaͤler, 
die anſehnlichen großen Plage liegen jetzt größten Theils im 
Schutte: kaum der vierte Theil der Stadt iſt jetzt noch bes 
wohnt Der praͤchtige Koͤnigsplatz war 800 Ellen lang und 
400 breit, und mit ſchattigen Alleen von Fruchtbaumen be⸗ 
ſetzt. Die hieſigen Einwohner ſind jetzt noch theils Hin⸗ 
duer, theils Muhammedaner, theils Armenier. 
Die Hinduer hatten im vorletzten Jahrhundert voch eilf 
Pa.ooen und die Muhammedaner mehrere Moſcheen. 
Auch noch jetzt findet man mancherlei Denkwuͤrdigkeiten bier, 
worunter beionders drei Hoſpitaͤler für kranke Thiere find, 
Die Fabriken ſind noch ziemlich zahlreich, vorzüglich in koſt⸗ 
baren Stoffen, und der Handel iſt noch immer lebhaft. 


(9) Pattan oder Putten, uralte, bemauerte, 
große Stadt, die aber jetzt meiſt veraltet, verfallen und 
entvoͤlkert iff, = 


204 Suͤdaſien. 


A (10) Mandu oder Mando in der Landſchaft Mal⸗ 


va, große, alte Stadt (93° 30’ L. und 22° za N. Br.), iff 
mit Mauern umgeben, und hat einen ſehr beträchtlichen 
Umfang. Auch hat fie Obelisken von ſehr anſehnlicher Höhe 
und auf den Bergen umher verſchiedene Caſtelle. Die 
alte Stadt iſt jedoch meiſt verfallen, und die neue um 
Vieles kleiner. 


J (11) Indor, großer, doch mehr dorf > als ſtadtaͤhn⸗ 
licher Ort in einer mit Bergen und Huͤgeln umgedenen Ebe⸗ 
ne, deſſen Haͤuſer beinahe aus lauter Lehm- und Bambus⸗ 
rohrhuͤtten beſtehen; dennoch iſt dies die Hauptſtadt und Re⸗ 
ſidenz des bekannten Mahrattenfuͤrſten Holkar. 


(12) Udſchein oder Udſein (920 37' L. 230 26“ 
N. Br.), eine ebenfalls große, uralte Stadt an dem ſiſchrei⸗ 
chen Fluͤßchen Sepra, deſſen Waſſer für heilig gehalten 
wird. Sie iſt groß und gut gebaut; auch volkreich und der 
Sitz des maͤchtigſten Mahrattenfuͤrſten Maha ⸗Radſcha⸗ 
Daulat» Rau. Sie iſt mit Mauern umgeben, hat mans 
cherlei merkwürdige Denkmäler, eine Sternwarte und 84 
Pagoden. Dieſe Stadt gehört deswegen unter die hei⸗ 
ligen Derter, die haͤuſig von Hinduiſchen Wallfahrern ber 
ſucht werden. Es wird hier noch jetzt ſtarker Handel ge⸗ 


trieben. Ungefaͤhr eine Viertelſtunde von dieſer Stadt fin⸗ 


det man die Ruinen der alten Stadt Udſchaini oder 
Avanti. 


(13) Kaltiada, huͤbſches Städtchen am Sepra. 
Hier hatten die Könige von Malva vor Zeiten öfters 
ihre Reſidenz. | 


f (14) Sarangpur, mittelmäßige, bemauerte Stadt 
mit einem zerſtörten Caſtelle, iſt ſehr herabgekommen, und 
keine fo blühende Manufactur » und Handelsſtadt mehr, wie 
vor Zeiten; doch findet man hier noch ſehr viele Weber 
und Sticker, j 2 

(15) Rottab, ſchoͤne große Stadt, welche mit ſtarken 


Mauern und Thürmen umgeben iſt, in einer großen Ebene 
am Fluſſe Tſchambal. Sie iſt der Sitz eines Rajah, 


der in dem oͤſtlichen Theile der Stadt am Fluſſe Tſcham⸗ 


bal einen praͤchtigen Pallaſt auf einem ſteilen Sandhügel 
hat. Der Rajah kann uͤber Sooo Mann ins Feld ſtellen. Die 


Hinduſtan und Dekan. 205 


Straßen der Stadt find enge; man zahlt eine Menge Hin⸗ 
duiſcher Pagoden. Um die Stadt her wird ſehr viel Ge⸗ 
traide gebaut. 


(16) Serond oder Sarondſch (9545 L. 24° 4! 
40“ N. Br.), eine ziemlich große und huͤbſche Stadt mit 
einem Caſtelle; hat auch gute Manufacturen. 


(17) Tſchanderi, vormals ſehr große, jetzt ſehr tief 
herabgekommene Stadt am Fluſſe Berba oder Betwa. 


(18) Untſch oder Ontſch an demſelben Fluſſe, eine 
ziemlich anſehnliche und volkreiche Stadt mit einem großen 
Caſtelle und prächtigen fürſtlichen Schloſſe; in der Nähe 
ſind ein Paar ziemlich große Seen. 5 


g (10) Kalpi, anſehnliche Stadt an dem weſtlichen 
Ufer des Dſchumna (97° 41, L. 26° 7, 15" N. Be.), hat 
eine Muͤnzſtaͤtte und Zuckerſiedereien. ‘ 


(20) Moat, vormalige Hauptſtadt und Feſtung der 
Goſſeins, eines hinduiſchen Stammes, der jetzt ebenfalls 
den Mahratten unterworfen iſt. 


(21) Narwa oder Narwar (95° 58’ L. 25° go! 
N. Br.), meiſt maſſiv gebaute Stadt mit Mauern umgeben, 
eine Meile vom Fluſſe Sind. Sie hat eine nach alter Art 
ſtark befeftigte Feſtung auf dem Ruͤcken eines ſteilen Berges, 
den man nur auf Treppen hinanſteigen kann, und in dieſer 
Feſtung befindet ſich der Palaſt ors Rajah, nebſt einigen 
andern anſehnlichen Gebaͤuden. Der Berg ſelbſt iſt mit 
ſtarken Mauern umgeben, Unter den Bewohnern dieſer 
Stadt, die ziemlich gewerbſam ſind, befinden ſich auch Ar⸗ 
‚ menier, die ſchon in ältern Zeiten die Exlaubniß erhalten 
haben, ſich hier eine Capelle zu bauen, 


(22) Salbei, Stadt, welche merkwuͤrdig iſt wegen 
des im J. 1782 zwiſchen den Engländern und Mah⸗ 
ratten daſelbſt geſchloſſenen Friedens. 


(23) Gualior, Stadt und große, wichtige Bergfe⸗ 
ſtung am Fluͤßchen Kobari, iſt fowoht durch Kunſt, als durch 
Natur ſehr feſt, und hat eine geogr. Meile im Umfange. Die 
Bollwerke find in den Felſen gehauen. Nur ein einziger 

N. Linders u. Völkerkunde. Afien, II. Bd. P 
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Zugang, welcher ſehr ſtark verwahrt iſt, führt in die Fes 
ſtung, die wirklich der ſteilen Felſen wegen unuͤberwindlich 
ſcheint, und doch haben die Britten dieſelbe im J 1780 
durch Ueberrumpelung weggenommen, nachher aber im Frie⸗ 
den den Mahratten wieder zurückgegeben. — Am Fuße 
des Feſtungsberges liegt die dazu gehörige große und hübſch 
maſſiv gebaute Stadt, welche auch praͤchtige Gebäude hat. 
Dieſe gehört dem Ranah von Gohad. Die Feſtung aber 
dem Fuͤrſten Daulat⸗Rau. ; 


B. Oeſtliches Reich der Mahratten. 


Dieſer Haupttheil des großen Mahrattenlandes bee 
greift hauptſaͤchlich die Landſchaften Berar und Oriſſa, 
und liegt auf dem oͤſtlichen Theile der Halbinſel am Meere zu 
beiden Seiten des Fluſſes Mahanada, ſo wie zu bei⸗ 
den Seiten des obern und mittlern Bain-Gonga zwi⸗ 
Then 95° 5’ bis 105° L. und zwiſchen 17° xo“ bis 23° 40, 
N. Br., nordoͤſtlich an Bengalen, weſtlich und noͤrdlich 
an Golkonda graͤnzend. 


Dieſes Land ſteht gegenwaͤrtig unter einem unabhaͤn⸗ 
gigen Mahrattenfuͤrſten, genannt Senah⸗Saheb-⸗Su⸗ 
bah ⸗Ragodſchi⸗Bunsla, der ein Abkoͤmmling des 
erſten Stifters des Mahrattenſtaates Sewadſchi iſt. 
Unter dieſem Fuͤrſten ſtehen mehrere kleine Fürften als 
Vaſallen. Auch find einige kleine Fuͤrſten dieſes Lande 
mit ihren Gebieten unabhaͤngig. f 


Wir beſchreiben hier demnach: 


1. Die Landſchaft Berar (doch nicht ganz), welche 
ein zum Theil feuchtes Klima und einen oft bewoͤlkten Him⸗ 
mel hat; ſie iſt zum Theil bergig und waldig; im Gan⸗ 
zen genommen aber ziemlich fruchtbar; doch mit einzelnen 
wenig ergiebigen und ſchlecht bewohnten Gegenden, beſon⸗ 
ders im Innern. 


* 
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Von Ortſchaften find hier zu bemerken: 


(1) Nagpur oder Nagpor (97° 27“ f. und 21° 
8 30, N. Br.), die Hauptſtadt des oͤſtlichen Mahratten⸗ 
ſtaats und Reſidenz des Bunsla, Fuͤrſten von Berar 
und Oriſſa, liegt am Bache Nag⸗Naddi, war bis zum 
Jahre 1740 nur ein großes Dorf oder Flecken; jetzt aber iſt 
dieſer Ort eine große, volkreiche Stadt; doch mit meiſt 
ſchlechten, den baͤuriſchen Urſprung verrathenden Haͤuſern; 
auch iſt fie, außer einer kleinen Eitadelle, nicht weiter bes 
feſtigt. — Die Gegend umher iſt ſchoͤn, fruchtbar und 
wohl angebaut. 


Anm. Weftwärts von Nagpur und zum Theil noch zu ih⸗ 
rem Bezirke gehoͤrig liegt eine ſchrecklich wilde und rauhe, und dabei 
waldige Gebirgsgegend, welche der Fluß Bains Gonga ourds 
ſtroͤmt, wo die Voͤlkerſchaft der Oſchands (Goands), wilde 
raͤuberiſche Gebirgsbewohner, ein ausgearteter Hinduiſcher Volks⸗ 
zweig, hauſen und die Gegend unſicher machen. Auf dem hohen 
Gebirge Omerkuntuk, wo die Flüfe Goane, Narbudda 
und Jo kala fließen, find Pagoden und heilige Alterthümer, 
wohin gewallfahrtet wird. *) — 


(2) Gawilah oder Gawalgur, eine Hauptberg⸗ 
feſtung, worin der Fuͤrſt feine Schaͤtze aufbewahrt. 


(3) Tſchanda, Stadt, 18 Meilen ſuͤdlich von 
Nagpur, in einer ſandigen Gegend, mit einer ſtarken Fee 
ſtung. — In der Nähe liegt noch die Bergfeſtung Mas 
nekdueg. > 


a (4) Schahpur oder Tſchapor, ziemlich anſehn⸗ 
liche Stadt, vormals Hauptſtadt von Berar, liegt ſuͤdweſt⸗ 
lich zwiſchen Nagpur und Tſchandah, und iſt großen 
Theils von Afganen bewohnt, welche fehe gute Eiſenwaa⸗ 
ten verfertigen und damit bis nach Bengalen handeln. 


(5) Kuttunpur (100° 17/ L. und 22° 16“ N. 
Br.), uralte Stadt, Hauptort der Provinz Tſchotes gur, 


) M. ſ. Blunt’ Reiſe von Chunargur nach Pertna⸗ 
goodun, aus den Asiat. Researches, im I. B. der Neue⸗ 
ſten Beiträge zur Kunde von Indien, S. 3. f. (Spren 
gel⸗Ehrmannſche Biblioth. XXI. B.) 9 F 

2 
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jetzt ſehr herabgekommener, nur noch dorfaͤhnlicher Ort mit 
vielen alten Denkmälern, gehört einem Bruder des Fürften 
von Berar, ſo wie der hier nachgenannte Ort. 


(6) Sumbelpur (101° 31“ L. und 212 34’ N. 
Br.), ein geringer Ort. 


(7) Senne, Hauptort einer kleinen, unabhängi: 
gen, afganiſchen Herrſchaft. 

Anm. In Berar liegen noch mehrere kleine, theils ab⸗ 
haͤngige, theils unabhängige Herrſchaften, wie z. B. die von 
Bo ad, Korair, Konkair, Kurgomah, Mohurbundſch, 
Singreula u. ſ. w., bei deren näherer Beſchreibung wir uns 
hier nicht aufhalten konnen. 


2. Die Landſchaft Oriſſa (auch Oreſſa) liegt ge⸗ 
gen Suͤdweſten von Berar, zwiſchen dieſem, Benga⸗ 
len, Golkonda und dem Meere. Es iſt ein ziemlich rei⸗ 
ches und fruchtbares, zum Theil aber bergiges Land, das 
vorzüglich von dem Fluſſe Mahanadi bewaͤſſert wird. 
Ein Theil dieſes Landes, beſonders laͤngs der Kuͤſte hin, 
gehoͤrt jetzt den Britten. 


In dem Antheile des Bunsla haben wir zu be⸗ 
merken: 


(1) Kattak oder Kuttak, am Fluſſe Mahana⸗ 
di, Hauptſtadt des Landes und Sitz eines Statthalters, an⸗ 
ſehnliche, zum Theil gutgebaute Stadt; ihre Geſtalt bildet 
ein Dreieck. Sie hat ein feſtes Caſtell, Barahbatti ges 
nannt, worin der Reſibenzpallaſt Lollbagh iſt. Gegen 
das Waſſer wird die Stadt durch einen Damm geſchuͤtzt und 
gegen Often durch einen Wall. Sie ‚hat eine beträchtliche 
Anzahl von Moſcheen, und iſt ſehr lebhaft, weil ſie an der 
Hauptſtraße aus Bengalen nach den noͤrdlichen Cirkars 
liegt; auch ijt der Handel ziemlich beträchtlich. Die Gegend 
umber iſt huͤbſch. (Dieſe Stadt nebſt ihrem Gebiete ſoll feit 
dem J. 1803 in den Haͤnden der Britten ſeyn.) 


(2) Schaſchpur oder Dſchaſchpur, anſehnlicher 
Flecken, der ehemals eine beträchtliche Stadt und Feſtung 
geweſen ijt, wie noch die Trum mer davon bezeugen. 
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C. Weitere zinspflichtige Laͤnder der Mahratten. 


a) In den vormaligen Landſchaften Aſchmir (Ad⸗ 
ſchi mere) und Agra: 


Das Fuͤrſtenthum Udipur oder Dſchitor unter eis 
nem Fuͤrſten, der den Titel Ranna hat und ein Ober⸗ 
haupt der Rasbuten iſt. 


Zu bemerken ſind hier: 


{ (1) Udipur, Haupt» und Reſidenzſtadt, eine wohl⸗ 
bewohnte Stadt am See Raifaja. 2 


(2) Dſchitor (Chitor), alte, berühmte Bergfe⸗ 
ſtung, jetzt im Verfalle. f 


2. Dſchudpur (auch Marwat), zu beiden Seiten 
des Fluſſes Pudder. ; 


Dſchudpur, Städtchen, der Hauptort. 
Bi Die oinagur, Fuͤrſtenthum, wo 


(1) Dſchoinagur, Hauptſtadt und zugleich Reſidenz 
des Fuͤrſten, mit Mauern und Thuͤrmen umgebene Stadt, 
einem anſehnlichen Reſidenzſchloſſe und einer merkwürdigen 
wohlverſehenen Sternwarte. Die Stadt beſteht aus zwei 
Theilen, naͤmlich der Alt- und der Neuſtadtz; letztere it 
im J. 1725 mit regelmäßigen Straßen huͤbſch angelegt wor⸗ 
den. Sie hat auch ſchoͤne Waſſerleitungen und in der Nähe 
einige Teiche. f 

(2) Sambhar oder Sambar, große, wohlbevoͤl⸗ 
kerte Stadt, in einer ſchoͤnen Ebene, bei einem eintraͤglichen 
Salzſee. In der Naͤhe ſteht auf der Oſtſeite ein altes 
Caſtell. 


(3) Rantanpur, wichtige Bergfeſtung, 


(4) Aſchmir oder Adſchimere, alte, große, bes 
ruͤhmte vormalige Hauptſtadt der gleichnamigen Landſchaft, 
in einem anmuthigen Thale, iff mit Mauern und Thuͤrmen 
umgeben, und hat ein feſtes Caſtell, fünf Thore und meiſt 
folid und gut gebaute Haͤuſer, aber meiſt enge Straßen, 
Man findet hier noch mancherlei Merkwürdigkeiten, beſon⸗ 


210 Südafien, 


ders außerhalb der Stadt den Teich, bei welchem der Kaifer 
Schach Jahan praͤchtige Gebäude und einen ſchoͤnen 
Garten hat erbauen laſſen; das koͤnigliche Schloß mit vier 
Thürmen, auf der Oſtſeite der Stadt, welches Schach 
Akbar aufführen ließ, und den heiligen See Pokhar, 
weſtlich von der Stadt, der ummauert, mit mehreren Gee 
baͤuden umgeben, und zur Bequemlichkeit der Badenden mit 
ſteinernen Stufen verſehen iſt. Alljaͤhrlich ſtroͤmen von 
allen Seiten im October ſehr zahlreiche andaͤchtige Bade: 
gaͤſte hieher. 3 


4. Gohud oder Gohad, wo 
Gohud, Haupiftadt mit einem Caſtelle. 


b) Länder füdlich des Fluſſes Dſchumna, welche den 
Mahratten zinsbar find: 


1. Bundela, Bundelkund (auch Dangaja), 
zwiſchen den Landſchaften Auhd und Benares, das Land 
der Rasbuten vom Stamme Bundela, ein bergiger 
Landſtrich, wo: 

(1) Rua, Haupt» und Reſidenzſtadt. 
(2) Kallingar, ſtarke Bergfeſtung. 


(3) Tſcheterkot, heiliger Ort, mit vielen Pago⸗ 
den, wohin die Hinduer häufig wallfahrten. 


2. Adjidſing oder Aedſchizing, an den Nebenflüfs 
ſen Sahne und Taunſe. 


3. Gorry 2 Mundela, am obern Nerbudda⸗ 
fluſſe, ein Bergland. 
Ghora und Mundel, Feſtungen. 


IV. Kleine unabhängige Herrſchaften. 

Hier haben wir noch mehrere kleinere Herrſchaften, die 
in Hinduſtan zerſtreut und noch unabhaͤngig ſind, um der 
Vollſtaͤndigkeit willen in kurzen Beſchreibungen nachzutra⸗ 
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gen, und zwar nach der Ordnung Ihre Lage von Weſten 
nach Oſten. 

a) Auf der Halbinſel Guſurat: Die Gebiete Pot⸗ 
ten — Theile von Gulwara — von Kottwar — So⸗ 
ret, Okamundel, wo die raͤuberiſchen Sangarier haus 
fen — Hallias — Inſel Doarka, wo der Flecken Bes 
nith mit einer berühmten, dem Kriſchna geweihten Pago⸗ 
de, zu welcher häufig von frommen Hinduern gewallfahr⸗ 

tet wird; außer dieſer find hier noch 7 Pagoden, den 7 Gee 
mahlinnen jenes Gottes geweiht. 


b) In Nordweſten: 


1. Laͤnder Kutſch unter Rasbutiſchen Rajah's, 
am Nieder ⸗Pudder, theils unfruchtbar und wuͤſte, 
theils waldig. 

Budſch, die große Hauptſtadt, in einer ſandigen 
Gegend am Meerbuſen von Soret, mit einem doppelten 
Caſtelle. 

2. Mewat, Gebirgsland am Fluſſe Sada zwiſchen 
Agra und Dehli, unter mehreren Fuͤrſten, von einem 
kriegetiſchen, aber dabei raͤuberiſchen Volke bewohnt. 


(1) Matſcheri, Hauptſtadt, Sitz eines Rae 


jah 8, 
(2) Alwar, Bergfeſtung. 


3. Das Land der Ballutſchen (in Indien) oder 
Klein⸗Balludſcheſtan und Sind, von den Bal⸗ 
lutſchen (die ſich auch in Süd Perſien angeſiedelt 
haben) bewohnt. Dieſes Volk ſoll, was aber noch nicht 
erwieſen iſt, ein Zweig der Afganen ſeyn. Es ſind Mu⸗ 
hammedaner, und meiſt wilde, rohe Nomaden, die ſich 

großen Theils von der Viehzucht naͤhren, und ſchon in fruͤhen 
Zeiten in Indien eingewandert ſind, und jetzt zum Theil 
unter mahrattiſcher Herrſchaft ſtehen, : 
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In dieſen Gegenden ziehen auch Horden von Genfs 
ſia's und Gilt’s (Bhyls) umher; beide find verwor⸗ 
fene hinduiſche Stammszweige, zuſammen ein wildes, rohes 
Raubgeſindel, das in den Gebirgen und Waͤldern von Weſt⸗ 
Hinduſtan umherſtreift. 


B. Bengalen, “i di 
nebſt den übrigen Brittiſchen Beſitzungen in Hindu ſtan. 


Die Engliſch⸗oſtindiſche Handels ⸗Geſell⸗ 
ſchaft in London hat ſich zuerſt in Indien blos des 
Handels wegen einige Niederlaſſungen zu verſchaffen geſucht. 
Die erſten brittiſchen Handelsleute kamen zu Ende des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts hierher; aber erſt ſeit etwas mehr als 
einem halben Jahrhunderte ſind ſie auch Eroberer geworden, 
und haben ſich nach und nach nicht nur in Hinduſtan, 
nebſt Bengalen und Dekan ungeheure Strecken von 
Laͤndern und mehrere Inſeln, auf mancherlei Weiſe, durch 
offenbare Gewalt und durch Raͤnke (lucri bonus odor ex re 

qualibet !), ſondern auch ein ziemlich entſchiedenes Ueber⸗ 
gewicht in den geſammten Staats - Angelegenheiten In⸗ 
dien's zu erwerben gewußt! 


Die Brittiſche Macht am Ganges iſt jetzt hoch 
aufgeſproßt! Aber daß ſie nicht feſt gewurzelt iſt, dies behaup⸗ 
ten die Kenner und beweiſen die Umſtaͤnde, wie wir noch in 
der Folge ſehen werden. 


4 


Das ganze Brittiſche Reich in Indien e 
jetzt einen Flaͤchenraum von 30,000 geogr. Qu. Meilen, 
mit einer Volksmenge von 45 Millionen Seelen. 


Dieſe Laͤndereien ſind, ihrer Regierung zu Folge, in 
drei Haupttheile oder Praͤſidentſchaften abgetheilt, nämlich 
in die Prdfidentidjaft Kalkutta oder Bengalen, wohin 
noch die übrigen unmittelbaren und mittelbaren brittiſchen 
Beſitzungen im eigentlichen Hinduſtan und die beiden Prä- 
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ſidentſchaften Madras und Bombai, webe die britti⸗ 
ſchen Beſitzungen und Ländereien in Dekan oder auf der 
Halbinſel diesſeits des Ganges umfaſſen, gehoͤren; wozu 
dann jetzt noch die Inſel Seilan oder Ceilan koͤmmt. 


A) Die Praͤſidentſchaft Kalkutta oder Bengalen 
begreift theils unmittelbare, theils mittelbare Lander: 


a) Unmittelbare Laͤnder. 
1) Das Reich Bengalen. 


Das vormalige Koͤnigreich Bengalen, ein großes, 
ſchoͤnes, fruchtbares und reiches Land, liegt am obern Ende 
des nach ihm benannten Bengaliſchen Meerbuſens, zwiſchen 
Weſt⸗ Hinduſtan oder dem eigentlichen Hindu ftan, 
wo es an Mahratten » Staaten graͤnzt, an Butan und 
A ſſam, und dem Birmaniſchen Reiche in Hinterin⸗ 
dien. Das ganze Land hat in ſeiner Laͤnge von Weſten 
nach Often 70 geogr. Meilen, und in feiner größten Breite 
von Norden nach Suͤden 80 geogr. Meilen. Der Flaͤchen⸗ 
raum beträgt ungefähr 4062 Qu- Meilen. 


Das Sand ift ſehr gut gelegen, und hat meiſtens Mature 
graͤnzen, ſo daß es von feindlichen Anfaͤllen wenig zu fuͤrch⸗ 
ten hat; denn auf der Suͤdſeite wird es von der Kuͤſte eines 
untiefen Meeres gedeckt, wo nicht leicht eine Seemacht lan⸗ 
den kann, und wo auf einer Strecke von 60 Meilen nur ein 
einziger brauchbarer Haven iſt, deſſen Zugang jedoch ſelbſt 
erſchwert wird. Gegen Oſten und Norden wird das Land 
durch ziemlich hohe und rauhe Gebirgsketten von der Natur 
beſchuͤtzt, und auf dieſer Seite hat es ebenfalls keine furcht⸗ 
baren, kriegeriſchen Nachbarn. Auf der Weſtſeite waͤre noch 
die einzige Gefahr zu befürchten; aber auch da iſt die Natur⸗ ö 
graͤnze ſtark. 


Der Boden iſt mehr eben und huͤgelig, als 2 5 
denn die meiſten Gebirge ziehen ſich, wie bereits geſagt, an 


‘ 
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und auf den Gränzen hin. Das Land iſt groͤßtentheils gut 
bewaͤſſert; der Hauptfluß iff der Ganges mit feinen Nes 
benflüffen und Armen. Die Flüffe befördern zugleich die ins 
nere Schiffahrt. Nur etwa ein vierter Theil des Ganzen hat 
nicht hinreichende Bewaͤſſerung. 


Die vorzüglichſten Producte find: Reis in reichem 
Ueberfluſſe, auch viel Waizen u. dergl.; Zucker, Wein, 
Ingwer, Pfeffer, Opium, Baumwolle, Indigo, Biſam, 
mancherlei Obſtarten, wohin auch die Ananas gerechnet zu 
werden verdient; ferner koͤſtliches Gummilack, Seide, doch 
nicht von der beſten Art. Die Viehzucht iſt ſtark; man 
ſieht eine Menge Heerden von Rind- und Schafvieh und 
Ziegen; die Pferde ſind hingegen ſelten; die meiſten und 
geſchaͤtzteſten kommen aus Perfien. Geflügel und Wild⸗ 
pret giebt es in Menge. In einigen Gegenden ſind die Ele⸗ 
phanten ſehr zahlreich. Die Gewaͤſſer ſowohl im Lande 
ſelbſt, als das Meer an den Kuͤſten ſind ungemein reich an 
koͤſtlichen Fiſchen. 2 Wachs wird ſehr viel gewonnen. — 
Von Mineralien ſind zu bemerken: eine beſondere Art 
Borax, Salz, Salpeter, Eiſen und Ebdelſteine, beſonders 

Diamanten. (Die Volksmenge wird in der ganzen Präfident« 
ſchaft Kalkutta zu mehr als 21 Millionen angeſchlagen.) 


Fabriken und Manufacturen ſind faſt in dem ganzen 
Lande zahlreich, beſonders in Seide und Baumwolle; es 


werden eine Menge von mancherlei Kattunzeugen und die 


feinften Mouſſeline fabricitt, In der Glasmaletei, Thon⸗ 
gefchirrfabrication, Verarbeitung des Goldes und Silbers 
giebt es hier ſehr geſchickte Meiſter. 


Was die Staatsverfaſſung und Verwaltung von Ben⸗ 
Galen betrifft, fo iſt die brittiſch oſtindiſche Handelsge⸗ 
ſellſchaft zu London und ihre Directoren zwar der eigent⸗ 
liche Souverän ſowohl von dieſem Lande, als von den uͤbri⸗ 
gen brittiſchen Beſitzungen in Indien, die deshalb einen 
eigenen Geheimen Rath in London haben; aber die Geſell⸗ 
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ſchaft ſowohl, als der Rath iſt der Oberaufſicht des Königs 
von Großbrittanien unterworfen. — Der General- Gous 
verneur zu Kalkutta herrſcht beinahe wie ein Koͤnig, und 
nicht ſelten, wie ein Tyrann: er dirigirt als oberſter Staats⸗ 
beamter nicht nur das geſammte Civil» und Militdewefen 
zunaͤchſt der Praͤſidentſchaft von Kalkutta oder von Ben⸗ 
galen und der zugehoͤrigen Laͤnder, ſondern er iſt uͤberdies 
noch der Oberaufſeher und Vorgeſetzte der uͤbrigen brittiſchen 
Gouverneurs in Indien, die nicht zu feiner Praͤſidentſchaft 
gehoͤren. Ihm iſt ein Rath von vier Gliedern beigegeben. 
Unter ihm ſteht auch ein Gerichtshof, der aus einem Praͤſi⸗ 
denten und drei Richtern zuſammengeſetzt iff, und welcher 
in allen Kirchen⸗, Criminal⸗, Civil» und Marine: Sachen 
in letzter Inſtanz Recht ſpricht. — Die Hin duer werden 
nach ihren eigenen Geſetzen gerichtet. — Der hohe Rath 
von Indien ſteht unter dem Rathe der Directoren der Ges 
ſellſchaft in London. a 

Die Staats » Einkünfte dieſer Praͤſidentſchaft werfen, 
nach Abzug aller Koſten, einen jährlichen reinen Ertrag von 
etwa anderthalb Millionen Pf. Sterl. ab. 


Die Kriegsmacht ſteht auf einem ziemlich anſehnlichen 
Fuße, in Friedenszeiten zählt fie gewohnlich 10,000 Mann 
Europäer und 50,000 Mann Sipajen (Seapoys) 
oder angeworbene Indier. Zu einer ſolchen Armee gehört 
aber ein ungeheurer Troß, der ihre Bewegungen ſehr hin⸗ 
dert und beſchwerlich macht. — 


‘ 


Merkwuͤrdige Ortſchaften find: 


(1) Kalkutta, oder richtiger Kolkotta (unter 
106° 5' L. und 22°33’ N. Be.), die anſehnliche Haupt» 
ſtadt nicht nur von Bengalen und dieſer Präſidentſchaft, 
ſondern auch aller brittiſchen Beſitzungen in Indien und 
Sitz des Gencral⸗ Gouverneurs und der obern Collegien. 
Sie liegt am Fluſſe Hugli, dem weſtlichen Arme des 
Gangesfluſſes, auf welchem die Schiffe bis in die Stadt 
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ſchiffen Finnen, welche etwa 6 Meilen vom Meere entfernt 
iſt. Die Gegend umher iſt aber nicht ſehr geſund, da ſie 
zum Theil waldig und ſumpfig iff. Zu Ende des ı7ten Jahr⸗ 
hunderts ſtand auf dieſer Stelle noch das Dorf Gowind⸗ 
pur; erſt zu Anfange des 18ten Jahrhunderts begann man 
die heutige, fo hoch aufgeblühte, große, reiche und merk» 
wuͤrdige Stadt zu erbauen, die jetzt einen ſo betraͤchtlichen 
Umfang und eine Volksmenge von wenigſtens 600,000 Ein⸗ 
wohnern hat.“) Dieſe anſehnliche Stadt beſteht in dem von 
den Englaͤndern bewohnten Theile beinahe aus meiſt re⸗ 
gelmaͤßig gebauten, geſchmackvollen, huͤbſchen Gebäuden und 
Pallaͤſten, worunter ſich der Gouvernements⸗Pallaſt aus⸗ 
zeichnet. Beſonders ſchoͤn find die beiden Reihen von Gee 
baͤuden, die ſich laͤngs den beiden Seiten der Esplanade bins 
ziehen, und deren jedes durch einen betraͤchtlichen Zwiſchen⸗ 
raum von dem andern getrennt iſt, wodurch die Schoͤnheit 
der Anſicht vermehrt wird. — Auch iſt das ſogenannte 
Garden⸗ Reach nicht zu vergeſſen, das aus einer Reihe 
von ſchoͤnen Häufern, auf einer großen Ebene, die mit Gare 
ten umgeben ſind, beſteht, und die den reichſten Einwohnern 
zu Luſthaͤuſern dienen. — Der übrige Theil der Stadt iſt 
nur mittelmaͤßig gebaut, denn hier beſtehen, wie beinahe 
überall, die Haͤuſer der Hinduer faſt durchgehends in gerin⸗ 
gen Bambushuͤtten; auch ſind die Straßen dieſes Theils der 
Stadt meiſt enge und krumm; dabei gewöhnlich mit kleinen 
Canaͤlen bewaͤſſert und mit kleinen Badeteichen verſehen. 


Die Stadt wird durch eine regelmäßige, ſchoͤne und ſtarke 
Citadelle, Fort William genannt, befchügt, worin alle, auch 
die übrigen Regierungsgebaͤude ſind. — Es ſind in dieſer 
Stadt mehrere chriſtliche Kirchen, unter andern eine roͤmiſch⸗ 
katholiſche mit einem Auguſtinerkloſter, mehrere Bramini⸗ 
fhe Pagoden u. dergl. Ferner fehlt es nicht an wohlthaͤti⸗ 
gen und gelehrten Anſtalten; der Hofpitäler find mehrere, 
die Waiſenverſorgungsanſtalt, die Freiſchule u. ſ. w. Hier 
iſt ſeit dem J. 1784 eine aſiatiſche gelehrte Geſellſchaft errich⸗ 
tet und im J. 1801 ein Collegium (eine Art Univerfität) 
angelegt worden. Noch ſind: die Cadettenſchule, die Aka⸗ 


*) Le Goux de Flair, Tableau de l’Indoustan, T. I. p. 
379. giebt die Anzahl der Hinduer allein in diefer Stadt 
zu Einer Million an. Obige iſt die gewöhnlichfte Angabe. 


’ 
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demie der Muhammedaner, die Handelsſchule, die Sterne 
warte und der botaniſche Garten zu bemerken. Es find der 
Buchdruckereien mehrere. An Fabriken, Kuͤnſtlern und 
Handwerkern fehlt es dieſer Stadt nicht; auch iſt der Handel 
ſehr erheblich. Der Ausfuhr: und Einfuhrhandel zu Waſſer 
und zu Lande wird jährlich auf etwa 4 Mill, Pf. Sterl. ges 
ſchaͤtzt. Es find hier mehrere Handelsbanken, 6 Aſſecuranz⸗ 
Geſellſchaften, und außer den vielen engliſchen und hindui⸗ 
ſchen Handelshaͤuſern, mehrere portugieſiſche, armeniſche, 
tuͤrkiſche und nordamerikaniſche Handelshaͤuſer. — Es wird 
hier ziemlicher Schiffbau getrieben. 


(2) Nuddea oder Nadya am Ganges, anſehn⸗ 
liche, jetzt aber in Verfall gerathende Stadt, in welcher viele 
Braminen wohnen; auch iſt daſelbſt ein hinduiſches Se⸗ 
minarium, 


(3) Dekka oder Dſchihanzironga (1080 420% L. 
und 23° 43 N. Br.), vormals eine Hauptſtadt von Bens 
galen, liegt am Ganges, und iſt in Ruͤckſicht ihrer Groͤ⸗ 
ße und Bevölkerung die dritte in Bengalen. Die Haus 
fer find meiſt Rohrhuͤtten auf Pfaͤhlen. Die Citadelle iſt im 
Verfalle. Unter den Einwohnern ſind mehrere zum Chriſten⸗ 
thume bekehrte Hinduer. Man findet hier eine armeniſche 
Kirche; desgleichen Manufacturen, welche die feinſten 
Baumwollenzeuge, Mouſſeline, Zitze, gebluͤmte Schleier u. 
f. w. verfertigen, wozu die Baumwolle aus der Landſchaft 
ſelbſt genommen wird. Auch iſt hier noch ein Hauptmarkt 
von ſeidenen und baumwollenen Zeugen, ob er gleich in den 
neueſten Zeiten nicht mehr fo blühend iſt, wie vormals. 


(4) Murſchedabad (1060 5' L. und 24° 1; N. 
Br.), große Stadt am Fluſſe Ganges, ehemals ebenfalls eine 
Hauptſtadt von Bengalen, iſt ſchlecht gebaut und jetzt ſehr 
im Verfalle. Vormals war hier auch eine große Factorei 
der Holländer, f 


(5) Kaſſimbaſar, nicht weit von voriger, ſtarker, 
gewerbſamer Handelsplatz, mit mehreren europaͤiſchen Facto⸗ 
reien; auch iſt hier der erſte Haupt markt für den Handel mit 
Seiden ⸗ und Baumwollenwaaren. 


‘ 
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Anm. In der Nähe liegt in einem Sumpfe der große, 
prächtige Pallaſt Motidſchil, und auf der Seite gegen uͤber 
der Pallaſt Hiradſchil. 


(6) Saidabad, eine beträchtliche Handels ſtadt, 
nicht weit von voriger, wo viele armeniſche Kaufleute in ans 
ſehnlichen Haͤuſern wohnen; auch waren nO ſonſt franzöfie 
ſche Kaufleute. 


(2) Nattore (106° 40“ L. und 24° 30' N Br.), 
große alte Stadt, nordoſtwaͤrts von Morſchedabad, an 
einem Canale des Armes des Fluſſes Tyſt ah. 


(8) Radſchemal (aud Akbarnagor genannt), 
alte große Stadt und vormalige Reſidenz des Statthalters 
von Bengalen, am Fuße der Tilingully⸗ und Sfas 
krigully⸗ Gebirge, etwa 16 geogr. Meilen von Mur⸗ 
ſchedabad. Die Nähe der Walder macht die Luft in dieſer 
Gegend etwas ungeſund. Dieſe ehemals ziemlich wichtige 
Stadt iſt in neueren Zeiten ſehr herabgekommen. Die haͤu⸗ 
figen Ruinen zeugen von der ehemaligen Pracht. Noch 
ſieht man einige vorhandene, aber verfallene Palaͤſte, und 
andere zum Theil noch beſſer erhaltene Gebaͤude. Ein Theil 
der Haͤuſer iſt von Backſteinen und Kalk erbaut, ein groͤßerer 
aber beſteht bloß in Lehm- und Strohhuͤtten. 


Anm. In der Nachbarſchaft von Radſche mal in den 
Gebirgen am Ganges wohnt die Voͤlkerſchaft der Supp a’s, 
die ſich in jeder Hinſicht, Sprache, Charakter, Sitten, Religion 
u. ſ. w., ſehr merklich von den Übrigen Bewohnern Indiens 
unterſcheidet. Sie treibt auch Raͤuberei. 


(9) Mungulgaut oder Mongulhat, am Fluſ⸗ 
ſe Durlah, Manufacturſtadt, die ſehr viele Baumwollen⸗ 
zeuge in den Handel liefert. i 


(10) Rongpur oder Rungpur, befeſtigte Granz⸗ 
ſtadt, an einem Arme des Tyſtah, Bauen ene des 
Handels nach Tibet. 


(11) Islamabad oder Dſchittigang (91 55’ 
L. und 22° 20° N. Br.), Handelsſtadt und Seehaven om 
oͤſtlichſten Ausfluſſe des großen Ganges; hat ein anſehnli⸗ 
ches Caſtell mit einem Schiffswerfte. 
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(12) Marbarkan, Hauptſtadt der jetzt mit Ben⸗ 
galen vereinigten Landſchaft Tipra. 


(13) heal oe Stadt an einem Arme des Bu: 
tamputer, : 


Anm. 1. Im nordoͤſtlichen Theile von Bengalen zie⸗ 
hen ſich die Garraugebirge mit mehreren fruchtbaren Hügel: 
reihen, deren Bewohner ihre eigenen Oberhaͤupter, Prieſter und 
ſehr einfache Sitten haben, und den Britten zinsbar ſind. 


Anm. 2. Die noch ſehr wenig bekannte Landſchaft (oder 
Königreih) Tipra liegt oſtwaͤrts von Bengalen, zwiſchen 
dieſem Lande und Avaz dem größten Theile nach ſoll fie jetzt zu 
Bengalen gehoren; doch die Herrſchaft der Britten Über die⸗ 
ſes Land nicht ſehr feſt ſeyn, da die Einwohner eine Art Wilder 
ſind. — Die Gebirgsbewohner werden Kuki's oder Kukier 
genannt; fie glauben an ein einziges hoͤchſtes Weſen, haben aber 
auch dabei eine Menge Untergötter und den Fetiſchen ahnliche 
Weſen. Außerdem findet man noch vielerlei ſeltſame Sitten un- 
ter ihnen. Sie ſind kriegeriſch, und ihre Waffen beſtehen in 
Schwerdtern, Lanzen, Bogen und Pfeilen. 


Zugabe. 
In Bengalen liegen außer den hier beſchriebenen 
brittiſchen Beſitzungen und Niederlaſſungen: 5 


(1) Tſchandernagor (Chandernagot) (106° 
9“ L. und 22° 51 26" N. Br.), bisherige franzoͤſiſche Mies 
derlaſſung am Fluſſe Hug li mit einem Gebiete von einer 
Stunde im Umkreis. 

(2) Eh in ſura am Ganges, mit einem Caſtelle, 
den Holländern gehörig, die in dieſem Lande noch einige 
Factoreien hatten. 

Anm. Dieſe und alle e Niederlaſſungen der Hollaͤn⸗ 
ver, Franzoſen und Dänen in Hinduſtan und Dekan find 
jetzt von den Engländern in Beſitz genommen wordenz von ihrem 
neueſten Zuſtande iſt uns nichts bekannt und wir koͤnnen deswe⸗ 
gen nichts Beſtimmtes davon beibringen. 


2. Die Landſchaft Behar oder Bahar. 


Dieſe Landſchaft iſt ebenfals den Britten uns 
mittelbar unterworfen, außer einem Theile, welcher den 
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Mahratten gehoͤrt, und den wir ſchon beſchrieben haben. 
Auf beide Theile paßt die gleiche Nachricht von der Natur⸗ 
beſchaffenheit. Dieſe Landſchaft iſt beſonders reich an Salpe⸗ 
ter und an Mohn, der zur Zubereitung des Opiums benutzt 
wird. Derjenige Theil, welcher weſtwaͤrts von Bengalen 
an beiden Seiten des Ganges liegt, enthaͤlt folgende be⸗ 
merkenswerthe Ortſchaften: 


(1) Patna (103° 5' L. und 26° 20“ N. Br.), die 
Hauptſtadt dieſer Landſchaft und Sitz der Regierung. Es iff 
eine betrachtliche, weitlaͤuftige und volkreiche Handelsſtadt 
am ſuͤdlichen Ufer des Ganges. Sie hat eine kleine Fe⸗ 
ſtung, iſt aber auf der Landſeite nur mit einer Mauer um⸗ 
geben. Außer der ſchoͤnen, geraden Hauptſtraße, die ſich 
mitten durch die Stadt hin in der Länge einer Meile bis zu 
dem großen Marktplatze erſtreckt, ſind die Straßen groͤßten⸗ 
theils enge und unreinlich. Die Haͤuſer find jedoch meiſtens 
maſſiv, ziemlich anſehnlich, und darunter ſehr hohe und 
wirklich prächtige Gebäude, die den europaͤiſchen Handels⸗ 
leuten gehören. In dieſer Stadt werden viele Silber, Eiſen⸗ 
und Holzarbeiten verfertigt; desgleichen ſind die Cattunwe⸗ 
bereien zahlreich; mit dieſen Fabrikaten, beſonders aber mit 
dem vortrefflichſten Opium, der in der Gegend gebaut und 
bereitet wird, und mit dem gewonnenen Salpeter wird ein 
anſehnlicher Handel getrieben, — Dieſer Stadt gegenüber 
auf einer Inſel im Ganges liegt der Ort Sumbulpur. 


(2) Dinapur, militaͤriſches Standquartier an dem 
Einfluſſe des Soane in den Ganges. 


(3) Arbal, Stadt am oͤſtlichen Ufer des Goane 
mit einer Papierfabrik. 


(4) Bahar, ſehr herabgekommene Stadt, welche 
vormals die Hauptſtadt der Landſchaft war, der ſie den Na⸗ 
men gab, und ſich jetzt nur noch durch ihre praͤchtigen mus 
hammedaniſchen Grabmaͤhler auszeichnet. 


(5) Rotaß gam, eine der vornehmſten Bergfeſtun⸗ 
gen in Indien, drei Meilen weſtwaͤrts von dem Soane, 
die einen Umfang von zwei geogr. Meilen hat und auf einem 
Berge liegt, den man zu erſteigen eine Stunde braucht. Der 
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Zugang zur Feſtung ift ſehr erſchwert, und in dem Innern 
derſelben find huͤbſche, ſteinerne Gebäude, 


a (6) Darbang oder Durbun ga, große Stadt am 
Fluſſe Gogari, die aber nur aus Haͤuſern mit Strohdaͤ⸗ 
chern beſteht. 


4 (7) Tirhut, eine ſehr weitlaͤuftige Stadt am Ufer 
des Fluſſes Bagmat hi, ein alter Muſenſitz der Hinduer. 


(s) Bettiah oder Bithia, große, volkteiche, 
mit einer Lehmmauer, Thürmen und Graben befeſtigte 
Stadt, nicht weit vom Flüßchen Man. Hier iff ein kleines 
Franciscaner ⸗Cloſter mit einer katholiſchen Kirche. 


(9) Monghir oder Hou ſa, eine große, alte Stadt 
am Ganges, vormals Sitz eines Statthalters, mit einer 
alten, ehemals ſehr anſehnlichen, jetzt verfallenen Feſtung 
auf einer Anhoͤhe, die drei Thore hat. Der Pallaſt, der 
nach dem Ganges hin liegt, iſt ein großes, anſehnliches 
und huͤbſches Gebäude, Die Stadt ſelbſt iſt mit einer Mauer 
umgeben und hat vier Thore. Sie iſt jetzt ſehr herunter 
gekommen; denn von den ſchoͤnen Pallaͤſten, Moſcheen, 
Pagoden und andern praͤchtigen Gebduden, fo wie von dem 
großen Marktplatze iſt jetzt nicht mehr viel vorhanden, da 
die Stadt fo gar ſehr durch Kriege gelitten hat; fie iſt auch 
nicht mehr die große Handelsſtadt, die fie vormals war. 


3) Landschaft Driffa; 


Von dieſer Landſchaft gehoͤrt nur ein Theil, wie wir 
ſchon angemerkt haben, naͤmlich der laͤngs der Kuͤſte hin bis 
Bengalen, zu den unmittelbaren brittiſchen Beſitzungen in 
Indien, das Uebrige hingegen macht einen Theil des oͤſtli⸗ 
chen Mahrattenſtaats aus. 


i In dem brittiſchen Antheile an dieſem Lande haben wir 
folgende Ortſchaften zu bemerken: 


1 


(ö 1) Midnapur (105° 25° L. und 22° 48! N. 
Br.), Hauptſtadt eines Bezirks, mit einem alten und 
einem neuen Caſtelle und einem prächtigen, ſteinernen, 
fuͤrſtuchen Schloſſe. 

MN. Länder- u. Völkerkunde. Alien, II. Bo. 2 
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(2) Kuttak oder Kattak (103° 40“ 30" L. und 
20° 30' N. Br.), am Fluſſe Mahanadda, nicht weit 
vom Meere, die ſehr anſehnliche befeſtigte Hauptſtadt der 
ganzen Landſchaft mit zum Theil maſſiven, ſteinernen Haus 
fern , zum Theil ſchlechten Lehm und Strohhütten. Die 
Gitadelle, Barahbatty genannt, iff ein ziemlich großes 
und feſtes Caſtell; auch iſt hier der Statthalters⸗ Pallaſt, 
Lollbagh genannt, 


a (3) Dſchagernat (eigentlich Dſchergana da), 

Seehandelsſtadt, einige Stunden vom Meere und am See 

Diſchilka, berühmter jedoch als Wallfahrtsort, wohin alls 

jährlich eine ungemein große Anzahl von andaͤchtigen Pilgern 

ziehen. Denn hier wird in einer Pagode, deren hohes Ale 
ter, das ſich in der Dunkelheit der früheften Vorzeit vers 

liert, “) nicht beſtimmt werden kann, der Gott Wiſchnu, 

unter dem Namen Dſchagarnatha, d. h. Herr der 

Schöpfung, andaͤchtigſt verehrt. — Der Tempel beſteht 

eigentlich aus drei mit einander verbundenen Pagoden, des 

ren Pyramidenſpitzen ſich beinahe bis in die Wolken erheben, 
und ſchon in weiter Ferne ſichtbar ſind, ſo daß ſie den Schif⸗ 

fern zu Merkzeichen dienen. — Dieſes ungeheure Gebduz 

de; eine ſchreckliche Steinmaſſe, iff aus Granitblöcken aufs 

gethürmt, die aus einem etwa 24 Meilen entfernten Granit» 

ſteinbruche herbeigebracht worden; es follen ſich darunter Maſ⸗ 
fen von 10 bis 12,000 Kubikfuß befinden.“) — Das Ganze 
bildet ein Parallelogramm. — Die drei Pagoden ſind mit 

einer ſtarken Mauer von großen ſchwarzen Steinen einge⸗ 
ſchloſſen, die vier Thore, gegen jede Weltgegend eines, hat. 

— Die Hauptpagode, welche man auch die ſchwarze nennt, 

iſt ganz von großen ſchwarzen Steinen, und wird für die 
hoͤchſte, ſchoͤnſte und heiligſte gehalten; auch ift die Pyramide, 

die ihren Haupteingang kroͤnt, die hoͤchſte, ein hohes bes 
wundernswürdiges Werk, das der Zuſchauer erſtaunt ane 

blickt und über der ſchwindelnden Höhe feine Zierrathen 

beinahe ganz vergißt. e 


9) Ja die Hinduer ſprechen von einem Alter von 11,000 
Jahren. y ' 
**) Le Goux de Flaix (T. I. p. 114,) behauptet, ſolche 

Maſſen ſelbſt ausgemeſſen zu haben. : 


4 


Hinduſtan und Dekan. 223 


Die Bildſaͤule des Gottes, eine menſchliche Figur, 8 
Fuß hoch, roth und ſehr plump in Holz gearbeitet, hat 
von Edelſteinen eingeſetzte Augen, und ſteht auf dem Altare 
oder Takur in der Hauptpagode, in welcher alle Hin⸗ 
duer, außer denen der unedeln Kaſte, ) um ihre Andacht 
zu verrichten, freien Zutritt haben; aber ihre Mahlzeit hal⸗ 
ten und ihre Nachtruhe nehmen, durfen die Wallfahrer nur 
in den beiden andern Pagoden, die demnach eigentliche Pil⸗ 
gerherbergen (Schultri's) ſind. ‘ 


Die Straße der Stadt, die zu den drei Pagoden führt, 
iff ſehr lang und enthält viele große Häufer und Gärten, 


Dieſer Tempel ſoll große Schaͤtze (wie viel jetzt noch davon 
vorhanden ſeyn moͤgen, laͤßt ſich nicht wohl beſtimmen) und 
große Einkünfte beſitzen, welche letztere man noch zu Ans 
fange des vorigen Jahrhunderts auf 450,000 Thaler ſchaͤtzte, 
die von Pilgern freiwillig geſteuert wurden, denn die Armen 
waren frei. — Die Ausgaben find auch groß, denn davon 
muß der Oberbramin mit ſeinen zahlreichen Gehuͤlfen und 
Dienern unterhalten, die vielen Tauſend duͤrftigen Pilger, 
die hierher kommen, unentgeldlich geſpeiſet, und eine aͤußerſt 
zahlreiche Heerde von Kuͤhen (vor Zeiten 20,000 Stuck) 
ernaͤhrt werden. 


Die Haupt: Wallfahrt iſt zur Zeit des Wagenfeſtes 
(wovon ſchon oben), an welchem das Goͤtzenbild des Dich as 
garnatha auf drei verſchiedenen Goͤtterwagen umherge⸗ 
fahren wird. 


In dem Tempel ſieht man, etwa 70 Fuß hoch uͤber der 
Erde erhaben, einen in die Wand eingemauerten, mit dem 
Vorderleibe frei ſchwebenden, heiligen Ochſen. 


Auf der Landſeite bei den drei Pagoden ſieht man noch 
eine Menge kleiner Pagoden und Goͤtzenbilder mit Luſtwäl⸗ 
dern und ausgemauerten Badeteichen. Auch die Straßen 
der Stadt ſind reich an Goͤtzencapellchen. - 


) Le Gour de Haix fagt (am angef. Orte), alle Hin⸗ 
duer dürfen ohne Unterfchied in den Tempel hinein, und 
find dann einander völlig. gleich. i 

5 Qe 
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Hierbei iſt noch anzumerken, daß es für jeden Hine. 
duer eine heilige Pflicht iſt, wenigſtens Ein Mal in ſei⸗ 
nem Leben nach ODſchagernat zu wallfahrten. 


(4) Balaſſor oder Baleſſir, ziemlich beteaͤcht⸗ 
liche See⸗ und Handelsſtadt am Burry⸗Bellarfluſſe 
und am Bengaliſchen Meerbuſen auf der Graͤnze von Ben⸗ 
galen, mit einem Hafen. Die Stadt iſt etwas herunter⸗ 
gekommen; fie ijt nicht mehr fo groß, wie vormals, auch 
iſt ihre Gewerbſamkeit nicht mehr fo lebhaft, wle vor Zei» 
ten; doch werden noch ſehr ſchoͤne, vortreffliche Kattune, 
beſonders weiße, und andere Zeuge, auch beſondere Zeuge 
aus Wurzelfaſern, oder richtiger, aus wilder Seide, und 
zwar in ziemlicher Menge verfertigt. Der Handel iſt auch 
noch gar nicht ausgeſtorben. Man findet hier mehrere frem⸗ 
de Handelsleute. Die hieſigen Portugieſen haben eine 
katholiſche Kirche. : 


(5) Bimilipatnam oder Bhiempatnam (un: 
ter 18° N. Br.), vormalige holländiſche Handelsloge, mit 
einer kleinen Feſtung, am Meere und am Fuße eines ziem⸗ 
lich hohen Berges, auf deſſen Gipfel eine Pagode ſteht, in 
deren Pyramide jede Nacht Feuer zur Ehre der Gottheit un⸗ 
terhalten wird, fo daß dieſer Tempel den Schiffern zum Leucht⸗ 
thurme dient. Jetzt iſt dieſe Niederlaſſung in den Haͤnden 
der Britten, die auch den kleinen Fürften von Tſchi⸗ 
kakol, zu deſſen Gebiete dieſer Ort gehoͤrt, zu ihrem Bas 
ſallen gemacht haben. 


Anm. In ber Nähe iſt der heilige Berg Schie manch e⸗ 
tom, wohin gewallfahrtet wird. ) 


(6) Vizegapatnam, eigentlich Bieſchnaga⸗ 
patnam (d. h. Schlangengiftſtadt), eine Stadt oder viel⸗ 
mehr Flecken an der Muͤndung eines kleinen Fluſſes, deſſen 
Einfahrt gefährlich iſt, liegt zwiſchen dürren, kahlen Berpen 
und ſteilen Felſen eingeklemmt. — Die Hitze iſt hier im 
Sommer bei Tage ſehr ſchwuüͤl. — Die Britten haben 
bier eine befeſtigte Factorei, mit 4 kleinen Baſtionen und 18 
Kanonen. Man baut hier Schiffe, und in der Gegend wer⸗ 


den allerlei grobe und feine Zeuge verfertigt, die in den 
Handel kommen. i 


) Haafner's Reiſe, I. S. 13 f. 
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4. Die Landſchaft oder das Fuͤrſtenthum Benares 
(oder Venares), welche vormals zur Landſchaft Berar 
und dann zur Landſchaft Allahabad gehoͤrte, iſt ein feds 
nes, vom Ganges von Weſten nach Oſten durchfloſſenes 
Land, das fruchtbar und in mancher Hinſicht reich und 
ſchaͤtzbar iſt. Es iſt nicht ſehr bergig. Die Anzahl der Ein⸗ 
wohner wird auf zwei Millionen angeſchlagen. Sie hat 
jetzt nur noch zum Scheine einen Titular » Rajah, der 
ein Penſionnair der Britten iſt. — 5 


7 Dieſe Landſchaft liegt zwiſchen den Laͤndern Bahar 
und Aud (Oude). — Zu bemerken find; 


(I) Benares, vormals Kaſchi (105° 47“ L. und 
25° 14“ N. Br.), die Hauptſtadt dieſes Landes, eine bes 
ruͤhmte, ſehr anſehnliche, große, reiche und volkteiche Stadt, 
eine der wichtigſten in ganz Indien, in einer herrlichen 
Ebene am linken Ufer des Ganges, welcher dieſelbe in 
einem halben Zirkel umgiebt. Die Stadt nimmt einen be⸗ 
traͤchtlichen Umfang ein, iff aber ganz offen; die Straßen 
find meiſt enge und ſchmutzig, und werden durch Haͤuſer ver⸗ 
dunkelt, die oft 5 bis 7 Stockwerke hoch find; erſtere 
find großen Theils von Steinen, “) zum Theil von ſehr ſchoͤ⸗ 
nen und theueren, erbaut, worunter auch praͤchtige Palläͤſte, 
zahlreiche, oͤffentliche Gebäude, Pagoden, Hoſpitaͤler u. ſ. 
w., nebſt anderen milden Anſtalten, ſchoͤnen Garten, Alleen, 
großen und kleinen Teichen und weiteren Merkwuͤrdigkeiten. 
Beſonders auffallend iſt die Anzahl und Schönheit der ee. 
goden, unter welchen fich, als die vornehmſte, die des Wiß⸗ 
Wiſcha oder Wiß⸗ Wiſchar (Mahadewa) empor» 
hebt, ob ſie gleich nicht die groͤßte, aber doch wegen ihrer 
Bauart und kuͤnſtlichen Verzierungen die merkwuͤrdigſte iſt. 
Zu derſelben ſtroͤmt alljaͤhrlich eine große Menge von Walls 
fahrern herbei, beſonders auch um des hier vor anderen Stel⸗ 
len heiligen Waſſers des Ganges. — In dieſem Fluſſe 


*) Nach Lord Valentia's Angabe in feiner neulich erſchiene⸗ 
nen Reiſebeſchreibung find hier der ſteinernen Häufer mehr 
als 12,000, und der Lehmhaͤuſer mehr als 16,000, alſo: 
28,000 Haͤuſer. 5 
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waſchen ſich die Einwohner ſehr häufig; zu dem Ende gehen 

von dem ſteinernen Damme oder Geſtade (Kai), der an 
den Häufern längs dem Fluſſe hinlaͤuft, und zur Baͤndi⸗ 
gung. feiner Fluten dient, ſehr häufig Stufen hinab an 
das Waſſer. — 


Beſonders merkwuͤrdig iſt aber Benares wegen ſei⸗ 
ner Univerſitaͤt oder Braminiſchen hohen Schule, feiner 
Sternwarte u. ſ. w. Ueberhaupt iſt hier der Hauptſitz der 
alten Indiſchen Gelehrſamkeit. — s 


f Die Stadt hat ſehr viele Induſtrie und treibt be⸗ 
traͤchtlichen Handel, doch war der Wohlſtand vor Zeiten 
weil bluͤhender, als jetzt. Man verfertigt hier Schahls 
(Sbawls) und einige andere Zeuge u. dergl , auch find hier In⸗ 
Digofabrifen. Der Handel wird noch lebhaft betrieben, beſon⸗ 
ders auf der großen, ſtarkbeſuchten Meſſe, die jaͤhrlich im Fe⸗ 
bruar und März hier gehalten wird. Die Anzahl der Kaufe 
leute und Wechsler iſt ſehr groß, und viele find ſehr reich. — 
Dir meiften Einwohner und Kaufleute find Hinduer, doch 
giebt es darunter auch mehrere Europäer und Muh a m⸗ 
medaner (nicht der zehnte Theil). — Von neueren Meifene 
den rechnet der Eine *) die Anzahl der anſaͤſſigen, beſtaͤndigen 
Einwohner auf 380,000 Köpfe, ein Andrer **) gar auf 
580 000 — ohne den Hofftaat der ſich hier aufhaltenden drei 
Prinzen, und ohne die Fremden, die zu gewiſſen Zeiten in 
ungeheurer Menge hieher zuſammenſtroͤmen. 


Das Klima dieſer Stade iff ſehr geſund, und trotz der 
ſuͤdlichen Lage iſt der Winter, wegen der Naͤhe der Tibeta⸗ 
niſchen Schnee gebirge, ziemlich kalt, und hat auch 
Eis. — In der Nähe findet man mehrere alte Ruinen. — 


(2) Dſchionpur oder Dſchonpur, weitlaͤuftige 
Stadt, vormals eine koͤnigliche Reſidenz, mit einem ſehr 
ſtarken, großen, jetzt verfallenen Caſtelle auf einem Erdhuͤ⸗ 
gel. Es ſind in dieſer Stadt noch mehrere Alterthuͤmer und 
merkwuͤrdige Ruinen, worunter die noch ziemlich wohl er⸗ 


*) Le Goux de Flaix, der noch dabei ſagt, er wundre ſich 
über dieſe große Angabe, f 


**) Lord Valentia. 
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haltene, ſteinerne Brücke über den Gumaty vorzüglich 
zu bemerken. 


(3) Ghaſipur, große Stadt am linken Ufer des 
Ganges. Sie hat zwei Schloͤſſer, ein altes Bergſchloß, 
das ſchon lange in Ruinen liegt, und ein neueres Schloß 
oder Pallaſt des Befehlshabers am ſteilen Ufer, das auch 
ſchon im Verfalle iſt. * 

(4) Ramnagor, Stadt und Feſtung am rechten 

Ufer des Ganges gegen Benares, Über eine Meile da⸗ 
von entfernt. Die Haͤuſer ſind von Stein, die Straßen, 
wie hier zu Lande gewohnlich, enge, und unter mehreren arte 
deren ſchoͤnen Gebäuden befindet ſich hier auch ein praͤchtiger 
Pallaſt des Rajah. 


(5) Tſchinar oder Tſchinargar, Stadt und 
anſehnliche Felſenfeſtung am rechten Ufer des Ganges, wel⸗ 
che ſchon alt ift und den Fluß beſtreicht. — : 


(6) Radſchpur, Stadt und Reſidenz eines Masa 
buten ⸗Radſcha's (Rajah's). 


5) Theile der Landſchaft Auhd (Oude), nebſt Bezirken 

von Ellahabad, welche von dem Fuͤrſten dieſes Landes 

P fie ihren Schutz an die Engländer abgetreten werden muß 
ten. Hierher gehören folgende Ortſchaften: 

(81) Etlahabad oder Allahabad, Hauptort eis 
nes Gebiets, vormals einer großen Landſchaft; ſehr große, 
aus einer alten und neuen beſtehende, merkwürdige und 
wichtige Stadt mit einem praͤchtigen Caſtelle, ſchoͤnen Ge⸗ 


baͤuden und huͤbſchen Gärten Man findet hier auch 


mancherlei Indiſche Alterthumer. Sie wurde im J. 1798 
mit ihrem Gebiete an die Engländer abgetreten. 


(2) Lucknow oder Loknu, eine große, volkreiche, 
doch unregelmaͤßige und offene Stadt am Fluſſe Gumatp, 
mit einem Umfange von vier Meilen, hat manche ſchoͤne 
Gebäude, aber auch ſchlechte Häufer und enge, ſchmutzige 
Straßen. Das vorzuͤglichſte Gebaͤude iſt der ſogenannte 
N Pallaſt. Es find hier die Indigo ⸗Jabriken zu 

emerken. i 


4 


S 
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6) Das Gebiet von Agra. . 


Die vormalige kaiſerliche Stadt Agra, die oft dem 
hinduſtaniſchen Kaiſer zur Reſidenz diente, iff nach mans 
cherlei Schickſalen einem Mahrattenfürften, naͤmlich dem 
Daulat⸗ Rau » Sindiah, mit dem größten Stuͤcke 
der dazu gehoͤrigen Landſchaft zu Theil geworden. Dieſe 
Stadt mußte er aber nebſt ihrem Gebiete im Jahr 1803 
den Britten abtreten; ihre et gehoͤrt alſo jetzt 
wit 


Agra ober Akbarabad (9424. und 26° 43“ 
N Br.), vormals zuweilen Haupt» und Reſidenzſtadt des 
Padſchach' 8 von Hinduſtan (oder Groß, Moguls), 
am Fluſſe Dſchumna, war noch um die Mute des 18ten 
Jahrhunderts eine ſehr große, anſehnliche, wichtige Stadt, 
welche 7 Meilen in der Linge und 3 in der Breite 
hatte; in frübern Zeiten zählte man in derſelben fuͤnfzehn 
große Marktplätze, achtzig Kjerwanſerais, 800 öffentliche 
Bäder, eine Menge anderer öffentticher Gebäude, ein unges 
mein praͤchtiges, aufs koſtbarſte ausgeſchmuͤcktes, kaiſerliches 
Reſidenzſchloß, mit hohen Mauern, feſten Thuͤrmen und 
tiefen Graben umgeben. Der Umfang beträgt 2500 Ellen. 
Ueberall herrſchte Pracht und Luxus Die Anzaht oer pracht⸗ 
vollen Moſcheen und oͤffentlichen Gebäude war ungemein 
groß; auch ſah man hier eine betraͤchtliche Anzahl von Mau⸗ 
ſoleen und andern Grabmaͤlern. Die Jeſuiten hatten hier 
ein Cloſter. An Kuͤnſtlern, Fabriken und einem ziemlich be⸗ 
trächtliben Handel fehlte es ehemals dieſer prächtigen, wich⸗ 
tigen, merkwürdigen und durch mancherlei Vorzuͤge ausge⸗ 
zeichneten Kaiſerſtadt keineswegs, ob ſie gleich kein anderes als 
ſalziges Waſſer in ihrem Umfange hat, weswegen man das 
Trinkwaſſer außerhalb derſelben berbeihoten muß. Jetzt iff 
dieſe prachtvolle Stadt mit allen ihren Herrlichkeiten durch die 
Graͤuel des Krieges groͤßtentheils zerſtoͤtt, und von allen 
ihren Prachtgebaͤuden und W ſind meiſtens nur 
noch Trümmer vorhanden. 


Die Gegend um dieſe ehemals fo blühende Stadt her iſt 
jetzt eine baumleere Sandwuͤſte, 
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B. Mittelbare oder zinsbare Länder der Britten in 
Hinduſtan. 


1) Die Landſchaft oder Nabobſchaft Auhd oder A vad 
(Oude) begreift jetzt außer dem Reſte dieſer alten Landſchaft, 
von welcher ein Theil an die Britten abgetreten worden iſt, 
wie wir oben geſehen haben, einige Theile von der alten 
Landſchaft Allahabad, den größten Theil von Rohil⸗ 
kund, oder den Ländern der Rohilla's, und Theile der 
Landſchaften Agra und Dehli, welches Land der jetzige 
Sari, der den Titel Nabob» Weffir führt, als ein Erb⸗ 
lehn von den Britten beſitzt. 


Die bemerkenswertheſten Ortſchaften ſind: 


(1) Feiſabad, Haupt⸗ und Reſidenzſtadt des Lan⸗ 
des, auch Bangla genannt, am Fluſſe Gagra. 


(2) Dſcherabad oder Kairabad, volkreiches 
Städtchen mit zum Theil ſteinernen Häufern, mit Teichen 
umgeben, in einer weiten Ebene zwiſchen zwei Fluſſen. Die 
Einwohner haben guten Ackerbau und treiben dabei ſtarke 
Baumwollenweberei. 


(3) Balrampur, Handelsplatz in einer anmu⸗ 
thigen Ebene, mit meiftens Lehm, und Strohdachbaͤuſern, 
wohin die Bewohner der nördlichen Gegenden ihre Producte 
zu Markte bringen. 


(4) Nanpara, eine Stadt in einer fumpfigen 
Rohrgegend, wo ſich ſehr viele wilde Thiere, als Tiger, wil⸗ 
de Ochſen, Elephanten, Nashörner u. ſ. w. aufhalten. 


(5) Partabghar, Stadt bei einer Salzſteppe, in 
welcher man viel Kuͤchenſalz ſammelt. — 


Folgende zwei Rohilla's-⸗Fuͤrſtenthuͤmer: 


(a) Das Fuͤrſtentbhum Furruchabad, mit der gleiche 
namigen Fabrik und Handelsſtadt, welche ein Caſtell hat. 


(b) Das Fuͤrſtenthum Brampor mit der Haupt⸗ 
und Handelsſtadt gleiches Namens am Ganges. 
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Anm. Die beiden kleinen Fürſten dieſer Ländchen ſind 
jetzt Vaſallen des Fürſten von Auhd (Oude). 


2) Der Ueberreſt des Gebiets des vormaligen, ſo tief 
herabgeſunkenen Kaiſers von Hin duſtan, des ungluͤckli⸗ 
chen Schach Kllum, der nun ein Vaſall der Britten iſt, 
und nichts mehr beſitzt, als die alte Kaiſerſtadt Dehli mit 
ihrem Gebiete, indem die übrigen Theile dieſer Landſchaft 
vertheilt worden ſind. A 


Wir haben alfo hier zu beſchreiben: 


Diehli, die alte Haupt» und Reſidenzſtadt von 
Hinduſtan, in einer Ebene am weſtlichen Ufer des Fluſſes 
Dſchumna. Dieſe ungeheuer große und prachtvolle Kaiſer⸗ 
ſtadt, die jetzt ebenfalls gar ſehr von ihrem ehemaligen 
Glanze herabgekommen iſt, hatte zur Zeit ihres Flors von 
Süden nach Norden längs dem Fluſſe hin eine Länge von 
etwa fünf geogr. Meilen, und eine Breite von beinahe vier 
Meilen. Der ganze Umfang fol 15 Meilen betragen bas 
ben. Die Anzahl ihrer Einwohner belief ſich auf zwei Mil⸗ 
lionen Seelen. 27 


In der erſten Hälfte des sten Jahrhunderts wurde 
dieſe Prachtſtadt von feindlichen Heeren ausgepluͤndert und 
vetheert. Im J. 1738 kam der perſiſche Tyrann, Schach 
Nadir, mit ſeiner Armee hierher, nachdem er die hindu⸗ 
ſtauiſche geſchlagen hatte, und brachte ein unausſprechliches 
Elend uͤber die Stadt, den Hof und das ganze Land. Er 
raubte den ganzen Schatz, den er in den kaiſerlichen Pallas 
ſten vorfand und plünderte alles aus, was er von Koſtbar⸗ 
keiten auffand. Man fchlägt den Werth des von ihm Ges 
raubten aufs geringſte zu 300 Millionen Reichsthalern an. 


Im J. 1747 wurde die Stadt zu wiederholten Malen 
von den Afghanen geplündert und verheert. Nach dieſen 
kamen die Mahratten, die nicht beſſer in dieſer armen 
Stadt wirthſchafteten, die ſich ſeit der Zeit nicht wieder hat 
erholen finnen, Was von dieſer ungemein großen und 
prächtigen Stadt noch übrig geblieben, das dient beinahe 
nur zur Rückerinnerung an das, was fie vor Zeiten geweſen 
iſt, und wie ältere Reiſebeſchreiber fie uns als Augenzeugen 
ſchildern, Dennoch hat fie auch jetzt in dem verwüſteten Zus 


¥ 1. * 


Hinduſtan und Dekan. 231 


ſtande, in welchem man fie findet, manche Vorzüge, Schöns 
heiten, Merkwürdigkeiten und Ueberrefte alten Glanzes, die 
ſie noch immer intereſſant machen. Sie iſt nicht ganz von 
der Erde verſchwunden, ſondern verdient noch jetzt die Auf⸗ 
merkſamkeit jedes reiſenden Beobachters. 


Was davon noch uͤbrig ift, wollen wir mit einigen Blis 
cken überfchauen. — Die heutige Volksmenge der Stadt 
ſoll ſich auf mehr als 1, 700 000 Seelen belaufen.“) Die 
Stadt iſt jetzt in die Alt und Neuſtadt abgetheilt; 
jene begreift den noch übrigen aͤlteſten Theil. Der Um⸗ 
fang des Ganzen betrug noch in neueren Zeiten zwölf 
Meilen. Ein Theil der Stadt wird Hinduanieh genannt, 
und blos von Hinduern, und der andere Mogolemie, 
nnd nur von Muhammedanern, Mogulen u. ſ. w. 
bewohnt. Der letztere iſt regelmäßiger gebaut und hat ſchoͤ⸗ 
nere Haͤuſer und Pallaͤſte, als der erſtere. — Der großen 
Hauptſtraßen find drei. — Zu bemerken ſind: die Mos 
ſcheen Sekandara und Humajum, bewundernswuͤr⸗ 
dige Gebäude, die ſehr zahlreichen Baſars (Marktplaͤtze und 
Kaufhoͤfe). Die drei grofiten und anſehnlichſten derſelben 
find: der von Sadulakan, der von Schande ⸗ nit ⸗ 
Schek und Paragaon: hier kann man auch Nachts die 
bendthigten Waaren haben. — Das Zeughaus (To pe- 
kana) iſt ſehr merkwürdig. — Die ſehr reinlichen Fleiſch⸗ 
baͤnke am Ufer des Dſchumna. — Das Jeſuitenklo⸗ 
fier, — Die prächtige ſteinerne Bruͤcke mit zwölf Schwib⸗ 
bogen. — Das ſchoͤne Grabmal von Schamskhan. — 
Die Sternwarte. — Der kaiſerliche Pallaſt, Dauri⸗ 
ſaraj genannt, nicht weit von vorgedachter Brücke am 
Fluſſe, nimmt einen Raum von 84,378 Quadrattoifen mit 
feinen ſieben Hauptgebaͤuden und drei Gärten ein; nur auf 
den drei Landſeiten iſt dieſer Pallaſt mit einer 20 Fuß hohen 
Mauer umgeben; auf der Waſſerſeite iſt er offen. Der 
Thore ſind vier. Das Innere iſt ſehr ſchoͤn verziett; doch 
find, wie bereits angemerkt, die ungeheuern Koſtbarkeiten 
nicht mehr vorhanden, welche vor dem J 1738, d. h. vor 
der perſiſchen Pluͤnderung, dieſen Pallaſt einer beinahe uns 

5 Nach Le Gour de Flaix (T. I. Pp 183. fis deffen Schil⸗ 
derung des neueſten Zuſtandes von Dehli hier im Auszuge 
mitgetheilt wird. ros 
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erſchoͤpflichen Schatzgrube gleich machten. Zwiſchen den beiden 
Thoren auf der Stadtſeite ſieht man den herrlichen Gerichts⸗ 
ſaal. — Noch merkwuͤrdiger iſt der Geſandtſchaftsſaal mit 
dem Prachtthrone. Die Garten, Stallungen und Kuchen 
ſind ſehr ſchoͤn, und beſonders beide letztere werden ungemein 
reinlich gehalten. — In dieſem Pallaſte iſt auch die Eis⸗ 
grube zu bemerken, wo man durch Kunſt das Eis fuͤr den 
Bedarf des Hofes zubereitet, weil die Natur hier keines lies 
fert. — — Es find hier noch mehtere anſehnliche Pallaͤſte 
und andre Merkwürdigkeiten. Auch herrſcht noch viel 
Kunſt⸗ und Gewerbsfleiß, die Fabriken find ziemlich zahl⸗ 
reich und der Handel iſt gar nicht unbedeutend. — (Dies 
iſt das Wichtigſte, was uns der enge Raum erlaubt, von 
dieſer großen Stadt zu ſagen.) 


II. Dekan 
oder die Halbinſel diesſeits des Ganges. 


Außer den Mahratten ländern auf der Nordweſt⸗ 
Lüfte dieſes Landes und dem Reiche Oriſſa auf der Nords 
oſtſeite der Halbinſel, welches zwiſchen den Mahratten 
und Britten getheilt iſt, haben wir jetzt noch folgende 
Theile dieſer auch ſogenannten Ghatiſchen Halbinſel 
zu beſchreiben, die jetzt beinahe alle, bis auf Golkonda, 
den Britten am Ganges theils unmittelbar, theils mit⸗ 
telbar unterworfen ſind. 


Hier haben wir alfo zu beſchreiben: 


Il) Die Brittiſche Praͤſidentſchaft Madras, welche 
den oͤſtlichen Theil, namlich die Küfte Koromandel (cide 
tiger D ſcholomandela), nebſt einigen Theilen des Ins 
nern in ſich faßt, und zwar vom See Schilka, zum Cap 
Ko mari oder Komerin, das die Suͤdſpitze der Halbinſel 
ausmacht, beſteht, fo wie die von Kalkutta eder Bens 
galen, theils aus unmittelbaren, theils aus mittelbaren, 
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maiſt ſehr fruchtbaren und einträglichen Ländern, — Dieſe 
einzelnen Theile ſind folgende: n 


1. Die Landſchaft Karnatik, der Landſtrich, der 
ſich, mit Einſchluß der Nabobſchaft Arkot, zu welcher das 
Ganze gehört, von der Suͤdgränze der noͤrdlichen brits 
tiſchen Cirkar's bis an die Suͤdſpitze erſtreckt, laͤngs dem 
Meere hin, und auch ins Innere hinein, von den Flüfs 
ſen Palier, Dſchowanarou und Ponnar ru durch⸗ 
floſſen, beſteht jetzt an ſich aus folgenden Landſchaften und 
Bezirken: 


1) Der Bezitk (Cirkar) von Madras, vormals 
Schaghier (d. h. Lehn), von Karnatik oder Karna⸗ 
da, Bezirk am Meere, den die Britten Anfangs von 
dem Nabob von Arkot zu Lehn trugen, deſſen Oberher⸗ 
ren ſie jetzt ſind. 


Hier haben wir zu bemerken: 


(1) Madras (eigentlich Madras patnam, bei 
den Hinduern aber Tſchinepatnam), am Fluſſe Das 
lier und am Meere (98° 8. und 13° 4,4“ N. Br.), 
ſehr anſehnliche See» und Handelsſtadt mit etwa 300,000 
Einwohnern, theils Britten und anderen Europäern, 
theils Hinduern, Sin eſen, Peguanern, ſogenann⸗ 
ten Mohren, Juden u. ſ. w. Die Hoffnung des Gee 
winns zieht viele Leute hieher. Dieſe Stadt iſt die Haupt⸗ 
Niederlaſſung der Britten auf dieſer ganzen Kuͤſte und als 
Hauptſtadt ihrer zweiten Praͤſidentſchaft auch der Sitz eines 
Gouverneurs u. ſ. w. — Die Engländer ließen ſich 
ſchon im Jahr 1645 hier nieder, aber erſt nachdem ihre 
fefte Niederlaſſung Fort David im J. 1758 von den 
Franzoſen zerſtoͤrt worden war, machten ſie aus Ma⸗ 
dras ihre Hauptniederlaſſung auf dieſer Küfte, wo fie vorher 
nur eine Factorei gehabt hatten. — Der Boden, auf wels 
chem dieſer Ort erbaut wurde, hat, trotz der Bequemlichkeit 
der Lage, mancherlei nachtheilige Beſchaffenheiten, denn er 
iſt ſalzig, trocken, ſandig, und daher. fehr wenig zum An- 
baue geſchickt, auch zum Theil wirklich unfruchtbar; die Ure 
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ſache davon iſt ein Salzwaſſerfluͤßchen, das alle ihm nahen 
Süßwaſſ cquellen verſchlingt oder verſtopft; daher fehlt es 
dieſer Stadt an geſundem, friſchem Trinkwaſſer. Doch iſt, 
um dieſem Uebel abzuhelfen, in den neueren Zeiten eine 
Waſſerleitung angelegt worden — Dieſe Hauptſtadt beſteht 
aus zwei Haupttheilen, naͤmlich zuerſt aus der ſtarken Feſtung 
St. Georg welche zugleich die ſogenannte weiße oder neue 
Stadt bildet, die nur von Europäern bewohnt wird. 
Die Feſtung an ſich iſt vortrefflich angelegt und einer der fe⸗ 
ſteſten Plaͤze in Indien. Sie liegt am Meere, iſt der Sitz 
des Gouverneurs, deſſen Wohnung aus zwei prächtigen Ges 
baͤuden beſteht, der Regierung, aller oberen und unteren 
Beamten der Oſtindiſchen Geſellſchaft, ſo wie auch der 
Wohnplatz vieler reichen Kaufleute; die Anzahl der fämmtli» 
chen Wohnhaͤuſer, die alle gut gebaut ſind, belaͤuft ſich auf 
etwa 500, die vielen Magazine und Packhaͤuſer ungerechnet, 
in welchen ungeheure und aͤußerſt koſtbare Waarenvorrathe 
aufgeſtapelt ſind; ſo wie man auch viele große Kaufmanns⸗ 
gewoͤlbe und Kramlaͤden findet. — Der ſchoͤne, große, viers 
eckige Paradeplatz (Fort's Square genannt) liegt vor dem 
Gouvernementsgebaͤude, ) und dieſem gegenüber ſteht das 
huͤbſche Rathhaus, und die übrigen Compagnie » Gebäude 
nehmen die anderen Seiten des Platzes ein. — Außerdem 
iſt in dieſer Stadt eine huͤbſche Kirche; ferner die Caſernen 
und andre öffentliche Gebäude, — Der zweite Haupttheil, 
die ſogenannte ſchwarze Stadt (von etwa ri Stunden 
im Umfange), liegt um die vorgedachte weiße Stadt her, 
und wird durch eine große, breite Eſplanade von der Feſtung 
geſchieden. Es wohnen hier, außer den vielen Englän⸗ 
dern und der noch größern Anzahl von Hind ueen oder eis 
gentlichen Malabaren, auch Mohren oder Muham⸗ 
medaner, Armenier, Meſtizen und Leute von ver⸗ 
ſchiedenen anderen Voͤlkerzweigen. Dieſe ſchwarze Stadt 
war bis ins J. 1768 ganz offen; dann erſt wurde ſie mit 
einer Mauer und Thuͤrmchen umgeben; doch fehlt es an eis 
nem Graben und an einem bedeckten Wege. Dieſer Stadt⸗ 
theil iſt zwar nicht regelmäßig gebaut, doch hat er meh⸗ 
rere große und breite Straßen, vorzüglich in dem Quartiere 
der Matabaren. Die größte Anzahl der Wohnungen der 


) Auf der 3. Tafel der zu dieſem Bande gehörigen Kupfer 
zum Theile abgebildet. | 
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ſchwarzen Stadt beſteht aus geringen Haͤuſern und arm» 


* 


ſeligen Lehmhütten, unter welchen man aber auch die ſchoͤn⸗ 
ſten Gebaͤude und wahre Pallaͤſte findet. Ueberhaupt ſind 
die Haͤuſer der vornehmern Englaͤnder, ſo wie die 
der armeniſchen und portugieſiſchen Kaufleute, ger 
woͤhnlich groß, geräumig und bequem. Sie find aus Bruch» 
ſteinen erbaut und mit glänzend weißem Kalke übertündts 
fie haben, nach morgenlaͤndiſcher Sitte, flache Daͤcher, auf 
welchen man, um die Morgen- und Abendkühle zu genie⸗ 
ßen, herumſpazieren kann. Auch ſind ſie gewoͤhnlich mit 
Gallerien und Balkonen verſehen, auf welchen letzteren Zelte 
aufgeſchlagen werden, unter welchen man das Frühſtüͤck und 
Abendbrod zu ſich nimmt. Dachboͤden und Keller haben 
dieſe Haͤuſer nicht. Das Erdgeſchoß wird ſelten, oder hoͤch⸗ 
ſtens nur von Bedienten bewohnt. Glasfenſter findet man 
wegen der Hitze nicht, ſondern in vornehmeren Haͤuſern hat 
man dafür Jalouſielaͤden, und in geringeren Gitterfenſter 
von Rohr. — Die Haͤuſer der Malabaren und Moh⸗ 
ren find einfache, einftddige, ins Viereck aufgeführte, 
leichte Gebaͤude, die in der Mitte einen viereckigen Hof ha⸗ 
ben, um welchen her ein Saͤulengang läuft, der zu den Sima 
mern führt, die ſonſt keine Gemeinſchaft unter ſich haben, 
und ohne Fenſter nur durch die Thuͤren ihe Licht empfangen. 
Auch auf der Außenſeite läuft ein aufgemauerter Saͤulengang 
hin, wo die Einwohner ihre meiſte Zeit des Tages hinbrin⸗ 
gen. — Die Wohnungen der Malabaren find fo, wie 
die der Hinduer überhaupt (wovon oben), ſehr einfach 
mit Hausgeraͤthſchaften verſehen; in denen der Mu ha m⸗ 
medaner findet man aber ſchon mehr Luxus. — — Man 
ſtoͤßt in dieſer großen Stadt auf mehrere Kirchen von verſchie⸗ 
denen Religionsparteien (darunter auch eine armeniſche) und 
Kloͤſter, Moſcheen und Pagoden, eine lutheriſche Miſſions⸗ 
anſtalt, eine Sternwarte, eine Buchdruckerei, eine Waiſen⸗ 
verſorgungs⸗Anſtalt, Schulen und andre Lehranſtalten; 
auch ein Irrenhaus. — Die Stadt iſt uͤberdies ein ſehr 


anſehnlicher Fabrik⸗ und Handelsplatz, und ſowohl in ihrem 


Umfange ſeldſt, als in ihrer Nachbarſchaft, beſchaͤftigen ſich 
auf 15,000 Perſonen mit der Zitz und Kattundruckerei, und 
30,000 mit der Verfertigung von allerlei Glaswaaren z 

Frauenzimmerputze. Ferner ſind hier betraͤchtliche Toͤpfer⸗ 
geſchirrfabriken, Ziegelbrennereien, Salzſiede reien u. dergl. 
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Auch ſind die Handelsgeſchaͤfte und die Schiffahrt ſehr aus⸗ 
gebreitet, wenn es der Stadt gleich an einem Hafen fehlt, 
und dieſelbe auch nicht einmal eine ſichere Rhede hat; denn 
die Schiffe, beſonders die größeren, laufen zu manchen Zei⸗ 
ten ſehr große Gefahr auf derſelben. — Man zaͤhlte hier 
im J 1803 zwei Handelsbanken und drei Aſſecuranz, Ge⸗ 
ſellſchaften. — In der Nähe iff der Berg Pondamaka, 
auch Montgrand genannt, auf welchem man einige Fe⸗ 
ſtungswerke und einen der Brittiſch Oſtindiſchen Geſellſchaft 
gehoͤrigen botaniſchen Garten findet. 


(2) Wöperi, Ort, nicht weit von Madras, wo 
die Proteftanten eine Miſſions » Anſtalt, mit einer Kirche und 
einer Malabariſchen Schule haben. 


(3) Meliapu t oder Mallapuram (d h. Pfauen⸗ 
ſtadt), von den Europäern gewoͤhnlich St. Thomas⸗ 
ſtadt genannt, weil die Katholiken zu dem Grabe des heil. 
Thomas häufig hie her wallfahrten, auch wohnen hier viele 
Thomaschtiſten, doch find jetzt die Muhammedaner zahlrei- 
cher. Jene haben hier einen Biſchof, zwei Kirchen und ein 
Kloſter Dieſe Stadt, die in einer ſehr anmuthigen, frucht⸗ 
baren Gegend, eine Stunde von Madras, an einer Bucht 
liegt, die eine Art Hafen bildet, war vormals eine ſehr 
blühende See- und Handelsſtadt. Sie iſt zwar in neueren 
Zeiten ſehr herabgekommen, doch werden hier noch ſehr viele 
bunte und weiße Baumwollenzeuge verfertigt. 


Anm. In der Nähe liegt der Thomasderg, ein heis 
liger Wallfahrtsort, den nicht nur Katholiken, Neſtovia⸗ 
ner, Jakobiten und andere chriſtliche Secten, wegen der 
daſelbſt verehrten Reliquien des heil. Thomas, als andaͤchtige 
Pilger befuden, ſondern wohin auch Hinduer und Mu ham⸗ 
medaner wegen der dafeldft befindlichen heiligen Pagoden und 
Moſcheen wallfahrten. — Man findet daſelbſt auch kleine pro⸗ 
teſtantiſche Miſſionsgemeinden. — \ 


(4) Maweliewarom oder Mavalipuram (von 
den Seefahtern die Sieden Pagoden genannt, weil ſie⸗ 
ben im Meere theils tiefer, theils minder tief verſunkene 
Spitzen von Tempeln, die mehr oder weniger vorragen ; die 
Kuſte kenntlich machen, die wegen des verſunkenen Gemaͤuers 
hier gefaͤhrlich iſt), iſt der Name einer uralten, verwüſteten 


; 
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Stadt am Meere. anderthalb Meilen von Sadras, von 
welcher noch ungeheure, bewunderns würdige Ruinen vorhan⸗ 
den find, die einen Umfang von beinahe drei Meilen einneh⸗ 

men, jetzt aber ſo verfallen, fo öde, fo ſehr mit Geſtruͤppe vers 
wachſen, daß man dieſe Trümmer nur mit Lebensgefahr 
befuchen kann, da fie der Schlupfwinkel einer Menge wilder 
und reißender Thiere und allerlei Ungeziefers ſind, die von 
hier aus auf Raub ausgehen. — Die noch uͤbrigen ſehr 
anſehnlichen Ruinen beweiſen, daß dieſe Stadt ehemals 
wahrſcheinlich eine ſehr anſehnliche Hauptſtadt geweſen ſeyn 

müfje, ) deren Erbauung und Zerſtoͤrung jedoch in Zeiten 
faͤllt, wohin die Fackel der Geſchichte nicht reicht. Eine alte, 

aber noch unerwieſene Sage ſchreibt die Erbauung dieſer 
Stadt einem uralten Könige Judiſter zu; Über die Urſachen 
der Zerſtoͤrung laͤßt ſich ebenfalls nichts Beſtimmtes angeben, 
— Man findet hier noch ſogenannte Rieſen mauern oder 
Cyklopiſches Gemäuer. Die am Meere hin, und 
jetzt zum Theil in demſelben ſtehenden Pagoden oder Tempel 
find beſonders merkwürdig. Sie find mit allerlei Büdhauer⸗ 
arbeit verziert — Je weiter man in das Labyrinth die⸗ 
fer Ruinen hinein koͤmmt, deſto mehr findet man Gegens 
ſtaͤnde des Erſtaunens und der Bewunderung, und der 
Gedanke von dem Alter dieſer architektoniſchen Denkmaͤ⸗ 
ler, deren Inſchriften bis jetzt noch Niemand hat entzif⸗ 
fern koͤnnen, die in Zeiten hinaufreichen, die für uns noch 
in Finſterniß verhüllt ſind, liefert neuen Stoff zu dem 
verwickeltſten Nachdenken. Bei dieſen zahlreichen Trims 
mern der graueſten Vorzeit iſt eine Tſchultri und ein Doͤrf⸗ 
chen von Braminen bewohnt, das aber nun beinahe ganz 
verlaſſen iſt, da die Gegend allzu unwirthbar bleibt. Um 
derſelben Urſache willen ijt wahrſcheinlich auch aur der klei⸗ 
nere Theil der hieſigen Merkwürdigkeiten, die Alles, in 
dieſem Fache ſonſt auf der Erde vorhandene, übertreffen, 

bekannt, und auch dieſes Bekanntere kann hier nicht aus⸗ 

fuͤhrlich angedeutet werden. ) 


*) Man Halt fie für die Stadt Maliarpha der alten Gries 
chen, befonders des Ptolemäus. 8 


) Ausfuͤhrlichere Nachrichten findet man aus den vorzüglichſten 
Schriftſtellern hierüber aufgeführt in den Allg. geogr. Ephe⸗ 
meriden XXX. B. S. 38 f. und XXXII. B. S. 3. ff. 

N. Linders u. Völkerkunde, Ufien, II. Bo, R 
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( Palliakate (eigentlich Waliakada, d. h. 
große Ueberfahrt), bisher von den Holländern inne ges 
habte, jetzt von den Englaͤndern beſetzte ziemlich lebhafte 
Seeffadt an einer Rhede, mit dem Fort Geldern, iſt in 
den neueften Zeiten ſehr herabgekommen. Es iſt hier eine 
hollaͤndiſche und eine malabariſche Chriſtengemeinde Man 
fabricitt hier mancherlei ſchoͤne Baumwollenwaaren, auch 
ſehr huͤbſche, geſtreifte, ſeidene Schnupftuͤcher. In der 
Gegend wird viel Reis gebaut. In der Naͤhe iſt ein 3 Mei⸗ 
len langer Landſee. 


(6) Kandſchiburi, Wallfahrtsort in einer Ebene 
am Gebirge Bommaraſa. Seit uralten Zeiten iſt hier 
eine berühmte Braminenſchule; ſo wie eine große, 
dem Wiſchnu geheiligte Pagode, die ſehr häufig von frome 
men Pilgern beſucht wird, die ebenfalls, um hier das be 
ruͤhmte Feſt zu feiern, herbeieilen. 


(7) Tſchingkpat, kleine, jetzt etwas verfallene, 
ſonſt ſtarke Feſtung, in einer angenehmen Lage, nahe bei 
einem Landſee, 7 Meilen von Madras. In einiger Ent⸗ 
fernung iſt der Adlerberg. 


8 (8) Sadras (Sadraspatnam), bisherige hol⸗ 
laͤndiſche Niederlaſſung, die aus einem Dorfe oder Flecken 

am Meere und einem Caſtelle, auch einer katholiſchen Kirche 

beſtand, und ziemlich bluͤhend war, iſt im J. 1780 im 

Kriege von den Engländern feindſelig überfallen, erobert, 
und beinahe ganz zerſtoͤrt worden Die Einwohner wurden 
theils als Kriegsgefangene abgeführt, theils in die Welt 

hinein zerſtreut. Dieſer Ort hat ſich nicht wieder erholt; 

denn die Britten, die ihn im darauf folgenden Frieden zu» 

ruͤckgegeben hatten, nahmen ihn nachher, da die Feindſelig⸗ 
keiten aufs neue ausbrachen, wieder in Beſitz. Sein jetzi⸗ 

ger Zuſtand iſt nicht genau bekannt. 


2. Die Landſchaft (vormalige Nabobſchaft) von Kar⸗ 
nada oder Karnatik, ein beträchtlicher Landſtrich langs 
dem Bengaliſchen Meerbuſen hin, und zum Theil landein⸗ 
waͤrts ſich erſtreckend. Ein fchönes, fruchtbares Land, das 
beſonders reich an Baumwolle und Baumwollenweberei iſt. 
Es hatte ſonſt ſeinen eigenen Fuͤrſten (Nabob), dieſer aber, 
* au 
. 


“ 
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Namens Mohammed» Ali» Khan, hat fein Land den 
Britten uͤbergeben, und wohnt nun in einem Pallaſte am 
Meere, dicht neben der Feſtung St. Georg; auch hat er 
einen Paſlaſt, worin feine Weiber wohnen, in der ſchwar⸗ 
zen Stadt von Madras. — Sein zweiter Sohn, ver⸗ 
muthlicher Thronfolger und jetzt erſter Miniſter, Namens 
Omir, wohnte zu Schultiplän, eine Stunde von der 
Stadt. Als der Vater ſtarb, wurde ſein zweiter Sohn Re⸗ 
gent; da dieſer aber im J. 1801 ebenfalls mit Tode abgieng, fo 
ſetzten die Britten nicht den rechtmaͤßigen Thronerben, 
ſondern einen Vetter deſſelben, den Ul-Daulah⸗Baha⸗ 


— 


der, zum Nabob ein; aber er erhielt nur den Titel; 


denn er mußte ſein ganzes Land den Britten abtreten, 
wogegen ihm der fünfte Theil der Einkünfte feiner Nas 
bobſchaft, doch wohlverſtanden, mit noch mancherlei Abzuͤ⸗ 
gen, zu ſeinem Unterhalte zugeſtanden wurde. (Das Land 
Arkot an ſich beträgt 1113 Quadratmeilen und iſt reich.) 
— So gehen die Britten in Indien mit ihren Freun⸗ 
den, Bundsgenoſſen, Vaſallen u. f. w. um! 


In dieſer Landſchaft ſind zu bemerken: 


(1) Arkot (Arrukate), große, alte Stadt (97° 
91 15“ L. und 12 51/ 30% N. Br.), bisherige Haupt» und 
Reſidenzſtadt des Nabob von Arkot, woher auch das 
ganze Land ſo genannt wurde, am Fl. Pallierz ſie hat eine 
Citadelle, und in der Naͤhe die Bergfeſtung Kalisgur. — 
Die Stadt Arkot iſt ſchlecht gebaut, und in den neueren 
Zeiten, beſonders ſeit ſie nicht mehr Reſidenz iſt, ſehr herab⸗ 
gekommen. 


(2) Welur oder Welor, feſte Stadt am Fluſſe 
Pallier in einem Thale, mit drei Bergcaſtellen, an einem 
wichtigen Engpaſſe aus Karnatik nach Ma(fue(My fore). 
— Auf einem Berge bei biefer Stadt findet man mehrere alte 
Pagoden, zu deren hoͤchſten unterirdiſche Gänge hinführen. 


(3) Ambur, Stadt am Pallier. 
Ra 
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(4) Karnatik⸗ Gur und (5) Dobby ⸗Gur, 
wichtige Feſtungen. 


(6) Dſchindſchi, berühmte Bergfeflung, die jedoch 
jetzt etwas verfallen iſt. In derſelben iſt ein befeſtigter Pal⸗ 
laſt, der mit einem Graben umgeben iſt, in welchem vor 
Zeiten Krokodille unterhalten wurden. 


(7) Tirunamalei, Stadt, nicht weit von 
Dſchind ſchi, an einem ſogenannten heiligen Berge, der 
fiir den Wohnſitz einer beſondern Gottheit gehalten wird, die 
den Namen Arunaſſola⸗Iſchwaram führt; deswe⸗ 
gen iſt auch der Berg mit Pagoden umgeben und mit Hoͤhlen 
untergraben, in welchen fromme Einſiedler wohnen; auch 
die Stadt, die fonft nur aus ſchlechten Häufern und Hütten 
beſteht, hat eine berühmte, befeſtigte Pagode, wohin die 
frommen Hinduer, ſo wie nach dem benachbarten heiligen 
Berge, ſehr häufig wall fahrten. 


(8) Pondichery, eigentlich Pudutſchery, d. h. 
Neuſtadt (97° 31“ E. und 119 33,41“ N. Br.), anſehnliche 
und berühmte, auch befeſtigte Seeſtadt, vormals Hauptſtadt 
der franzoͤſiſchen Beſitzungen in Indien; eine lebhafte, 
gewerbſame, nahrhafte Handelsſtadt, welche noch im J. 1788 
über 20,000 (im J 1761 aber über 70,000) Einwohner hatte; 
fie enthielt mehrere Kirchen, Schul, Lehr⸗ und andere Ans 
falten, und trieb einen ſehr ausgebreiteten und eintraͤglichen 
Handel. Seit 1761 iſt dieſe Stadt drei Mal von den Eng⸗ 
ländern den Fran zoſen entriſſen und ſehr herabgebracht 
worden. Noch jetzt iſt fie mit ihrem Gebiete von 4 Qu. 
Meilen in den Haͤnden der Britten, und iis neueſten 

Zuſtand kennen wir nicht. 


(9) Bomraſe, verfallener Ort, ont eines 
gleichnamigen Laͤndchens. 

(10) Pellur, befeſtigte Stadt. 
(11) Ongole, verſchanzte Stadt am Fl. Goute 

gama, Sitz eines abhaͤngigen Nabobs und Be eines 

Cirkars. 
(12) Nellur, große, bemauerte und mit einem 
Caſtelle verſehene Stadt am ſuͤdlichen Ufer des Pennar. 
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» (13) Wenkatighiri, fete Stadt auf einem Ber⸗ 
ge, Sitz eines abhängigen Nalks. 

Anm. In dieſer Landſchaft liegen mehrere, über 50 Na te 
ken und Polygar’s s Gebiete, deren Befiger ſteuerpflichtige 
Vaſallen der Britten find, 


3. Die fünf noͤrdlichen Cirkar's im noͤrdlichen 
Theile der Ghatiſchen Halbinſel, zwiſchen Oriſſa und 
Karnatik langs der Kuͤſte hin, wo: f 


1) Der Cirkar Guntur, auch Kundabir genannt, 
mit Diamantengruben; hier ſind: 


(1) Guntur, befeſtigte und ziemlich anſehnliche 
Hauptſtadt, mit runden Thürmen umgeben und drei verfals 
lenen Caſtellen verſehen. 


(2) Kondavir, eine ſtarke Bergfeſtung. 


2) Der Cirkar Kondapilly am Vorgebirge Divy⸗ 
No o. 


(1) Kondapilly, vormaliger Hauptort dieſes Be⸗ 
zirks, jetzt nur ein Fiſcherdorf, das eine ſehr ſchoͤne öffent» 
liche Herberge hat. 


(2) Maſulipatnam (unter 17° N. Br.), große, 
anſehnliche und reiche Manufactur- und Handelsſtadt, 5 
Meilen von Divy, auf einer kleinen Inſel in der Mündung 
eines Arms des Kuͤſtenfluſſes Kiſtna. Sie iſt von Natur 
feſter, als durch Kunſt; denn auf der Landſeite iſt fie mit 
einem großen Morafte umgeben, dev’ fie deckt, aber auch die 
Luft verpeſtet, die ohnehin in den heißeſten Monaten hier 
ungeſund iſt. Das umliegende Land bringt Reis, Tabak 
und Holz in reichem Ueberfluſſe hervor. — Die Stadt iſt 
ziemlich anſehnlich und reich, hat einige (dine und breite: 
Straßen, vier Thore, mehrere anſehnliche Pagoden und 
Moſcheen. Die Anzahl der Einwohner, die theils aus wenigen 
Europäern, ſehr vielen Hinduern, einer Anzahl von 
Mohren oder Muhammedanern und einer ziemlichen 
Menge Armeniern beftehen, iſt ziemlich beträchtlich. : Sie 
find meiſt wohlhabend und ſehr gewerbfleißigz es werden hier 
allerlei Zeuge, beſonders ſehr ſchoͤner Zitz verfertigt. Die 
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fogenannten feinen Tücher von Mafulipatnam werden 
aber nicht hier gemacht. — Die hieſigen offentliden Taͤn⸗ 
zerinnen ſtehen auch in gutem Rufe. Der Handel iſt be⸗ 

traͤchtlich und der Haven gut. 5 


3) Der Cirkar Ellor, norbwärts von Maſuli⸗ 


patnam, wo: 


Ellor, die Hauptſtadt. 


4) Radſchamundri, noch etwas weiter gegen Nor⸗ 
den, wo: : 

(1) Radbfhamundri, bie Hauptſtadt, am Go⸗ 
dawerry. : A 

(2) Indſcheram, Stadt. 


5) Der Cirkar Tſchikakol, noch weiter gegen Nor⸗ 
den, wo; 

(1) Tſchikakol (Cocala), eine große und wide 
tige, dabei ziemlich beträchtliche Handelsfladt, vormals die 
Hauptſtadt einer Landſchaft und der Sitz eines Füͤrſten. 

(2) Gandſcham, eine ſehr gewerbſame Seeſtadt in 
einer fruchtbaren Gegend mit einer Pagode. Es waͤchſt hier 
viel Reis, auch wird Zucker gebaut, und außer Baume 
wellen⸗ und Leinenmanufacturen giebt es noch Wachs , 
Eiſen⸗ und andere Fabriken. x 


4. Das Fuͤrſtenthum Tanſchauer (Tanjor), ein 
gutes, wohlbewaͤſſertes Land, ſuͤdwaͤrts von Karnatik am 
Meere, gehört jetzt groͤßtentheils den Britten, welche den 
Rajah dieſes Landes im J. 1800 gezwungen haben, ihnen 
ſein ganzes Land, ausgenommen die Stadt Tanſchauer 
mit ihrem kleinen Gebiete, abzutreten, wogegen ſie ihm eine 
jährliche Penſion versprachen. 


Wir haben alſo hier zu befchreiben ; 
1) Das Gebiet des Rajah von Tanſchaur, wo: 


(1) Tanſchaur (96 2' L. und 10% 42 N. Be.), 
eine große, befeſtigte Stadt zwiſchen zwei Armen des Kawerp⸗ 


* 


; — 
ae 
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Fluſſes, iſt mit einem Graben umgeben, in welchem Kroko⸗ 
dille unterhalten werden. Sie iſt die Haupt und Reſidenz⸗ 
ſtadt des jetzt fo ſehr verkleinerten Fuͤrſten und hat brittiſche 
Beſatzung. Man findet hier eine ſchoͤne, große Pagode, und 
unter den Einwohnern ſind Katholiken und Proteſtanten. 
Letztere haben eine Miſſionsſchule und ein Waifenbaus. — 

Eine halbe Meile von dieſer Stadt hat der im J 1800 vers 
ſtorbene Miſſionnaͤr Schwarz eine hübsche. gewerbfleißige 

Colonie fuͤr Proteſtanten gegründet. 


(2) Vallam oder Wellam, eine beträchtliche 
Stadt, ſuͤdweſtlich von der Hauptſtadt. 


(3) Madelipatnam, anſehnliche Stadt an einer 
Muͤndung des Kawery, deren Einwohner ſehr geſchickt 
ſchoͤne Schilfmatten zu flechten wiſſen, die ins Ausland gehen. 


2) In bem Brittifehen Wizz iſt hauptſaͤchlich zu bes 
merken: 


(1) Negapatnam (79° 85“ L. und 100 go’ N. 
Br.), eine ſtark befeſtigte Seeſtadt mit einem Caſtelle an 
der Muͤndung eines Armes des Fluſſes Kolaru und an 
einer Rhede, gehoͤrt ſeit dem J. 1781 den Britten, welche 
dieſen Ort den Hollaͤndern weggenommen haben, die ihn im 
J. 1658 den Portugieſen entriſſen hatten. Es werden hier 
und in der Gegend ſehr viele Baumwollenzeuge fabric irt, 
von welchen vormals jaͤhrlich 4 bis 5000 Ballen verführt 
wurden. 


(2) Karikal, ein vormals den Franzoſen gehöriger, 
jetzt von den Britten beſetzter Handelsflecken und zer⸗ 
ſtoͤrte Feſtung an der Muͤndung eines Armes des Kawery, 
mit einer katholiſchen Kirche und einem Gebiete von 5 bis 6 
Meilen im Umkreiſe. Hier wurde ehemals beträchtlicher 
Handel mit Reis und gemeinen Baumwollenzeugen getrie⸗ 
denz jetzt iſt der Ort im Verfall. 


(3) Trankebar (richtiger Turangaburi), ſeſte 
Stadt mit der Citadelle Dansborg, füdlih vom Kolaru⸗ 
Fluſſe, mit 15,000 Einwohnern, einem Haven, Baum⸗ 
wollenfabriken und Salzſiedereien. Es iſt hier eine lutheri⸗ 
The Hauptkirche, 1 Malabariſche Miſſionskirche, 1 a 
ſche Kirche, 5 hinduiſche Pagoden und x Wee 


* 
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Moſchee. Beſonders ausgezeichnet aber ift die proteſtanti⸗ 
ſche Miſſionsanſtalt, wozu eine Buchdruckerei, eine gelehrte 
Geſellſchaft einige Schulen und Induſtrieanſtalten gehoͤren. 
Alles dieſes iſt gegenwaͤrtig in den Haͤnden der Britten. 

5. Das Reich Myſore (Mäffur). 


Von dieſem Reiche gehoͤren ſeit der Zertrümmerung der 
Staaten des berühmten Haider» Ali (Hyder» Ali) 
folgende Länder hierher: 


1) Barramahal, d. h. die 12 Feſtungsplaͤtze, liegt 
am Fluſſe Ponareu, zwiſchen Tanſchaur und Neus 
Myſore, wo: 


. (3) Riftnagberi (96° 17, L. und 12° 42. N. Br.), 
der Hauptort, eine ſtarke Feſtung. 


(2) Die Feſtungen Dſchegadivi (Fegadivy), 


Kandely, Kongunda, Vaniambaddy, Mahrau⸗ 


ſegur, Kockingur, Kuturagur, Balingar, Tris 
pator, Tadkull und Gigangury. 


Das Gebiet des Schili Naik gehoͤrt auch hierher. 
2) Die Landſchaft Dindigul oder Tindakalla, wo: 
(1) Dindigul (95° fr, & 10° 0 N. Br.), feſte 
Stadt auf einem Felſen, treibt ſtarken Handel nach Mala: 


bar, und hat eine franzoͤſiſch⸗katholiſche und eine proteſtan⸗ 
tiſche Miſſionsanſtalt. 


(2) Utampaliam, Stadt und Feſtung in dem 
gleichnamigen Thale, treibt ſtarken Handel nach Malabar. 
3) Die Landſchaft Koimbettur im ſüdlichen Theile 
des Landes, wo: 
(1) Uffor, ſtarke Feſtung an den Quellen des 
Ponnaru an der Graͤnze von Barramahal. 


(2) Bangalor (94° 31“ L. u. 120 66“ N. Br.), 
vormals die Haupt» und Reſidenzſtadt eines beſondern Kö» 
nigreichs, eine anſehnliche, ſtark befeſtigte Stadt von be⸗ 


traͤchtlichem Umfange bat viele fhöne Gebaͤude, beſonders 
einen huͤbſchen königlichen Pallaſt. f 
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(3) Kolar (96° 2° L. und 13° 8, N. Br.), Stadt 
und Feſtung, merkwürdig wegen des Grabmals, das Hai⸗ 
der » Ali ſeinem Vater hier ſetzen ließ, und welches ein 
huͤbſches Gebaͤude iſt. > 


6. Die Landſchaft Madura auf dem ſuͤdoͤſtlichen Theile 
der Halbinfel diesfeits des Ganges im weitern Verſtande 
genommen, liegt, von dem Kawe ry und feinen Nebenflüffen 
durchſtroͤmt, am Indiſchen Meere ſuͤdwaͤrts von Karnatik, 
und dazu gehoͤren folgende Landſchaften: N 


1) Die Landſchaft Madura im engern Verſtande, an 
dem gleichnamigen Fluſſe, wo: 


(1) Tirutſchinapalli (90 21, L. und 16° 50! 
N. Br.), die anſehnliche feſte Hauptſtadt dieſes ganzen Lan⸗ 
des, ein Hauptwaffenplatz der Englaͤnder. Es iſt hier eine 
Miſſionsanſtalt. In der Naͤhe bricht man Edelſteine. Bei 
der Stadt zeigen ſich auch einige merkwuͤrdige Felſen, von 
welchen herab man eine ſchoͤne Ausſicht hat. 


‘ (2) Seringam, bei den Hinduern ſehr heilig 
gehaltene Stadt wegen einer ſehr berühmten, prächtigen, bras 
miniſchen Pagode, auf der gleichnamigen Inſel. Sie it dem 
Wiſchnu geweiht, und ein bewundernswüurdiges Meiſter⸗ 
ſtuͤck der Baukunſt uralter Zeiten; denn man ſchaͤtzt das 
Alter derſelben auf mehr als 2000 Jahre. — Dſchumna⸗ 
Kriſchna, nahe bei Seringam, iſt eine andere, ſehr ver⸗ 
ehrte hinduiſche Pagode. : 


(3) Madura (95° 69“ L. und 9° 50! N. Br.), die 
ehemalige Hauptſtadt des gleichnomigen Königreichs in einer 
unbeſchreiblich ſchoͤnen Gegend; ſie iſt groß, liegt an dem 
gleichnamigen Fluſſe und enthaͤlt noch viele Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten, worunter mehrere Pagoden, andere Denkmaͤler, und 
beſonders der alte, zum Theil verfallene Reſidenzpallaſt 
ſich auszeichnen. Bei letzterem iſt auch ein ſchoͤner Teich. Un⸗ 
ter den Einwohnern giebt es Katholiken und Prote⸗ 
ſt anten. — Die Stadt iſt jetzt ziemlich im Verfalle. 


2) Die Landſchaft Tinevelli, ſüdlich von voriger, wo: 


: Tinevelli oder Tirunavelli (g5° 23° L. und 
8° 40! N. Br.), betraͤchtliche Handels ſtadt und Feſtung, ein 
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Waffenplatz der Britten; von hier wird nach Malabar 
gehandelt. Auch iſt hier eine franzoͤſiſch katholiſche Miſſions⸗ 
Anſtalt und eine proteſtantiſche Gemeinde. 


Hierzu gehören folgende Vaſallen » Herefhaften, meiſt 
ehemalige Theile der Landſchaft Madura. 


1) Laͤndchen Kalleſtry, deſſen Fuͤrſt denſelben Titel 
fuͤhrt, von raͤuberiſchen Kalliern (Cooleries) bewohnt, 
deren Haͤuptlinge Polygar's genannt werden, und die 
meiſt in den Gebirgen hauſen. Hier iſt zu bemerken: 


Nattam, großer Flecken im Gebirge, Sitz eines 
Kallier Furften, 


2) Der Theil von Madura, der zu Trawankor ge⸗ 
hoͤrt, wovon weiter unten. — Yi 


7. Die Landſchaft Marawa oder Maramar, von 
dem Fluſſe Madura oder Wajarra durchſchnitten; vors 
mals Proving des Königreichs Madura, zwiſchen welchem 
und zwiſchen Tanſchaur, Tondiman und dem Meere ſie 
liegt. Es iſt ein bergiges, waldiges Land, mit rohen, kriege⸗ 
riſchen Einwohnern. Nur der noͤrdliche Theil dieſes Landes 
ſteht unmittelbar unter Brittiſcher Herrſchaft; der uͤbrige 
ſteht auch unter Brittiſcher Hohett ; aber unter der unmittel⸗ 
baren von Landesfürſten, nämlich zum Theil des Königs von 
Trawankor, zum Theil des Fürften oder Polygar's 
von Ramanadpur und einigen kleinen Fürſten. Die 
vorzuͤglichſten Theile dieſes Landes ſind: g 


1) Die Landſchaft Klein ⸗ Mara war, liegt auf der 
Kuͤſte, wo: 0 6 b 
(1) Kallitoit, Feſtun wo ein ſehr gr 
Wald iſt. 5 hg i: ’ 2 * 


(2) Schiwagunga, Stadt und Feſtung, wo der 
Miſſionar Schwarz eine engliſche Provinzialſchule für 
junge Malabaren angelegt hat. 
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Städte und Feſtungen. 
(4) Tſcholaburam, Stadt und Feftung, 


Neben Manas Maduras großer Ott mit ſchönen 


2) Die Landſchaft Groß⸗Marawar, wo 


(1) Ramanada oder Ramanadapu ram (96° 
43“ L. und 9° 20/ N. Br.), an der Mündung des Wa⸗ 
jarra⸗Fluſſes, alte, ehemalige Hauptſtadt und koͤnig⸗ 
liche Reſidenz von Madura, jetzt Sitz eines von den Brit⸗ 
ten abhängigen Polygar's, die hier eine Beſatzung hale 
ten. Es iſt hier auch eine proteſtantiſche Miſſionsanſtalt 
mit einer Schule. a 
(2) Ramiſſerom oder Ramiſſeram, kleine 
Stadt auf einer Inſel gleiches Namens, mit einer berühm⸗ 
ten Pagode und verſchiedenen anderen Heiligthuͤmern, wes⸗ 
wegen ziemlich häufig dahin gewallfahrtet wird. Es follen 
hier gegen 300 Braminenfamilien wohnen, 
(3) Kavarikotta, anſehnliche Stadt und Feſtung 
zwiſchen zwei Armen des Wajarra. 


(4) Kilkarre, alte Stadt und Feſtung am Meere 
mit brittiſchen Factoreien. i ’ 


3) Die Landſchaft Peſkaria begreift den Kuͤſtenſtrich 
zwiſchen Mana par und der ſogenannten Adamsbrücke, 
einer Art von zerſchnittener Felſenbank zwiſchen der Suͤd⸗ 
ſpitze der Ghatiſchen Halbinſel und der Inſel Sei⸗ 
lan oder Ceilan, wo: f . 


(1) Weiparra, großer Flecken an einem dreifachen 
Felſen am Meere, mit einem Felſencaſtelle. 


(2) Tutukorin, befeſtigter Handelsflecken, wo 
Leinwandbleichen ſind und die Holländer ehemals eine 
Factorei hatten; es wird auch Baumwolle von hier ausge⸗ 
führt. Die hieſige Perlenſiſcherei iſt nicht mehr fo ſtark, 
wie ehemals. i Be ö 


(3) Elluwankotta und (4) Tſchangukotta, 


248 SEiuücdaſien. 


(3) Monapur, dier Handels- und Fiſcher⸗ 
117 am Meere. 


4) Die Landſchaft Tondim an, welche zum Theil auch 
von wilden Kalliern bewohnt iſt. Zu bemerken ſind: 


(1) Pudukoſtta (96 gr’ L. u. 10° 26 N. Br.), 
Feſtung am Fuße des Gebirges. 


(2) Tiruvonangur, eine zlemlich anſehnliche 
Stadt an der Granze von Tanſchaur— 
(Die kleineren Vaſallenlaͤnder der Britten, die zu dieſer 
Praͤſidentſchaft gehören, koͤnnen hier des Raums wegen unmögs 
lich alle angeführt werden.) 


III. Die Brittiſche Präſidentſchaft Bombai. 


Den dritten Haupttheit der unmittelbaren und mittel⸗ 
baren Brittiſchen Beſitzungen auf dem feſten Lande von In⸗ 
dien macht die Praͤſidentſchaft Bombai aus, die beinahe, 
mit Ausnahme der Mahratten- und Portugieſiſchen Gebiete, 
die ganze Weftfeite der Ghatiſchen Halb inſel einnimmt, 
und überhaupt einen Flächenraum von 11,024 Qu. Meilen 
mit 11,963,030 Einwohnern hat, naͤmlich an unmittelbaren 
Ländern: 3924 Qu. M. mit 2.800,000 Einwohnern, und 
an mittelbaren: 7100 Qu. M. mit 9,163,030 Einwohnern. 
(Welche Angabe jedoch von Andern beſtritten wird.) — Zu 
dieſer Praͤſidentſchaft, die, außer anderen indiſchen Pro⸗ 
ducten, an Reis, beſonders Pfeffer, Kardamomen und San⸗ 
eo ſehr reich iſt, gehören folgende: 


a) Unmittelbare Bandfeaften : ; 


1. Das Gebiet von Bom bai auf der Kifte Konkan, 
im Umfange des weſtlichen Mahratten = Gebiets, am 
Meere, wo zu bemerken: | 


Hinduſtan und Dekan. 249 


Bombai (98° 187 L. und 18° 56/ go" N. Br.), eine 
der wichtigſten See» und Handelsſtädte in Indien, ) 
liegt nahe am feſten Lande in dem Meerbuſen von Bombai 
auf der gleichnamigen Inſel, die jedoch nur 2 Meilen lang 
und nicht über eine halbe Meile breit iff. Dieſe Stadt, wel» 
che die Hauptſtadt der nach ihr benannten Praͤſidentſchaft, 
der Sitz des Gouverneurs und der Regierung iſt, hat eine 
betraͤchtliche Groͤße und Volksmenge, eine gute Citadelle, 
einen vortrefflichen Haven, in welchen die größten Kriegs» 
ſchiffe ſicher einlaufen und ankern koͤnnen. Es ſind hier auch 
Schiffswerfte und ein Schiffszeughaus. Dieſe Stadt iſt im 
J. 1662 von den Portugieſen an die Englander abe 
getreten worden und ſeither ſehr blühend geworden, beſon⸗ 
ders durch den ausgebreiteten und lebhaften Handel, den ſie 
nach verſchiedenen Indiſchen Handelsplatzen, nach Perſien 
und Arabien treibt; außerdem iſt ſie eine Hauptniederlage 
der indiſchen, perſiſchen und arabiſchen Waaren, wozu jetzt quch 
Pfeffer insbeſondere koͤmmt. Es find hier ferner Seeſalz⸗ 
ſiedereien. — In dem gegenwärtigen Jahrhunderte zählte 
man hier 60 europaͤiſche, 5 armeniſche, 20 hinduiſche, 13 
parſiſche und 4 muhammedaniſche Handels haͤuſer. Außer den 
Britten und Hinduern giebt es hier unter den Ein⸗ 
wohnern auch Europäer von verſchiedenen Nationen, bee 
ſonders Abkoͤmmlinge von Portugieſe n, ſo wie Muham⸗ 
medaner und Parſen oder Gebern, welche letztere 
ihren eigenen Leichenplatz haben. Ueberdies iſt hier eine 
katholiſche und eine proteſtantiſche Kirche, nebſt Pagoden 
um Moſcheen. 


Bei Bombai find in dieſem Meerbusen noch folgende 
Inſelchen zu bemerken: 

1) Die Schlachter Fnfet, che ſo geviomut 
wird, weil fie den de zur Weide für ihr Schlacht, 
vieh dient. 


2) Die Elephanten-Inſel nahe bei Bombai, 
berühmt wegen der auf derſelben befindlichen uralten, in 


) Der Name ſoll fo viel als gute Bai (Bonne baie) de⸗ 
deuten. 
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Felſen gehauenen, unterirdiſchen Pagode, die von allen Reis 
ſenden und aufmerkſamen Beobachtern angeſtaunt wird. Der 
Urſprung dieſes Kunſtwerks verliert ſich in den dunkelſten 
Zeiten der grauen Vorwelt. Dieſe Pagode iſt von Menſchen⸗ 
haͤnden auf der halben Höhe eines hohen Berges in den Fels 
ſen gegraben, und bildet einen geraͤumigen Saal von etwa 
120 Quadratfuß: damit er nicht einſtuͤrze, hat man von 
demſelben Felſen maſſive Pfeiler, die ganz huͤbſch ausge⸗ 
arbeitet find, zur Stuͤtze der Decke in beſtimmten Entfer⸗ 
nungen von einander ſtehen laſſen. Ein großer Theil des 
Innern iſt mit erhabenen menſchlichen Bildern in Rieſen⸗ 
größe und von ſeltſamen Geſtalten angefuͤllt. Er enthält 
noch uͤberdies eine große Menge ſymboliſcher Figuren, wel⸗ 
che vermuthlich die Attribute der Hinduiſchen Gottheiten 
und die Thaten bewunderter Helden darſtellen. Dieſe bild⸗ 
lichen Vorſtellungen zu Elephanta find von denjenigen, 
welche man in den neueren Pagoden findet, fo ſehr vers 
ſchieden, daß man, doch mit Unrecht, auf den Gedanken 
gerathen iſt, dieſer uralte Tempel habe einer Altern Melis 
gion, als der Braminiſchen, angehoͤrt; aber auch die heu⸗ 
tigen Hinduer erkennen in dieſen Bildern ihre Götter, 
und noch überdies ſieht man viele von ſolchen Bildern mit 
der Braminenſchnur verziert, welches beweiſt, daß dieſes 
Unterſcheidungezeichen der Kaſte ſchon damals Mode geweſen 
ſey, als dieſer Tempel ausgearbeitet wurde. ) 


3) Die Inſel Salſette, ebenfalls nicht weit von 
Bombai, aber groͤßer, iſt ſehr fruchtbar und verſieht die 
Stadt mit allen Arten von eee mit Wild⸗ 
pret. Hier ſind zu bemerken: 


(1) Tannah, ein bemauertes Städtchen, der Haupt⸗ 
ort dieſer Inſel, in einer ſehr ſchoͤnen, lieblichen Gegend; 


)Niebuhr, Anquetit du Perron und mehrere andere 
ältere und neuere Reiſende beſchreiben dieſe alten Denkmaͤ⸗ 
ler, die wir hier nur kurz anzeigen durften. 
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hat Pay Caſtell und noch eine Dominikaner» Kirche und 
Kloſter. 


(2) Dſchegeſery, Dorf, 2 Stunden von vorigem 
Orte, mit ſehenswürdigen Pagoden und uralten Denkmaͤ⸗ 
lern, die denen zu Salſette ahnlich ſind. 


(3) Monpeffer, Dorf mit einer chriſtlichen Kir⸗ 


che, fo wie auch mit einer ebenfalls alten und merkwuͤr⸗ 


digen Pagode. 
2. Die Stadt Surate mit ihren un gebungen. 


Surate (90° 28/ L. und 21° 10’ N. Br.), eine 
ungemein wichtige See- und Handelsſtadt an dem ſuͤdlichen 
Ufer des Fiuſſes Tapty, 5 Stunden vom Meere entfernt, 
hat einen Haven, doch nur für kleine Schiffe, der aber ſehr 
ſtark beſucht wird, und bei dem Dorfe Suhali, 4 Stun⸗ 
den von der Stadt, ſich befindet. Sie bildet ein ummauen 
tes Viereck, außer auf der Flußſeite, wo ſie eine Art von 


halbem Monde darſtellt und auch nicht bemauert iſt. Sie 


hat 3 Stunden im Umkreiſe und über 150,000 Einwoh⸗ 
ner, *) die meiſt wohlhabend find, worunter, außer den 
Britten, als Herrſchern, ſich noch Europäer von dei⸗ 
nahe allen Nationen, Hinduer, Juden, Armenier, 
Parſen, Araber und ande Muhammedaner u. ſ. w. 
befinden, welche ihren freien Gottesdienſt haben. Daher ſind 
hier auch chriſtliche Kirchen, Moſcheen, Tempel u. ſ. w. Die 
Parſen haben hier ebenfalls ihr heiliges Feuer Ferner trifft 
man hier zwei Hinduiſche Thierhoſpitaͤler. — Die Stadt hat 
überdies eine Gitadelle, die nicht groß, aber ſtark befeſtigt 
iſt. Sie iſt mit einem großen Kaufhofe verſehen, hat eine 
Menge Öffentlicher Bader und if ziemlich huͤbſch gebaut, mit 
ſehr vielen maſſiven, anſehnlichen und zum Theil praͤchtigen 
Gebäuden, befonders um den Markt her; doch iſt die Anzahl 


der elenden Bambushatten auch ſehr groß. Die größte 


Merkwuͤrdigkeit von Surate iſt ihr Kunſt- und Gewerbs⸗ 
fleiß und Handel. Die Fabriken find an ſehnlich; man fa» 
bricitt vorzuͤglich mancherlei Seidenzeuge, Brokate, gedruckte 


) Andere von den neueren Berichtgebern ſchlagen dieſe Zahl 
’ zu 500,000, und wieder Andere zu 600,000 Köpfen an. 
Welche Differenz! 
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Leinwand, aletlei huͤbſche Waaren aus Perlmutter, aus feis 
nen Holzarten, aus Gold und Silber. Der Handel ijt ſehr 
erheblich. Es wird ſowohl Land als Seehandel getrieben; 
erſterer vorzuͤglich durch mehrere Kierwanen, letzterer haupt⸗ 
ſaͤchlich nach den Haven der Küſten Malabar und Koros 
mandel, auch nach China. Baumwolle iſt einer der 
ſtaͤrkſten Ausfuhr⸗ Artikel. Dieſe Stadt iff jetzt der Sitz 
eines von den Britten penfionirten Nabobs.— Auch ift 
noch zu bemerken, daß die hieſigen oͤffentlichen Taͤnzerinnen 
ihrer Vorzuͤge wegen ſehr beruͤhmt find, 


3. Der Landſtrich zwiſchen dem Nerbudda⸗ und 

Pudderfluſſe, in dem noͤrdlichen Theile der Weſtkuͤſte 
der Ghatiſchen Halbinſel, den der Mahrattenfuͤrſt, 
Rajah von Udfhein, den Britten im J. 1803 abtrat, 
wo zu bemerken ſind: 
; (1) Broad oder Barotſch (90° ro u. 21° 40! 
N. Br.), feſte See», Fabrik- und Handelsſtadt an der 
Muͤndung des Nerbuddafluſſes; ſie iſt groß, jetzt 
aber ziemlich herabgekommen; doch ſind hier noch wichtige 
Baumwollen webereien; auch werden ſchoͤne Arbeiten aus 
Achat gemacht. — Bei der Stadt haben die Parſen einen 
Leichenplatz. ; 


(2) Ahmednagur, Feſtung und Stadt. 
(3) Dſchelnapur, Feſtung. By 8 
() Gandapur, Stadt mit ihrem Gebiete. 


4. Die Landſchaft Kanara im engern Verſtande und 
ein Theil von Sun da, vormals unter mehrere kleine Hin⸗ 
duiſche Fürſten, Naiken oder Nairen, vertheilt, die 
ſich Haider » Ali unterwarf, und die nach ſeines Sohnes 
Tode mit dieſem ganzen Landſtriche theils unmittelbar, theils 
mittelbar unter Brittiſche Herrſchaft gekommen : nd, — Wie 
bemerken hier: 

(1) Karwar (92° 4“ L. und 14° fo“ N. Br), Sees 


ſtadt an der Mündung des Aliga, eine ziemlich große und 
wohlgebaute Stadt, Hauptort eines Bezirks, welcher fehe 
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viel Reis und Pfeffer hervorbringt. Die Stadt hat einen 
mt 8 an oat die DR: ‘befeftigte Factorei erbaut 
iſt. ie liegt in der Landſchaft Sunda itti 

bes ſchaf a. Brittiſchen 


(2) Onor (92° ro’ L. und 14° 15, N. Br.), alte, 
doch nicht ſehr anſehnliche Seeſtadt, die aber wegen ihres 
ſtarken Pfefferhandels berühmt iſt. Der Haven iſt gut und 

die Feſtung, die ihn deckt, ſtark. a 


g (3) Barfelor, Seeſtadt mit einem Haven und 
einem Caſtelle, war vor Zeiten eine anſehntiche Handelsſtadt, 
jetzt iſt ſie aber ſehr herabgekommen. — Die hieſige, alte, 
große Pagode ſtand ehemals in hohem Rufe. 


(4) Nangalor oder Korial- Bender (920 37 
L. und 12° 50' N. Br.), Stadt und Feſtung mit einem ſehr 
guten Haven, welcher einer der beſten auf dieſer Küfte iſt, 
und darum auch den Handel der Stadt gar ſehr befoͤrdert. 


(5) Neliſſeram, Seeſtadt mit einem Caſtelle. 


(6) Delta, befeſtigte Inſel. 
(7) Mateloi. 


5. Brittiſche Beſitzungen, welche in Kuͤſtenplaͤtzen mit 
ihren Gebieten beſteben, die ziemlich weit ausgedehnt ſind und 
in den Landſchaften Kananor, Kalikut, Kotſchin und 
Trawankor auf der Kuͤſte Mal abar gelegen ſind, uͤber 
welche Laͤnder ſich ebenfalls die Britten die Oberherrſchaft ange⸗ 
maßt haben; es iſt ein ſchoͤner, fruchtbarer, reicher Landflrich, 


Den Britten gehoͤren unmittelbar: 


1) In den Ländern Kananor und Kalikut: . 


(1) Tellitſcheri (93° ark. und 11 42’ N. Br.), 
eine fefte Stadt, die ſtarken Handel treibt, und eine Haupt» 
M. Länder s u. Völkerkunde. Ufien, II. Bd. S 


4 


= 
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niederlage für Pfeffer, Kardamomen, Sandelholz, Tekholz, 
Baummollenwaaren und andere Landesproducte iſt. Die 
Britten, welche ſchon lange im Beſitze dieſes Ortes ſind, ha⸗ 
ben ſich nunmehr daſelbſt feſt angeſiedelt. Ihre Niederlaſſung 
iſt anſehnlich; fie haben hier ein Hohes rathscollegium, deſ⸗ 
fen Pallaſt eines der ſchoͤnſten Gebaͤude in Indien iſt, auch 
ein Zeughaus, und diefer Ort iſt ein Hauptwaffenplatz der 
Britten. : 4 


(2) Waipur oder Sultanpatnam, eine See⸗ 
ſtadt, deren Hafen der Sultan Tippy zur Beförderung des 
Handels in einen vorttefflichen Zuſtand ſetzen ließ. 


2) In Kotſchin haben fie: 


Kranganor oder Kudungalur, eine Handels 
ſtadt. 


3) In der Landſchaft Trawankon beſitzen fie eigen⸗ 
thuͤmlich Folgendes: 


Andſchengo (94° gr’ L. und 8° 42, N. Br.), Fee 
ſtung und Handelsplatz an der Mündung des Madelapa⸗ 
ba» Fluſſes Es iſt hier eine brittiſche Factorei, die einen 
ſehr ſtarken Pfefferhandel treibt. g 


6. Antheil der Britten an Mäffur (Myfore). 
Unmittelbare Beſitzungen: 


(1) Seringapatnam (94° 32“ L. und 12° 20 
N. Br.), die vormalige, feſte Haupt⸗ und Reſidenzſtadt des 
Maͤſſuriſchen (Myſoriſchen) Reichs auf einer Inſel in dem 
Kawer i Fluſſe. Die Stadt iſt ſchoͤn, groß, volkreich und 
hat außer dem alten, ſchoͤnen Reſidenzpallaſte noch viele an⸗ 
dere Merkwürdigkeiten; auch waren große Schaͤtze und Kriegs⸗ 
vorräthe hier aufgehäuft, welche den Britten in die Hände 
fielen. Bei der Stadt iſt noch befonders das prächtige Maus 
ſoleum der koͤniglichen Familie zu bemerken, 


(2) Palikat oder Palakatſcheri, auſehnliche, 
berühmte und ſehr feſte Stadt, zwiſchen zwei Armen des 
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Fluſſes Paniani. Die Feſtung iſt von Quaderſteinen ge⸗ 
baut und unvergleichlich ſchoͤn eingerichtet. 


(3) Konkam, am Fluſſe Pan iani, im Ghatiſchen 
Gebirge an einem Hauptpaſſe zwiſchen Malabar und Kos 
ro mandel, mit einer guten Feſtung. 


B. Mittelbare Beſitzungen der Britten, die 
unter der Praͤſidentſchaft Bombai ſtehen, und ihnen mehr 
oder weniger unterworfen ſind, naͤmlich: 


1. Das Fuͤrſtenthum Mäffur oder Myſore, fo wie 
es jetzt von den Britten beſchnitten iſt, liegt zwiſchen Britti⸗ 
Then, Mahrattiſchen und Golkondiſchen Gebieten, zu bel⸗ 
den Seiten des Ober» Kaweri und des Hindenny⸗ 
Fluſſes, und iſt noch der traurige Ueberreſt des Myſoriſchen 
Reiches, das Haider Ali (Hyder « Ally) geſtiftet hat, 
welches die Britten im J. 1799 ſeinem Sohne und Nachfolger 
entriſſen, und nachdem er dabei umgekommen war, zertheilt 
und einenguten Theil für fic behalten haben. Den hier zu bee 
ſchreibenden Ueberreſt von 1198 Q M., mit 1,565,500 Ein» 
wohnern und 1,374,076 Pagoden jaͤhrlicher Einkünfte, haben 
die Britten einem unmündigen Sohne des vormaligen 
Rajah von Myſore zum Eigenthum als ſein rechtmaͤ⸗ 
ßiges Erbtheil uͤbergeben, doch mit Vorbehalt, daß er mit 
Land und Leuten unter ihrer Vormundſchaft ſtehen muͤſſe; 
denn er iſt jetzt erſt 16 Jahr alt; ſeine Feſtungen ſind mit 
Brittiſcher Beſatzung beſetzt, wofür er der Engliſchen Res 
gierung jaͤhrlich 700,000 Pagoden als Schutzgeld bezahlen 
muß, und überhaupt ganz unter der Zucht der Britten ſteht. 


Bemerkenswerthe Oetſchaften in dieſem Ueberreſte von 
Maͤſſur find: 


(..) Mäſſur (Mo ſote), feſte Hauptſtadt bieſes 
Landes an einem Arme des Fluſſes Kabani, letzt die Re⸗ 

ſidenz des jungen Rajah von Maͤſſur. 8 
5 S 2 
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(2) Bagadram, Stadt an den Quellen des Fluſ⸗ 
ſes Pennar. 


(3) Serah, feſte Stadt, Hauptort eines Bezirks. 


-, (4) Tſchitteldrug, ſtarke, beruͤhmte Bergfeſtung 
auf einem ſchroffen, 2,640 Ellen hohen Felſen auf fünf von 
Natur und Kunſt befeſtigten Spitzen erbaut, welche daher 
für unüuͤberwindlich gehalten wird. Sie hat überdies, 
außer einem ſchoͤnen Pallaſte, noch mehrere alte Pagoden 
und andere Merkwuͤrdigkeiten, iſt die Hauptſtadt eines Bee 
zirks und liegt auf der Weſtſeite des Fluſſes Hindenny. 


(5) Haidernagor (Hydernagor), vormals 
Bednur, neuere Haupt» und Reſidenzſtadt der Landſchaft 
Bednur in einer weiten Ebene am Fluſſe Tombudra, 
die zu Haider» Ali's Zeit eine ſehr große, anſehnli⸗ 
che, ungemein glaͤnzende und blühende Stadt mit ſchoͤnen 
Gebäuden] und Palläften war, 150,000 Einwohner, wor⸗ 
unter 30,000 Chriſten, zaͤhlte, und ſich auf mancherlei 
Weiſe auszeichnete, jetzt aber ihrer alten Pracht beraubt und 
ſehr im Verfalle iſt. ’ 


(6) Karor oder Karrur, Stadt und Feſtung am 
obern Kaweri⸗Fluſſe. ; 


2. Das Fürftentbum Kurga, ein waldiges Land zwi⸗ 
Then dem Ober: Kaweri » Fluffe und dem Vorgebirge 
Dilli, mit einem Flaͤchenraume von etwa 50 Q. M. 


Merkara, die Hauptſtadt diefes Landes. 


3. Die Landſchaft Kananor, auf der Weſtkuͤſte der 
Halbinſel diesſeits des Ganges, beſteht aus mehrern klei⸗ 
nen monarchiſchen Ländchen, deren ſchwache Fuͤrſten ein ges 
meinſchaftliches Oberhaupt haben, welches den Titel Kolas 
ſtri führt, und das in neueren Zeiten weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts war und, wie man ſagt, von den Britten (zum 
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Scherze?) Bibi von RKananoe genannt ward. Hier 
‚find zu bemerken: fe jaf 


* (1) Kananor (93° 18, L. und 11 52’ N Br.), 
Seeſtadt mit einem Caf elle, uralte, große, volkreiche 
Haupt: und biöherige Nefidenzfindt des Beberrſchers dieſer 
Landſchaft. Die meiſten Einwohner dieſer Stadt ſind Mu⸗ 
hammedaner; es giebt hier ſchoͤne Moſcheen und Pagoden. 
Hier legten die Portugieſen ihre erfie Feſtung an, 


(2) Kotta, Seeſtadt, in welcher auch Zitzfabri⸗ 
ken find. : ; 8 


Anm. 1. In dem Umfange dieſes Landes waren vormals 
die muhammedaniſchen Mapulet's merkwürdig, 


Anm. 2. Die Molardi's, furchtbare Seeräuber. Sie 
wohnen hauptſaͤchlich auf der Oſtſeite des Gebirges Dilli, wo 
die Kuͤſte Malabar im engern Verſtande beginnt. 

; 4 , ® 


4. Das Königreich Kalikut, ehemals ein maͤchtiger 


Staat, deſſen Gebiet füdwärts von Myſore am Meere 


liegt, und ſich bis gegen Kotſchin hin zieht. Ehe es von 
dem letzten Sultan von Myfore, dem Tippu Saib, 
verheert wurde, war dies Land ſehr eintraͤglich, reich, und 
lieferte vorzuͤglich ſehr viel Pfeffer, Kardamomen, Sandel und 
Tekholz in den Handel. Es iſt aber ſehr herabgekemmen, 
ſeit der gedachte Sultan es im J. 1790 eroberte, nach deſſen 
Tode es den Britten zu Theil geworden iſt. — Dieſes 
Land gehört zu den Staaten der ſogenannten Nairen 
oder Nalken, eines beſondern, für edel gehaltenen, Indi⸗ 
Then Stammes, welche Vaſallen eines Monarchen find, der 
den Titel Samorin (d. h. Kaiſer) fuͤhrt, vormals unab⸗ 
haͤngig und maͤchtig war, jetzt aber fo ſehr unter Brittifher 
Oberherrſchaft fieht, daß von feinem ganzen Anſehen ihm jetzt 
beinahe nichts mehr, als fein alter Titel übrig bleibt, den 
ihm ſeine Oberherten gelaſſen haben. 
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In dieſem Lande haben wir vorzüglich folgende Ores 
ſchaften zu bemerken: 


(1) Kalikut (93° 31’ L. und 11 or’ N. Br.), die 
Hauptſtadt dieſes Reichs, ehemals berühmte See» und 
Handefsſtadt, mit einem uralten Caſtelle und einem Has 
fen, der äber jetzt ſehr verſandet iſt. Sie hat 6000 Häus 
ſer und Hütten, und iſt in Anſehung ihres Handels in 
neueren Zeiten gar ſehr herabgeſunken. Es wohnen jedoch 
hier noch viele fremde, vorzuͤglich muhammedaniſche Kauf⸗ 
leute. — Nicht weit von dieſer Stadt iſt die Feſtung 
Ferokkabad. N 


(2 ervangari; Stadt, 


5. Das Königreich oder Fuͤrſtenthum Kotſchin, zwi⸗ 
ſchen Kalikut und Trawankor, am Meere, iſt in 
neueten Zeiten ſehr herabgekommen und geſchwaͤcht worden. 
Der Rajah dieſes Landes wurde ein Vaſall der Hol laͤn— 
der, und jetzt iſt er es der Britten. Das Land iſt ziem⸗ 
lich ſchoͤn und teich. — Zu bemerken find: 


(1) Kotſchin (93 43“ L. und 9 68, N. Br.), 
anſehnliche, ſchoͤne und große, feſte Seeſtadt an der Muͤn⸗ 
dung des ſchiffbaren Fluſſes Mongatti. Sie iſt gut ge⸗ 
baut, hat huͤbſche, breite Straßen, einen Hafen oder 
Rhede, und trieb ehemals einen ſehr beträchtlichen Handel, 
der aber ſehr tief geſunken iſt, ſeit Tippu⸗Salb und 
Britten hier wirthſchafteten. Die Einwohner ſind, außer 
den andern Europäern, eingeborne Portugieſen, 
Juden, Muhammedaner und vorzüglich Hinduer. 
— Man webt viele Baumwollenzeuge und baut Schiffe. — 
Bisher wohnte hier auch ein katholiſcher Biſchof. 


(2) Mattantſcheri, lebhafter, volkreicher, ge⸗ 
werbſamer Flecken, eine Vier'elſtunde oſtwarts von Rote 
ſchin, große Niederlage aus- und inlaͤndiſcher Waaren und 
Wohnſitz vieler fremden Kaufleute. Es kommen viele arabi⸗ 
ſche Schiffe des Handels wegen hierher. 


2 1 
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7 (3) Waipi, kleine, et im J. 1341 durch einen 
Durchbruch des Meeres gebildete Inſel, nahe am Ufer. 


(4) Koilan oder Kulan, feſte, vor Zeiten ſehr 
berühmte Fabrik⸗ und Handelsſtadt, welche jetzt gar tief 
herabgeſunken iſt. Doch findet man hier noch ſehr geſchickte 
Kuͤnſtler, 


IV. Das Reich Golkonda 


oder der Staat des Subah oder Niſam, vormaligen 
Vicekoͤnigs von Dekan, welcher einen beträchtlichen Theil 
der Halbinſel einnimmt, gehoͤrt dar um noch hierher, weil er 
nicht nur in genauer Verbindung mit den Britten ſteht, 
ſondern gewiſſermaaßen von denſelben abhängig iſt. Dieſes 
Staatsgebiet beſteht theils aus dem Lande Tellingana, 
theils aus der alten Landſchaft Golkonda, dem oͤſtlichen 
Theile von Daulatabad, dem Fuͤrſtenthume Adoni am 
Fluſſe Tongebadda, einem kleinen Theile von Berar 
und dem vormals Myſoriſchen Bezirke Guſchindergur. 


Dieſes Land liegt im noͤrdlichen Theile der Halbinſel 
zwiſchen den Mahrattenlaͤndern, der Brittiſchen Präfidents 
ſchaft Madras und Myforle, und hat nach den neueſten 
Angaben einen Flaͤchenraum von 5419 Qu. Meilen und eine 
Bevölkerung von 6,430,000 Seelen. — Die vorzuͤglich⸗ 
ſten Fluͤſſe des Landes, das zum Theil bergig iſt, ſind: der 
Kriſchna und Godaveri, die es durchſtroͤmen, der 
Tongebadda, der Tombudra, der Kat na u. a. 


Das Land iſt theils eben, theils bergig, im Ganzen 
jedoch ſehr reich und fruchtbar. Der Reichthum dieſes Lan⸗ 
des, beſonders der Landſchaft Golkonda, an den koſtbarſten 
Diamanten, iſt berühmt. — Die Haupt » Einwohner die⸗ 
ſes Staatsgebiets ſind die Telinger. 
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Die Einkünfte des Fuͤrſten dieſes Landes ſollen ſich jährlich 
nur auf 130 Lack Rupien (etwa 8 Mill. Reichsthaler) belaufen, 


Bemerkenswerthe Ortſchaften ſind: 


(1) Hydrabad, vormals Bagnagor (unter 17° 
Yo! N. Br.), weitlaͤuftige und anſehnliche Haupt und Mes 
ſidenzſtadt des Niſams von Dekan, liegt in einer reizen⸗ 
den Ebene, am Fluſſe Muſſi, der fie durchfließt und uͤber⸗ 
fluͤſſig mit Waſſer verſieht. Sie iſt mit Mauern und Thuͤr⸗ 
men umgeben. Man findet in der Stadt ſehr ſchoͤne und 
anſehnliche Gebaͤude mit Gärten, beſonders wird das Reſi⸗ 
denzſchloß als prächtig geſchildert. Das Ganze ſtellt nud 
Einen Garten vor. 

(2) Golkonda oder Moham medabad, ſtarke, 
mit 84 Thürmen umgebene Felſenfeſtung, vormalige Haupt⸗ 
ſtadt des nach ihr benannten Landes. 5 f 


(3) Kombamar, Stadt und Feſtung. 


(4) Ratfhur oder Firuznagur, Hauptſtadr 
eines Bezirke, mit einem Caſtelle auf einem hohen Berge am 
Fluſſe Kriſchna. 


5 (5) Kanul oder Karnul, befeftigte Stadt am 
Tongebadda. N 


(6) Adoni (94% 56“ L. und 15° go’ N. Br.), 
huͤbſche Stadt, Hauptort eines Sirkars, mit einem vortreff⸗ 
lichen Fort am Hindenny, ſuͤdwaͤrts vom Tombudra. 


(2) Kalberga oder Ahſenabad, alte, große, 
mit einem Steinwalle umgebene Stadt, war vor Zeiten die 
anſehnliche Haupt und Reſidenzſtadt der alten Könige von 
Dekan; feit deten Erlöſchung iſt fie aber ſehr in Verfall 
gerathen. ; 


(8) Sakkur, ſtarkes Bergcaftell nahe am Bimera. 


(9) Noldrug oder Nalduruk, Stadt und Berge 
feſtung. 5 


1 


” 
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(10) Parenda, ſtarkes Caſtell. 


(11) Autengabab (93° 43, L. und 19° 45 N. Br.) 
große, anſehnliche, volkreiche Stadt und Feſtung, von dem 
Kaiſer Aureng⸗Seb erbaut, iſt zwar etwas herabgekom⸗ 
men, doch iſt fie noch anſehnlich und hat mancherlei Merk⸗ 
würdigkeiten, unter welchen ſich beſonders der prächtige Kai⸗ 
fer: Palleſt auszeichnet. Nicht minder ſehenswuͤrdig iſt das 
herrliche Gebäude, welches das marmorne Grab enthält, das 
Aureng» Geb feiner Tochter hat errichten laſſen. 


(12) Daulatabad, Stadt mit einer ſtarken Fee 
flung auf einem kegelfoͤrmigen Berge. Die Außenwerke find 
in Felſen gehauen. Sie iſt überhaupt duferft merkwürdig, 


(13) Ellora oder Illura, vormalige Stadt, 
nordweſtlich von Aucengabad, jetzt nur noch ein Flecken, 
aber aͤußerſt merkwuͤrdig wegen der Alterthüͤmer, naͤmlich der 
in den uralten Zeiten in den Felſen gegrabenen Kammern und 
Hoͤhlen, mit ebenfalls in den lebendigen Felſen gehauenen, 

ſehr zahlreichen Figuren, ganz und halb erhabenen Arbeiten, 
die das Staunen des Kenners erregen. — Dieſer Hoͤhlen 
ſind ſehr viele; ſie nehmen eine ganze Gebirgsreihe ein, 

und enthalten eine Menge von bemerkenswerthen Bildhauer 
arbeiten. ) 0 


(14) Elatſchpur oder Ellitſchpur, alte Stadt, 
die vormals zu Berar gehörte, deſſen Hauptort fie war, 
jetzt der eines Bezirks, huͤbſche, bemauerte Stadt mit einem 
ſteinernen Caſtelle in einer Edene. 


») Da es der Raum nicht erlaubt, eine ausführliche Schilde⸗ 
rung dieſer merkwürdichen Höhlen hier mitzutheilen, fo 
muͤſſen wir unfre wißbegierigen Lefer auf die Beſchreibung 
derſelben im II. V. der N. Beiträge zur Kunde von In⸗ 
dien, S. 219, f. verweiſeu⸗ 
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* 


Anm. Der Beherrſcher des Reichs Golkonda oder der 
Niſam hat mehrere Vaſallen, worunter befonders der Ras 
jah von Sorapur iſt, deſſen Gebiet an dem Einfluſſe des 
Bun in den Kriſchnafluß liegt, mit der gleichnamigen 

tadt 


Hier haben wir nun eine topographiſche Ueberſicht der 
i Brittiſchen Befisungen in Indien mitgetheilt, die unfee 

Leſer ſchon in den Stand ſetzen wird, bei Betrachtung der 
uͤberreichen, großen und geſegneten Laͤnder, welche die 
Britten, oder eigentlich die Engliſch⸗Oſtindiſche Handels⸗ 
geſellſchaft, deren Hauptſitz London iſt, in Indien be⸗ 
ſitzt, zu beurtheilen, von welchem Werthe dieſe Beſitzungen 
uͤberhaupt fuͤr den ganzen Brittiſchen Staat ſeyn 
muͤſſen. — Ja es iſt nicht zu viel, nicht ohne Grund ge⸗ 
agt, wenn man behauptet, die Brittiſche Monarchie ziehe 
ihre Hauptftärke, die fic) auf Reichthum gründet, aus Ins 
dien, fo wie dies ungefähr auch bei Spanien und Pors 
tugal der Fall mit America war. Eine mißliche, pre⸗ 
caͤre Lage; denn fo wie dieſe Stütze, die nicht fo ganz ſicher 
iſt und oft ſchwanket, fällt, fo ſturzt auch das ganze Ge⸗ 
baͤude ein, wehe dann den Millionen, wege die Nieder⸗ 
lage trifft! — a 


Eine unermeßliche Goldgrube iſt Indien für die 
Britten, aber wahrlich keine unerſchoͤpfliche, beſonders auf 
die Weiſe, wie ſie verwaltet wird. Nicht mit Unrecht ſagt 
daher ein franzoͤſiſcher Beobachter: „Die Britten benützen 
„ihre Beſitzungen in Indien, als ob fie vorausfähen, daß 
„ihre Herrſchaft daſelbſt nicht von Dauer ſeyn koͤnne; denn 
„ fie find nicht mit dem bloßen, reinen Ertrage des Landes 
„zufrieden, fondern fie ſaugen es bis aufs Mark aus.“ — 
Die gutmüthigen Hinduer ſchmachten unter dem haͤrteſten 
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Defpotism. Wie kann es auch anders ſeyn, da ſelten 
ein Britte in einer andern Abſicht nach Indien geht, 
als um ſich dort zu bereichern; die Mittel dazu ſind ihm 
gleichviel. Daher herrſcht hier ein völlig organiſirtes Raub⸗ 
ſyſtem vom unterſten bis zum oberſten Beamten hinauf; 
Jeder will fein Schaͤfchen ſcheeren; wenn es aber doch nur 
beim Scheeren bliebe, und nicht bis zum Schinden 
kaͤme! Aber leider erlaubt ſich der golddurſtige Britte, 
wenn er die Gelegenheit dazu hat, Alles, um Geld zuſam⸗ 
menzuſcharren, theils um es in dem Iururiöfen Leben, das 
hier ſehr koſtſplitterig iff *), andern Europäern gleich 
zu thun, theils, wie dies die Abſicht der Meiſten iſt, um 
einen huͤbſchen Sparpfennig mit nach Hauſe zu bringen, von 
welchem man dann ſeine uͤbrige Lebenszeit in ſtolzer Ruhe 
und im Genuſſe aller Lebensfreuden vergnügt zurücklegen 
kann. **) 


Was daraus folgen muß, da das Land ſo reich und die 
Einwohner meiſt ſo geduldig, ſo genuͤgſam, ſo unterthaͤnig 
ſind, folglich der Habſucht ein ſo weites Feld geoͤffnet iſt, 
laͤßt fi ohne Mühe ſchließen: Bedruckungen, Erpreſſun⸗ 
gen und Ungerechtigkeiten ohne Zahl. ***) 


*) Renouard de Ste. Croix (Voy. T. I. p. 126.) berechnet, 
daß ein unverheiratheter Mann, wenn er honnet nach 
Landesſitte leben will, monatlich wenigſtens 11035 Rthlr. 
ſaͤchſ. zur Beſtreitung feiner unentbehrlichſten Bebürfniffe 
nöthig hat. 


**) Haafner erzählt (II. S. 68): Herr Harcley, damals 
neuernannter Gouverneur von Maſulipatnam, babe 
ihm, als er ihm auf der Reiſe begegnete, aufrichtig ge⸗ 
ſtanden, er ſey nur hierher gekommen, um bei ſeinem 
zerruͤtteten Vermoͤgenszuſtande ſich einige 100,000 Pf. 
Sterl. zuſammen zu ſcharren, um dann im Vaterlande ver⸗ 
gnuͤgt leben zu koͤnnen. 


% Papi Haafner und viele andere neuere Sgittitenee 
führen die empdrendften Beifpiele davon an. Die ſchreiend⸗ 
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Dies Alles iff bekannt. Alle nichtbrittiſchen Schriftſtel⸗ 
ler und Reiſebeſchreiber beſchreiben dieſen Deſpotendruck und 
dieſe Blutſaugerei der ſonſt als fo grofmüthig geſchilderten 
Britten in Indien mit den grellſten Farben. Die 
Britten ſelbſt ſchweigen nicht davon. Die Sache iſt welt⸗ 
kundig. Hat nicht Haſtings mit feinem famofen Proceffe 
Aufſehen genug in der Welt gemacht, und als erwieſener 
Gapitalverbrecher entgieng er der verdienten Todesſtrafe, weil 
er neben ſeinem eigenen auch den Vortheil der Brittiſch⸗ 
Oſtindiſchen Handelsgeſellſchaft durch ſeine Ungerechtigkeiten 
fo außerordentlich befördert und ihr Gebiet fo ſehr erweitert 
hatte. ) 


Man hat tauſend Beiſpiele dieſer Art, ſeit die Brit⸗ 
ten in Indien herrſchen, die den Fluch über dieſes ſchoͤne 
Land gebracht, und ſich den unverſoͤhnlichen Haß der biedern 
Einwohner zugezogen haben. 


Die Groͤße und Volksmenge der Brittiſchen Befigungen 
in Indien überhaupt laͤßt ſich am leichteſten aus nachſte⸗ 
hender Tabelle **) überſehen. 


ſte Ungerechtigkeit iff wohl die, durch welche der Menſch—⸗ 
teufel den allverehrten Braminenfürſten Nun doko⸗ 
mar, unter dem erdichteten Vorwande, er habe einen 
falſchen Wechſel gemacht, ganz unſchuldiger Weiſe an den 
Galgen gebracht, weil dieſer Biedermann es wagen wollte, 
die Verbrechen dieſes Satans aufzudecken. 


„ Die Proceßſchriften find gedruckt. 
**) Nach Haſſel. 
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„a) unmittelbare Beſitzungen: Grife | Volksmenge. 
in 
= Q. M 
I. Praͤſidentſchaft Kalkutta oder 
Bengalen 9,438 21,497,184 
begreift: 
1) Bengalen . | 4,061 
2) Behar ri 4 2,286 
3) Oe ſtl. Auhd (Oude) R 499 
4) Weſtl. Auhd und Du ab 1,480 
5) Allahabad und Benares 591 
6) Tipora und Tſchittigong 519 
II. Praͤſidentſchaft Madras | 4,015 5,380,086 
begreift: ; - 

1) Cirkars mit Kattek 1,068 a 
erden 1,113 : 
3) Sdhag hire (von Madras) 135 a 

4) Tanſchaur (Tanjore) 161 
6) won veman gn 61 
6 Polygars 5 x . 69 
7) Madura > . 72 
8) Marwar und Samiffecam 121 
9) Zinevelli . 4 % 314 
au. präſidentſchaft Bombai 3 3,923 2,800,000 
begreift: : 
1) Bombai und Salfette 14 
2) Guſurat und Broach . 521 
3) Fort Victoria 6 
4) Maͤſſur und Poln aud , 3,383 
IV. Praͤſidentſchaft Benkulen 8 491 600,000 
begreift: ; 
1) Brittiſches Sumatra : 350 
2) J. Pulos Pinang . 22 
3) J. Bunwut und Orulong 29 
V. Brittiſches Ceylon 4 548 400,000 
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Größe Volks menge 
in | ‘ 
Q. M 
VI. Zinsbare Fürſten in Indien, 17,733 | 14,997,590 
AU : 
1) Rotfhin und Trawankor 483 1,168,750 
2) Reich Golkon da 5,419 6,428,780 
3) Nabob von Auhd (Oude) 1/006 2850 
4) Rajah von Maͤſſur (Myſo re) 1,198 1,565,500 
5) Guera, Mundla und | 
Bundelkund 5 a 4,107 
6) Agra und Dehli . . 2,539 } 3,513,760 


“Staatscinkinfte 


Außer dem Handelsgewinne bezieht die Oſtindiſche Hans 
delsgeſellſchaft an Steuern und Abgaben aus ihren Beſitzun⸗ 
gen in Indien gegen 60 Millionen Thaler; die Ausgaben 
belaufen ſich aber auch auf mehr als 50 Millionen, und die 
Schulden ſollen über 175 Millionen Thaler betragen. — 
Man rechne nun, was dieſe Laͤnder, die noch obendrein ſo 
viele Beamte u. dergl. zu fuͤttern und zu maͤſten genöthige 
ſind, aufbringen muͤſſen! 


Die Militärmacht befteht, nach den neueſten Nach⸗ 
richten, in 16,000 Mann Eutopaͤiſcher Truppen, in 60,000 
Mann Sipajem (Seapoy’s) oder Indiſcher Truppen 

und in 18 Kriegsſchiffen von 40 bis 50 Kanonen. 


Die Beſitzungen anderer europaͤiſchen Nationen. 


Die Portugieſen waren, wie wir ſchon geſehen has 
ben, die erſten Europäer, die ſich als Entdecker des Wafs 
ſerwegs nach Indien in dieſem Lande als Sieger nieder⸗ 
gelaſſen und Länder erobert haben, um in denſelben Schöͤtze 
zu ſammeln. Aus einem großen Theile derſelben wurden fie 
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aber nachmals von den Holländern verdrängt. Spa⸗ 
terhin ſiedelten auch Franzoſen, Engländer und 
Daͤnen ſich hier an, von welchen aber die Engländer 
allein die Oberhand behielten. 


1) Die Portugieſen, die unter der Obervormund⸗ 
ſchaft der Britten ſtehen, beſitzen noch in Indien fol⸗ 
gende Orte auf dem obern Theile der Weſtkuͤſte der Ghati⸗ 
{hen Halbinſel: she 


(1) Goa (31° 25/ . und 15° 3’ N. Br.), anſehn⸗ 
liche Stadt auf einer Inſel an der Küfte des Reichs Sunda, 
hat einen vortrefflichen Hafen und ift der Hauptort der Por» 
tugieſiſchen Beſitzungen, der Sitz eines General-Gouver⸗ 

neurs oder Vicekoͤnigs und eines Erzbiſchofs, mit mehreren 
Cloͤſtern. Seit 1783 hat ſie Brittiſche Beſatzung. Es iſt 
eine ſehr ſchoͤne Stadt mit vielen herrlichen Gebaͤuden, wot⸗ 
unter ſich beſonders der Pallaſt des Vicekoͤnigs und die 
Domkirche auszeichnen. Die Stadt hat zwei Caſtelle. Es 
herrſcht hier ziemlich viel Gewerbſamkeit, beſonders wird 
viel Arrak gebrannt; auch iſt der Handel nicht unbe» 
traͤche lich. t 


(2) Diu, ſchoͤne, gutgebaute, wohlbewohnte Stadt, 
mit einem fehr feſten Caſtelle und bequemen Hafen auf einer 
kleinen Inſel, auf welcher viel Ingwer gebaut und Viehzucht 
getrieben wird, welches die beiden Hauptnahrungszweige der 
Einwohner der Stadt ſind. 


(3) Daman, huͤbſchgebaute, befeſtigte See» und 
Handelsſtadt in einer angenehmen, geſunden Gegend. 


2. Die Holländer befaßen : 


I) In Bengalen: Tſchinſura — Fort Guſtav 
— Bernagor. 


2) In Karnatik und Madura — Paliakate 
— Sadras — Tutukorin, . 
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1 3) Auf der Kaffe Malabar: Kotſchin — Mat 
tandſcheri — Waipi — Koilan, 
3. Die Franzoſen beſaßen: | 
1) In Bengalen: Tſchandernagor. 


2) Auf der Kuͤſte Karnatik: Pondichery, nebſt 
Gebiete und Zugehoͤr. - 


3) Im Reiche Tanſchaur: Karikal. 
4) In Kalikut auf Malabar e 


4. Die Dänen beſaßen: 4 7 


1) In Bengalen: Friedrichsnagot oder Si» 
ram pur. f 


2) In Tanſchaur: Trankebar. 
Alle dieſe hollaͤndiſchen, franzoͤſiſchen und daͤniſchen Be⸗ 


ſitzungen und Niederlaſſungen in Indien ſind jetzt in den 
Händen der Britten, ob dieſe fie einſt wieder zurüds 


geben werden, ſteht dahin. 
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Teutſchlan d. 
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ät 8 Eck 


IB. Dieser Allg. typ. Monats- Bericht wird monatlich 
von dem H. S. priv, Landes- Industrie- Comptoir 
an alle Buch- und Kunsthandlungen, auf Ver- 
langen, gratis geliefert, und ist ebenfalls gratis 
bei denselben zu haben. 


Ankündigungen. 


‘ hee 
Cu r 4,0, „ it ate y 


ut der N 
phyſiſch-literariſch-artiſtiſch⸗hiſtor iſchen 
Vor- und Mitwelt; 
angenehmen unterhaltung für gebildete Lefer, 


geſammelt von 


einer Geſellſchaft Gelehrten. 


Es iſt eine ſehr wahre, obgleich eden nicht erfreuliche Be⸗ 
merkung, die man im practiſchen Leben oft macht, daß nämlich 
unſere Mitwelt immer die Vorwelt vergißt, 5 ſie doch ſehr 
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wenig kennt. So viele Mühe ſich auch die Geſchichte gad und 
noch giebt, die merfwürdigiten Thatiaden für die Nachwelt 
aufzuzeichnen, ſo wenig wirkt dies doch gemeiniglich auf uns, 
und ſo ſauer wird es oft dem fleißigen Geſchichtsforſcher, ein 
hiſtoriſches Factum richtig zu entwickeln und zu bewahrheiten. 


Gewoͤhnkich deſchaftigt ſich die Hiftorie nur mit dem gro⸗ 
ßen Gange der Weltbegebenheiten und mit der politiſchen Ge⸗ 
ſchichte der Voͤlker und Staaten, oder mit der Literar⸗Ge⸗ 
ſchichte der W. ue Es giebt aber außer dieſen reſpec⸗ 
tabeln Zweigen unſers Wiſſens, noch eine Menge ſehr intereſ⸗ 
ſanter Nebendinge, welche die Geſchichte nicht berührt, und 
aus welchen man den Geiſt und das ar die Meinungen 
und Be aie Sitten und Gebräude, die Tugenden, 
Thorheiten und Laſter, kurz das Leben der Vorwelt mit ſeinen 
Formen und ſeinen bunten Farben weit beſſer kennen lernt, als 
aus der ernſteren Weltgeſchichte Ein Studium, welches dem 
ee Welt: und Menfhen- Kenner ungemein inter⸗ 
eſſant iſt. 


Die Schatzkammer, worinne die reichen Materialien zu 
dieſem vielſeitigen Weltgemälde ruhen, ſind große und reiche 
oͤffentliche und Privat.» Bibliotheken. Es koſtet aber Zeit, 
Mühe und Geduld, dieſe Fundgruben zu durchſuchen und ihre 
Goldkoͤrner aufzufinden und auszuſcheiden. Was hoͤlken uns 
ſonſt große Bibliotheken, welche unſere fleißigen Voralten 
ſammelten, wenn wir ſie nicht auch von dieſer Seite zur Ausbil⸗ 
dung unfers Geiſtes, und zum Unterrichte unſrer Mitwelt bee 
nuten wollten ? 


Es ſind alſo dieſe intereſſanten Seltenheiten der Natur, 
Kunſt, Literatur, Sitten und Gebräuche uniter Bors und 
Mitwelt, die der e eee Zeitſchrift, welcher ſelbſt 
Vorſteher einer großen oͤffentlichen Bibliothek iſt, und mit 
mehreren andern in Verbindung ſteht, unter dem Titel: 


Curioſitäten 


der phyſiſch⸗literariſch⸗artiſtiſch⸗hiſtoriſchen 
Vor⸗ und Mitwelt g 


zu ſammeln und als ein intereffantes und unterhaltendes Schau⸗ 
gemaͤlde aufzuſtellen gedenkt. 


Zu dieſer hiſtoriſch⸗ Uüterariſch artiftiféen Gus 
tiofitäten- Kammer qualifizicen ſich beſonders: 5 f 


1) Sonderbare Sitten und Gebräuche unſrer Vorwelt, der 
Höfe und des gemeinen Lebens. x 

2) Desgleichen fremder Voͤlker und ethnographiſche Merk _ 
würdigkeiten. ! j 
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3) Schwärmereien und Thorheiten myſtiſcher und Anderer 
Sonde clinge. 

4) Character-Schilderungen fonderbarer Menſchen, großer 

Herren, Gelehrten, Abentheurer und fogenannter Wuns 

1 derthaͤter. d 

5) Enthillung merkwärdiger Betruͤgereien und Biufdungens 

Entlarvung von Aberglauben, Geiſterſeherei und Hexerei, 

6) Merkwuͤrdige hiſtoriſche Facta, die weniger bekannt find, 


7) Literariſche Merkwuͤrdigkeiten. 
8) Sonderbare Erſcheinungen und Seltenheiten in der Na⸗ 
turgeſchichte. 
9) Berühmte und noch wenige bekannte Kun ſtwerke. 
Io) Eiterariſch⸗artiſtiſche hiſtoriſche Miſcellen, kleine Notizen 
und Anefvoten, 4 
Kurz, dies Feld, das wir zu bearbeiten vorhaben, ift 
groß und reich genug, um allen gebildeten Ständen ein allge⸗ 
meines Intereſſe, und eine ſehr unterhaltende Lecture zu gee 
währen. 
Unfere Zeitſchrift wird in freien Heften, jeder zu 6—7 
Bogen, mit einigen gut gear leiteten, theils colorirten, 
theils ſchwarzen Kupfern erſcheinen, und der Preis aäußerſt 
billig ſeyn. A 
Der erfte Heft, welcher bereits unter der Preſſe iſt, wird 
zur nddften Oſter⸗Meſſe erſcheinen, und folgende intereſſante 
Artikel enthalten: 
1) Plan und Einleitung. 
2) Die Furniere, mit 2 Kupfertafeln, aus einem koſtbaren 
handſchriftlichen Werke mit Originalgemälden. 
3) Wolf Wolfraths Begebenheiten auf dem großen Turniere 
zu Wien im J. 1565. 
4) Der Narr; mit einer colorirten Tafel nach einer Origi⸗ 
j nalzeichnung. 4 
5) Viſibler myſtiſcher Unfinn, und Erſcheinungen der bee 
rühmten Seherin Jane Leade. Mit 1 Kupfer Tafel. 
6) Die bärtigen Weiber. Mit 1 Kupfer nach einem Origis 
nalgemaͤlde auf der Herzogl. Bibliothek zu Weimar. 
2) Sonderbare Reichenbegängniffe und Teſtamente. b 
8) Illuſtre Wage⸗Zeddel, und Nachrichten von vielwiegenden 
Menſchen. 
9) Eigenheiten, Sonderbarkeiten und unterhaltende Anek⸗ 
doten von Gelehrten. ‘ 


10) Cuxioſe Mijceilen, 
6 * 


i 
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Auf dieſe Art zuſammengeſetzt, werden unſre Guriofitäten 
nicht allein eine weit angenehmer unterhaltende und nuͤtzlichere 
Lectüre, als ein ſchaaler Roman ſeyn, ſondern auch ein reich- 
haltiges Bibliotheken⸗Werk werden, da unfre Materialien alle 
den Stampel der Originalität haben. 


Der Herausgeber der Curioſitäten. 
* 4 * 

Da dieſe intereſſante Zeitſchrift in unſerm Verlage erſcheint, 
fo werden wir fie mit Allem, was an Druck und Kupfern zu 
ihrer beſcheidenen Eleganz noͤthig iſt, gebührend ausſtatten. 
Zu Oſtern erſcheint der erſte Heft, in einem farbigen um⸗ 
ſchlag broſchirt, und wir erſuchen die ſaͤmmtlichen wohlldͤbli⸗ 
chen Buchhandlungen und Poſtaͤmter, ihre Beſtellung darauf 
zeitig bei uns zu machen. Privatliebhaber, welche fuͤr ſich und 
ihre Abonnenten eine Beſtellung von wenigſtens fünf Exem⸗ 
plaren machen, und ſich deshalb direct an uns wenden wollen, 
erhalten das fünfte Exemplar frei oder 20 Procent Rabe 
bat vom Geldbetrage. ‘ 


Weimar, den 1. März 18171. 
H. S. priv. Landes⸗Induſtrie⸗Comptoir. 


II. 


Nachricht wegen der neuerſchienenen Charte v. Frankfurt. 


Erſt nach Verſendung unſerer, ſo eben erſchienenen neuen 
und erſten Charte des Großberzogthums Frankfurt, ent⸗ 
deckten wir einige weſentliche Illuminations Fehler, welche 
durch einen ſonderbaren Zufall entſtanden, dieſe Charte un⸗ 
richtig machen, und uns ſehr unangenehm find. um dies wie⸗ 
der gut zu machen, werden wir möglichft eilen, dieſelben aus 
der beſten Quelle zu berichtigen, an alle unſere Correſponden⸗ 
ten andere berichtigte Exemplare von dieſer Charte zu 
verſenden, und dieſelben erſuchen, gegen dieſe die rorigen 
unrichtigen wieder einzutauſchen. Wir bitten die Liebha⸗ 
ber deshalb um Verzeihung, und glauben ihnen unſern Ei⸗ 
fer und guten Willen, entdeckte Fehler ſogleich zu verbeſſern, 
nicht beſſer als auf dieſe Art beweiſen zu können. 


Weimar, den 23ſten Januar 1811. , 
Das Geographiſche Inſtitut. 
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III. 
An k uͤn digung 


5 ines, 

in der Königlichen Reſidenz Potsdam zu errichtenden 

Denkmals, zum Andenken Ihrer Majeſtaͤt, der 
verewigten Königin, Louiſe, von Preußen. 


Der anhaltende tiefe Schmerz uͤber den Tod unſerer voll⸗ 
endeten Königin, fordert eine höhere und wirkſamere Befrie⸗ 
digung, als die der ſtillen Trauer und der verhallenden Klage. 
Uebergegangen in den Ernſt einer frommen Wehmuth, uͤber⸗ 
ſchauet er die Große des unerſetzlichen Verluſtes und kann das 
ſich immer erneuernde Beduͤrfniß nicht goweiſen, ſich auszu- 
ſprechen in Denkmaͤlern, errichtet im Geiſte der Unvergleich⸗ 
lichen, und ſo das Andenken an Sie, und das was Sie uns 
war, als ein heiliges Bermadtntp, an unſere Kinder und 
Enkel würdig zu überliefern, 

Auf eine vielfache Art hat bereits dies edle Verlangen in 
Handlungen und Vorſchlaͤgen ſich geäußert, und eine rege 
Theilnahme iff überall ſichtbar geworden. Unterzeichneter 
darf darum hoffen, in die berrſchende Stimmung des Volks 
einzugehen, wenn er, auf ſeinem Standpunkte, und in den 
Graͤnzen, die ſein Amt und Beruf ihm anweiſen, an dem 
Orte wo er lebt, ein, zwar nicht in die Augen fallendes und 
prunkvolles, aber doch edles und wirkſames, des hochgeſtimm⸗ 
ten Herzens der Verklarten, würdiges Denkmal, zu errich⸗ 
ten wünſcht. 

Mit tiefem und hellem Blick durchſchaute unſere Königin 
die Quellen, aus welchen Sünden und Elend entſpringen, Ihre 
rege Sugendliebe ſuchte fie auf, um fie zu verſtopfen, und 
Ihr herrlicher idealiſcher Sinn ſtrebte, in der Kraft eines rei⸗ 
nen Gemüths, ſtets zum Beſſeren hinan; man kann in Wahr⸗ 
heit ſagen, daß Ihr inneres und äußeres Leben, in dieſem 
geiſtigen Elemente, ſich bewegte. Vorzuͤglich voll war Ihre 
heitere menſchenfreundliche Seele, von dem wichtigen Gedan- 
ken, eheliches und häusliches Gluck zu befördern, übers 
zeugt, daß in dieſem der Grund und Anfang jeder wahren 
Verbeſſerung liege, und daß nur aus tugendhaften Ehen eine 
ute und edle Generation hervorgehen koͤnne. Sie ſprach dar⸗ 
über mit einer Begeiſterung und Fille von Liebe und Ernſt, — 
wie Sie, das Muſter der Frauen und Mütter, das Recht 
und den Beruf hatte, darüber zu reden. — An eben dem 

Tage, wie Sie den ſchoͤnen Wunſch äußerte, in dieſer wich⸗ 
tigen Beziehung wirkſam und der Nation nuͤtzlich werden zu 
konnen, — hatte Sie die Gnade, mir in Anwefenheit des 
Königs Majeftät, zu befehlen, die in den Monaten April, 
Mai und Junius dieſes Jahres, in Gegenwart Beider Majeſtaͤ⸗ 
ten und des Koͤniglichen Hofes, in der Hofkirche hieſelbſt ge⸗ 


- 
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haltenen religiöfen Vorträge drucken zu laſſen, mit dem huld⸗ 
vollen Zufage, fie Ihr, zu decrcicen. 

Dieſe und einige andre, nach dem Tode der Unvergeßlichen 
gehaltene, Predigten, die etwa einen Band von 24 bis 30 Hos 
gen ausmachen möchten, kündige ich allen Verehrern ver volle 
endeten Königin, im Inn und Auslande hiermit auf Sub⸗ 
feription an. Das daraus ſich bildende Kapital fol ſicher uns 
tergebracht, und der jährliche Zinfen = Ertrag, dem Geiſte 
und dem vorhin geäußerten Wunſche, der Vollendeten gemäß, 
auf folgende Art verwandt werden. 5 

Es bilde fih in der Königlichen Reſidenz Potsdam, wo 
Sie, wie ein Engel aus der beifern Welt, einen großen Theil 
Ihres ſchoͤnen Lebens zubrachte, ein Familienrath, aus 
ſechs anerkannt würdigen Frauen und ſechs Männern. — Ders 
jenigen Braut, aus dem Stande ber Unbemittelten, die ſich 
nach allgemeinem Urtheil — durch kindlichen Gehorſam, durch 
Bildung und unſchuld, durch Reinheit der Sitten und häus⸗ 
lichen Ginn, ausgezeichnet, Üverreiht der Fomilienrath, am 
Tage ihrer Verbeirathung, die jährlichen Intereſſen des obi⸗ 
gen Kapitals, — als eine Freundliche bedeutungsvolle Aueſtat⸗ 
tung. Die Trauung geſchieht alle Jahr, an dem Todestage 
und in der Zonesftunde der Königin, — in der Hofkicche, am 
Altare, dem Königlichen Stuhle gegenüber, wo die Verklarte 
fo oft Ihr reines Herz zum Himmel erhob. Ihre Buͤſte werde 
dann jedesmal auf die, — ach! nun leere Stelle hingeſetzt, — 
wo Sie ſelbſt einſt in Ihrer menſchlichen und königlichen Wuͤr⸗ 
de ſaß. In der Trauungsrede, die der Prediger hält, zu 
deſſen Gemeine die auserkohrene tugendbafte Braut gehört, 
werde jedesmal der vollendeten Königin, als des Muſters der 
Gattinnen und Mütter gedacht, — und eine würde und kraft⸗ 
volle Anrede ergehe an alle anweſende Jungfrauen, in jeder 
weiblichen Tugend, die die Unvergleichtiche ſchmückte, Ihr 
ahnlich zu werden. — Der Name der auserkohrenen Braut, der 
nach der Mehrheit der Stimmen des Fomilienraths, — oder 
wo die Wahl ſchwierig iſt, durchs Loos, der Preis der Aus⸗ 
ſtattung zu Theil geworden, werde des Königs Majeftät, und 
Ihro Königlichen Hoheit, der Prinzeſſin Charlotte, in der die 
unvergeßliche Mutter hoffnungsvoll aufbluͤht, jahrlich anges 
iat. — So lebe das Andenken der heimgegangenen Königin, 
n ſchöͤnen Erwickungen zum Guten, in treuer Erfüllung der 
Wunſche, die Ihr reines Herz beſeelten, in kräftiger Befdre 
derung der Tugend, die Ihr Kleinod war, unter uns fort. 
So gehe hier und aus jedem älterlichen Hauſe des Preußiſchen 
Staates, ein Kreis edler Jungfrauen und Juͤnglinge hervor, 
und die beſſere Zeit, die wir wünfhen, wird ſegensreich über 
uns aufgehen. 

Der Subferiptiond + Preis auf bie. angekündigten Predig⸗ 
ten, iff 1 Rtühtr. 16 Gr. Courant; und Wohlhabende were 
den, in Hinſicht auf die Wichtigkeit des Zwecks, adgeſehen 
von der Geringfügigkeit des Mittels, gern mehr geben. — 
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In Berlin wollen die Güte haben Subſeription anzunehmen, 
die Herren Hofprediger Sack, Michaelis, Stoſch und Eh⸗ 
renberg, die Herren Ober- Conſiſtorial-Räthe Ribbeck 
und Hanſtein und der Herr Director Snethlage. In den 
Provinzial: Städten und Dörfern bitte ich um dieſe Gefällig⸗ 
keit, meine lieben Amtsbrüber, die Herren Superintendenten 
und Prediger, — wie um die gefällige Mittheilung der Sub⸗ 
ſcriptionsliſte, die bis Ende Julius 1811 offen ſteht. Saͤmmt⸗ 
liche Subſcribenten ſollen dem Werke, mit Bezeichnung ihrer 
Gabe, vorgeſetzt werden. Die Schrift ſelbſt wird gedruckt 
auf Schreibpapier, geziert mit dem wohlgetroffenen Bildniſſe 
der Koͤnigin, und begleitet mit einer Charakteriſtik derſelben. 

Aus der Anzahl der Subſcribenten wird fim die Totals 
ſumme ergeben. Mit Zuverſicht hoffe ich, daß ſie der Wich⸗ 


tigkeit der Sache — und dem erhabenen Gegenſtande derſelben 


angemeſſen ſeyn wird. Sollte diefe Hoffnung mich täufhen, — 
fo trdftet mich das reine Bewußtſevn, das Gute und Beſte des 
Orts, wo die Vorſehung mir meinen Wirkungskreis anwies, 
aufrichtig gewollt zu haben. *) \ 

Potsdam, den öten November 1810, 


: Eylert, 
Königlicher Hofprediger und Conſiſtorialrath. 


IV. 
Subſcriptions⸗ Anzeige. 


Nächſte Oſtermeſſe erſcheint im Verlage des Unterzeichneten: 


Grundriß der geſammten theoretiſchen Aſtronomie, mit 
einem Anhange uͤber den Kalender, nebſt vorausge⸗ 
ſchickter Theorie der Kegelſchnitte und einiger Cur⸗ 
ven hoͤherer Ordnung. Zum Behuf der Vorleſun⸗ 
gen von Johann Schön, dee Philoſophie Doctor, 

ffentl. und ordentl. Profeſſor der Mathematik an 
der Univerfität zu Würzburg. — Mit 8 Kupfer⸗ 
falk. und 4 Tabellen, in gr. 8. und 26 Bogen 
ark. " 

Dieſes Buch, deſſen Herr Verf. durch feine mathemati⸗ 

{hen Schriften dem gelehrten Publikum ſchon vortheilhaft bee 

fannt iſt, duͤrfte nicht nur akademiſchen Singtingen, fondern 

auch allen aus den gebildeten Ständen, welche einen etwas 
tiefern Blick in die erhabene Wiſſenſchaft der Aſtronomie thun 
wollen, willkommen ſeyn, indem es zwiſchen den popalairen 


und lediglich fiir Aſtronomen beſtimmten Schriften dieſer Art 


das Mittel hält. aa art me 
. Um nun jenen, wie dieſen, ſelbſt nach des Herrn Verf. 
Wunſch, den Ankauf dieſes Buchs moͤglichſt zu erleichtern, 


*) Auch das Landes ⸗Induſtrte⸗ Comptoir zu Weimar nimmt hierauf 
Subſcription an. 
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erbietet ſich Unterzeichneter einem jeden, welcher bis zu Oſtern 
darauf fubferibiren wird, das Exemplar um 2 Rthlr. fächfiich 
oder 3 fl. rhnl. zu erlaſſen, deſſen Ladenpreis nach Verlauf 
5 De 2 Rthlr. 16 gr. fadfifd oder 4 fl. rhnl. 
ſeyn wird. 1 gs 

Wer auf 10 Exemplare fubferibirt, erhält das Arte gratis. 

Subſcription nimmt gefälligſt jede ſolide Kunſt- und Bud» 
handlung an. 1 3 

Nürnberg, den 18ten Januar 1811. : 

Carl Felßecker. 


V. 


Bom erſten Januar 181. an erſcheint mit Großherzoglich 
Badiſcher Druck⸗ Genehmigung in Carlsruhe die Zeitſchrift: 


Sud⸗Teutſche Miscellen 


für 
Leben, Literatur und Kunſt. 


Der Inhalt derſelben hat nichts mit Politik zu ſchaffen. 
Er ſucht ſich einer geiſtreichen, aber harmloſen geſellſchaftlichen 
Unterhaltung anzupaſſen, theils, indem er das Material ders 
ſelben liefert, theils die, im Umlauf befindlichen Ideen auf⸗ 
klaͤrt und berichtiget, und zerfällt in ſofern in folgende Zweige: 

1) Eröffnung jedes Blatts mit Erinnerung an einen gro⸗ 
fen Mann, an ein merkwürdiges Ereigniß, die mit dem Tage 
der Erſcheinung deſſelben zuſammenhaͤngen 5 
: 2) hiſtoriſche Auffage, in einer angenehmen Form vor⸗ 
getragen; 

3) ſtatiſtiſche, zum Verſtaͤndniß der Beit Geſchichte, fo 
wie zur Erweiterung der Welt ⸗ Kenntniß überhaupt; 

4) artiſtiſche, über bildende Künſte, Theater u. dgl., bes 
ſonders in Hinſicht auf die Großherzoglichen Lande; 

5) poetiſche Arbeiten, die einer allgemeinen Verbrei⸗ 
tung werth find; ’ 

6) philoſophiſche Auffäge, welche in einer allgemein⸗ 
faßlichen und angenehmen Form fi Über die Haupt > Intereſ⸗ 
ſen des Lebens verbreiten; ; 

7) literariſch⸗kritiſche, in fofern die Beurtheilung der 
ausgezeichnetſten Erſcheinungen, ſowohl teutſcher als aus aͤndi⸗ 

515 Literatur, in den Kreis einer gebildeten Unterhaltung 
gehören; 22 f : 

8) Fags⸗Geſchichte, ſobald fie nicht politifd iſt, fom 
dern die, bisher genannten, einzelnen Zweige umfaßt, 

Von dieſer Zeitſchrift erſcheinen woͤchentlich zwei halbe Bo⸗ 
gen in Median Quart, mit ſchoͤnem Druck und auf vorzüg« 
lich gutem Papier, Von Zeit zu Zeit wird ein Kupfer, oder 
‘ein Noten» Blättchen, fo wie auch ein Intelligenz ⸗ Blatt, zur 
Verbreitung literariſcher Nachrichten, mitgegeben, Viertel⸗ 


* 
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jährlich wird ein Titelblatt, fo wie die Inhaltsanzeige als 
Umſchlag beigelegt. R 

Das Abonnement auf die ſüd⸗teutſchen Miscellen 
für Leben, Literatur und Kunſt iſt vierteljährlich, und 
beträgt 2 Gulden rheiniſch. 


Zweckmäßige Beiträge werden von der Redaktion, fobald 
fie frei eingefendet werden, mit Dank aufgenommen, und, 
auf Verlangen anſtaͤndig honorirt. a 

Die Beſtellungen auf dieſe Zeitſchrift werden auf ſaͤmmk⸗ 
lichen teutſchen poſt⸗NAemtern, fo wie von allen ſoliden Bude 
handlungen angenommen. Beitraͤge und Briefe bittet man 
unter der Aufſchrift: an die Redaktion der ſüd⸗teut⸗ 
ſchen Miscellen u. ſ. w. in Carlsruhe, einzuſchicken. 


Carlsruhe, den roten December 1810. 


Die Redaktion der fſüdteutſchen Miscellen 
für Leben, Literatur und Kunſt. 


In der €. 8. Mällerſchen Hofbuchdruckerei. 


1 
~ 
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Erschienene Neuigkeiten. 


X. 


Special⸗Charte der Küſtenlaͤnder der Nordſee, an 
den Muͤndungen der Weſer, Jahde und Elbe 
nebſt Umgebungen der vormaligen Hanſe⸗Staͤdte 
Hamburg, Lübeck und Bremen, nach Ori⸗ 
ginalquellen, den neueſten Ortsbeſtimmungen, und 
beſten Huͤlfsmitteln entworfen, in 8 Blättern. 

Dieſe ſchoͤne Special-Charte, an welcher ſchon feit 3 Jah⸗ 
ren bei uns gearbeitet wurde, iſt ſo eben zum intereſſanteſten 

Zeitpuncte fertig geworden, und erſchienen. Sie iſt, zuſam⸗ 

nt 27 Par. Zoll hoch und 62,2 Pax. Zoll lang, und 

begreift die ganze Nordſee⸗Kuͤſte Teutſchlands zwiſchen dem 

Dollart und der Stecknitz mit allem Detail verzeichnet, 

denn ihr Maasſtab iſt derſelbe, wie von unſerer großen top. 

milit. Charte von Teutſchland, naͤmlich 14 Pariſer Zoll für 
die Geogr. Meile. 

Sie iſt bereits an alle bekannte Buch⸗ und Kunſthandlun⸗ 
gen von uns verſendet worden, und koſtet 2 Rthtr. Sädf. 
Cour, oder 3 Fl. 36 Kr. Rhein. 3 

Weimar, den 28, Jan. 1811. 
Das Geographiſche Inſtitut. 


II. 


Zopographifch-militairifche Charte von Teutſchland in 
204 Blaͤttern, 37. Lieferung 


iſt erſchienen, und an die Herren Subſcribenten verſendet wor⸗ 
den. Sie enthält die Sect. 57 Goslar, Sect. 64 Düffels 
dorf, Sect. 67 Caſſel, S. 119 ee und jeden 
Monat erſcheint eine ſolche Lieferung von 4 Blättern. Die 
Subſcription bleibt bis zur Vollendung der ganzen Charte 
offen. Der Subſcriptionspreis iſt für den Unterzeichner 
auf das Ganze der Charte, 6 Gr. Saͤchſ. Ert. auf gutes 
or d. Papier, und 8 gr. auf Belins Papier, für jedes 
Blatt, gegen baare Zahlung; und man kann bei jeder guten 
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Bud und Kunſthandlung darauf ſubſcribiren. Einzelne 
Blätter koſten 2 Gr. mehr. 
Weimar im Januar 181m. Geogr. Inſtitut. 


III. 


Neuberichtigte Charten. 


Folgende, theils durch die neueſten Laͤndertauſche, theils 
durch das Kaif, Franzoͤſ. Decret vom 10. December 1810. uns 
richtig gewordene Charten, ſowohl unſers großen Gaſpari⸗ 
ſchen Hand⸗Atlaſſes, als auch des verkleinerten 
Hand⸗Atlaſſes, find bis zum Januar dieſes Jahres 
berichtiget bei uns erſchienen, nämlich: 

1. Charte von Europa. 


S| ee a ie Rara 

3. — — eutſchland. 

4 — — Baiern. 

5. — — Wuͤrtemberg und Baaden. 
65. — — Weſtphalen. 

7 — Berg und Heſſen. 


und in allen guten Buch⸗ und Kunſthandlungen zu unſern be⸗ 
ſtimmten Preiſen zu haben. 
Weimar, den 30, Jan. ı81r, 
Das Geogr. Inſtitut. 


IV. . 


Hogels empiriſche Pſychologie und allgemeine Logik. 
Ein Leitfaden für Studierende ꝛc. 8. Gera, bei 
Heinſius 1810. 

Dieſes, bereits vor zwei Jahren angekündigte und ſeit die⸗ 
fet Zeit fo häufig verlangte Buch, hat jetzt die Preſſe verlaſ⸗ 
ſen, und iſt in allen guten Buchhandlungen fuͤr 18 Gr. zu 
haben. Sowohl zum Selbſtſtudium als zum Lehrbuch auf 
Gymnaſien und Univerfitäten vorzuglich brauchbar, wird dice 
ſes längſt erwartete Werk ein großes Publicum auch ohne 
weitere Lobpreiſungen finden. 


V. 


Von J. W. Schneider, der wohlerfahrne Maͤlzer 
und Brauer, iſt jetzt die zweite Ausgabe mit Ku⸗ 
pfern erſchienen und fir 12 gr. in allen guten 
Buchhandlungen brochirt zu haben. : 
Der Herr Verfaſſer, welcher ſelbſt eine fürftlihe Brauerei 

ſeit vielen Jahren dirigirte, liefert in dieſer Schrift die Rr⸗ 
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fultate feiner Erfahrungen, und giebt deutliche Anweiſung, wie 
man an jedem Orte mit leichter Mühe geſundes, ſtarkes, kla⸗ 
res und wohlſchmeckendes Bier brauen kann. 


VI. 


Ueber die beſte Benutzung der deutſchen Landespro⸗ 
dukte, ein Katechismus für Jung und Alt. 8. 
Leipzig und Gera, bei Heinſius 1810. Preis 
18 gr. brochirt. : 
In diefem Volksbuche findet jeder Land- und Hauswirth 

deutlichen Unterrſcht, wie man die Erzeugniſſe unfers Vater⸗ 

landes ſowohl veredeln, als auf das moͤglichſt vortheilhafteſte 
benutzen koͤnne. Dieſe für unſere jetzigen Zeiten fo wichtige 

Schrift iſt in allen guten Buchhandlungen zu bekommen. 


VII. 


: Ueber Geifter und Geſpenſterweſen 
wird jetzt wieder fo Vieles geſchrieben, geleſen und gehört, daß 
es ſich wohl der Muͤhe lohnt, Urtheile eines denkenden partei⸗ 
loſen Kopfs darüber nachzuleſen. Man findet dieſe in der 
neuen Ausgabe der geiſtreichen und doch für Jedermann leicht 
faßlichen Schrift: 
Koͤnnen hoͤhere Weſen auf den Menſchen wirken, und ſich 
mit ihm verbinden? Freimüthig unterſucht vom Profeſſor 
Poͤlitz. Gera, bei Heinſius 1810. Preis 12 gr. 


VIII. . 
Von dem ſo allgemein geſchaͤtzten Communionbuch für 
aufgeklaͤrte Chriſten, von D. J. O. Thies, 
iſt die vierte Ausgabe in Gera bei Heinſius erſchienen, und in 
allen Buchhandlungen für 9 gr. zu haben. 

Das Urtheil mehrerer verehrten Männer erkennt dieſem 
Buche die hohe Beſtimmung zu, dem denkenden und gefühlvols 
ten Chriſten eine Gemüthsſtimmung zu geben, in welcher er 
die kirchliche Handlung der Communion, mit Andacht, Erhe⸗ 
bung und zu moraliſcher Beſſerung feiert. 


IX. 

Unter den Schriften des verewigten D. J. O. Thie b, 
verdienen feine Vorleſungen über die Moral, für ge⸗ 
bildete Leſer aus allen Ständen, von welchen die 
neue Ausgabe in zwei Baͤnden, bei pots Heinſius in 
Gerg erſchienen iſt, und 1 Thl. 12 gr. koſtet, ganz beſondere 
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Theilnahme, Würdigung und ein großes Publikum. Der Vers 
faſſer ſchrieb dies Buch unmittelbar nach dem Verluſt feiner 
geliebten Gattin, wo feine Seele, erhaben über das Irdiſche, 
nur von dem erfuͤllt war, was ewig wahr und ewig gleich ſich 
bleibt, und Er Selbſt, erklärte dieſe Vorleſungen für die Beſte 
ſeiner Schriften. Sie lehrt Philofophie des Lebens, praktiſche, 
populäre Moral, und Alles dasjenige, was deren Beförderung 
bewirken muß, in einem ſo herzlichen, klaren und hinreißenden 
Style, daß dieſes Buch nicht genug empfohlen werden kann, 
und in allen Hand- und Leihbibliotbeken, in allen Schulſtuben, 
fo wie in dem Wohnzimmer gebildeter Menſchen gefunden und 
benutzt werden ſollte. J. C. Lr. 


$ ‘ x; 1 
Tübingen, in der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung 
iſt erſchienen: 


Morgenblatt für gebildete Stände 1810. December. 


33a Hartl. 

Neo, 288. Bruchſtuͤcke zur Literatur = und Sittengeſchichte 
Frankreichs u, ſ. w. — Blick ins Liviner- Thal. Boa Fe re 
now, — Notizen. — Gorrefpondenz » Nachrichten aus Pas 
tis, — Wortſpieldialog. — Charade. — Auflöfung der Char 
raden in Nro. 282. 2 > 

Nro. 289. Reife nach den Philippiniſchen Inſeln in den Jab⸗ 
ren 1803 bis 1807. Sechster Brief. — Zuge aus Bayards 
Leben. I. — Eorrefpondenz» Nachrichten aus Paris. 

Nro. 290. Nachleſe einiger allgemein intereſſanten Züge, zur 
Charakteriſtik des in dieſem Jahre in Liefland gehaltenen 
patriotiſchen Feſtes. — Pamphylus und ſein Weibchen. — 
An Genießlinge. (Beide von Hg.) Griffe aus einem Gedan⸗ 
kentopfl. Von Häfeli. — Correſpondenz⸗Nachrichten aus 
Strasburg. — Beilage: Monatsregiſter vom November. 

Nro. 291. Züge aus Bayards Leben, II. III. Von Sd. — 
Nachleſe einiger allgemein intereffanten’ Züge zur Charakte⸗ 
riſtik des in dieſem Jahre in Riga in Ltefland gehaltenen 
patriotiſchen Feſtes. (Beſchl.) — Correſpondenz⸗Nachrichten 
aus Paris, Wien, Berlin. — Beilage: Ueberſicht der 
neueſten Literatur Nro. 18. 

Nro. 292. Tanzkunſt. Von 7 Treitſchke. — Klagelied 
eines zehnjährigen Galeren⸗Sklaven, 1810. — Reiſe nach 
den Philippiniſchen Inſeln in den Jahren 1803 bis 1807. 
Siebenter Brief. — Correſpondenz⸗Nachrichten aus Wien. 

Nro. 293. Bruchſtuͤcke zur Literatur» und Sittengeſchichte Frank⸗ 
reichs ꝛc. — Ausſtellung der franzoͤſiſchen Akademie in Rom 
im Okt. und Nov. 1810. — Correſpondenz⸗ Nachrichten aus 
Wien. — Fünfte Bitte an die Lefer meiner Herbſt⸗Blumine. 
Bon Jean Paul. — Beilage: Intelligenz: Blatt Nro. 24, 
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Nro. 294. Zur Feier des fünf und zwanzigſten Stiftungstages 

der muſikaliſchen Geſellſchaft zu RNarburg. Von &. v. Wile 
dungen. — Reiſe nach den Pbhilippinifchen Inſeln in den 
Jahren 1803 bis 1807. Achter Brief — Gnome. Ven Hg. 
— Correſpondenz⸗ Nachrichten aus Königsberg in Preußen, 
Weimar — Das Echo. Charade Von v. Holzing. — 
Auflöfung der Charade in Nro 288 

Nro. 295. Kunſtberichte aus Dresden. Von B — Die Dras 
chenbändiger. — An Victorinen. Von Hg. Correſpondenz⸗ 
Nachrichten aus ungarn, Paris — Beilage: Ueberſicht 
der neueſten Literatur Nro 19 

Nro. 296. Die Schleier. Von F. Treitſchke. — Guftav 
Adolph“, König von Schweden, Freund des ſchoͤnen Geſchlech⸗ 
tes. Von Wagenſeil. — Die Dradienbändiger.. (Kortf,) 
— Correſpondenz⸗ Nachrichten aus Ober⸗ ungarn, Kaſſel. 

Nro. 297: Reinhards Geſtändniſſe. Von Böttiger. — 
Nachricht von einigen für die Sammlung des Kronprinzen 
von Baiern gekauften Antiken. — Correſpondenz⸗Nachrſch⸗ 
ten aus Wien. — Beilage: Ueberſicht der neueften Litera⸗ 
tur Nro. 20. : : 

Mro. 298. Der vierzehnjährige Selbſtmoͤrder. Von Depping. 
Nachricht von einigen fuͤr die Sammlung des Kronprin⸗ 
zen von Baiern gekauften Antiken. (Beſchl.) Von G. — Die 
Drachenbändiger. (Fortſ.) — Correſpondenz⸗ Nachrichten aus 
Paris. } 

Nro. 299. Klingemanns Mos. Von G. L. P. Sie 
vers. — Die Drachenbaͤndiger. (Beſcht) Von F. W Gus 
big. — Correſpondenz- Nachrichten aus Paris. 

Nro. 300. Reife nach den Philippiniſchen Inſeln in den Jah⸗ 
ren 1803 bis 1807. Neunter Brief. — Correſpondenz⸗Nach⸗ 
richten aus Mannheim, Wien. — Charaden. — Aufldfung 
der Charade in Nro 294. — Berichtigungen. 

Nro. 301. Oktober ⸗Exkurſion, oder Züge und Bilder aus dem 
gemeinen Leben, auf dem Wege zum Monte-Cavo aufgefaßt. 
— Verbrennen oder Beerdigen? I, Von Bittiger. — 
Skolie an den Tod. — Gnome. — Bav über Köpfen und 
‚Hängen. (Saͤmmtlich von Hg.) — An Nina. Von Schr. 
— Correſpondenz⸗ Nachrichten aus Bremen, dem Oeſterrei⸗ 
chiſchen, Paris. 

Nro. 302. Lyndor an Marie. (Aus einer ungedruckten Ro⸗ 
manze.) Von Karl Reinhard. — Nina's Gang. Von J. 
R. W. — Oktober⸗Exkurſion, oder Zuge und Bilder aus 
dem gemeinen Leben, auf dem Wege zum Monte⸗Cavo aufs 

faßt. (Fortſ.) — Meine Reime, von Gotz. (Nicht in der 

amleriſchen Ausgabe.) — Orpheas Ueberzeugung. Von Hg. 

— Die Cornetaniſche Höhle, (Aus Micali’s Italia avanti 

il dominio dei Romani.) Von Depping. — Gorrefpons 

denz= Nachrichten aus Berlin. — Beilage: Ueberfiht der 
neueſten Literatur Nro. 21. . 

Nro. 303. Licht⸗ und Schattenſeite der Schul ⸗Deklamationen. 
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(Von Prof. Sauer in Augsburg.) — Oktober⸗Exkurſion, c 
(Beſchl.) — Correſpondenz⸗ Nachrichten aus Riga, Paris. 

Nro. 304. Verbrennen oder Beerdigen? II. Von Boͤttiger. 
— Licht⸗ und Schattenſeite der Schul⸗Deklamationen. (Beſchl.) 
— Correſpondenz⸗ Nachrichten aus der Schweiz, Paris. 

Nro. 305. Die Legende vom großen Chriſtoph. Von Falk. 
— Ueber die Schiffahrt des Hindus. (Aus der franzdfifhen 
Hanoſchrift des dritten Theils von Solvyns Hindus ge⸗ 

zogen.) Von Depping. — Notizen aus der Schweiz. — 

Correſpondenz⸗ Nachrichten aus Paris. — Beilage: Intel⸗ 
ligenz⸗Blatt Nro. 25. RZ 

Nro. 306. Bruchſtuͤcke zur Literatur: und Sittengeſchichte 
Frankreichs 2c. — Die Legende vom großen Chriſtoph. 
(Beſchl.) — Correſpondenz⸗Nachrichten aus Gottingen, Halle. 
— Cyarade. — Aufldfung der Charaden in Nro. 300. — 

Beilage: Intelligenz Blatt Nro. 26. 

Nro. 307. Der König von Dahomay. Von v. Kotzebue. — 
Correſpondenz⸗ Nachrichten aus Wien. 

Nro. 308. Angebinde auf Eduards Wiege. Von v. Matthiſ⸗ 
fon, — Ueber Dorats Drohung. Von Hg. — Bayards Ju⸗ 
gend und erſte Abentheuer. Von Ed. — Correſpondenz⸗Nach⸗ 
richten aus Rom, Paris. — Die roͤmiſchen Notaren auf den 
Straßen, (Hierzu das Kupfer von Riepenhauſen.) 

Rro. 309. Bapards Jugend und erſte Abentheuer. (Fortſ.) — 

Verdrennen oder Beerdigen? III. Von Boͤttig er. — Cor⸗ 
reſpondenz-Nachrichten aus Berlin, Augsburg. — Muſik⸗ 
Beilage: Adelaide, Lied nach Segür von Haug, kom⸗ 

„ponirt von F. L. Seidel. 

Rro. 310. Rabdomantiſche Verſuche. — Bayards Jugend 
und erſte Abenteuer. (Beſchl.) — Correſpondenz⸗Nachrichten 

ee Fe : ; 3 ; > ; 
to, 311. Regulus. (Zum Theil na raz) Von Schrei⸗ 
ber. — Rabdomantiſche Bertone. 3.5 gon D. Zol⸗ 
liko fer. — Correſpondenz⸗Nachrichten aus Berlin. — Bei⸗ 
lage: Ueberſicht der neueſten Literatur Nro. 22. 

MNro. 312. Der Humor. Von D. Köthe. — Verbrennen oder 
Beerdigen? IV. Von Böttiger, — Correſpondenz⸗Nach⸗ 
ten aus Paris. — Logogriph. — Charade. — Aufldfung der 
Charade in Nro. 306. 

Nro. 313. Auszug aus dem Schreiben eines in Nord- Amerika 

befindlichen Wuͤrtembergers. — Correſpondenz⸗ Nachrichten 

aus Berlin, Kaſſel. — Beilage: Monatsregiſter vom 

December. : 


XI. 


Bei Adolph Schmidt in Hamburg iſt erſchienen und in allen 
x andlungen zu haben: : 


Bud 
Coſtenoble. Taſchenbuch dramatiſcher Spiele für 1811. 
19 Kupf. Gebunden 1 Thlr. 10 Gr. 
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Enthält: Vatertreue. Shaufpiel in 1 Aufzuge. — Die 
Katze laßt das Mauſen nicht. Luſtſpiel in einem Aufzuge — 
Graf Niemand. Luſtſp. in r AKufz. — Das Blindekuhſpiel. 
Luſtſp. in 1 Aufz. — Fehlgeſchoſſen. Poſſe in t Aufz. 


Hiſtoriſches Gemaͤlde der letzten Regierungsjahre des 
geweſenen Königs Guſtav IV. Adolh. Aus 
dem Schwediſchen. Erſter Theil. 8. 1 Thlr. 

Ein hoͤchſt intereſſantes Buch, das als ein wichtiger Beis 

trag zur Geſchichte der neuern Zeit angeſehen werden kann, 

indem es nicht aus mangelhaften Zeitungsnachrichten, fondern 
aus lautern Quellen abgeleitet ift und alle Angaben durch bei⸗ 
gefuͤgte Dokumente, worunter mehrere eigenhaͤndige Schreiben 

der erſten Regenten Europa's ſich befinden, (von welchen viele 
hier zum erſtenmale in Druck erſcheinen) beglaubigt. 


XII. 


Fertig gewor dene und verſendete Hefte 
der 


Journale unſeres Verlags 
7755 und deren Inhalt. 


I. 4 
Allgem, Geograph. Ephemeriden. 1811. II. Stück. 
Inhalt 


Abhandlungen, 


Geographisch - statistische Uebersicht der vielen 
reichhaltigen Mineralquellen im Königreiche Baiern. 


Bücher-Recensionen. 


1. Europa, nach seinen politisch - geographischen 
Veränderungen seit Ausbruche der französischen Revo- 
lution, dargestellt in Charten und statistischen Tabellen. 
Zweite Lieferung von 3 Charten, für die Periode vom 
Sept. 1806 bis zum Dec, 1810. Weimar, im geogr. In- 
stitut. gr. Fol. 2. Voyage d’Al. de Humboldt etc. IV. 
Part. Astronomie et Magnetisme etc. VI VII et VIII. Livr. 
3: Gemälde von Griechenland von Ukert. 4. Relation 
e TEgypte par Abd-Allatif etc, par Mr. Sylvestre de 
Sacy. Paris 4. 112 i : 


i 
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Charten- Recensionem 


I. Po- Charte von Baiern, entworfen auf Befehl Sr. 
Maj. des Königs von A. v. Coulon. München, 1810. Ober- 
Post - Directorium; 2 Special Charte der Küstenländer 
der Nordsee, an den Mündungen der Weser, Jahde und 
Elbe, nebst Umgebungen der vormaligen Hansestädte, 
Hamburg, Lübeck und Bremen ete. in 8 Blättern. Wei- 
mar, im geogr. Institut. 1811. 3. Die vereinigten Staa- 
ten von Nord- America etc. von C. G. Reichard, Nürn- 
berg, Ho manns Erben. 1809. 4: Plan von Berlin und der 
umliegenden Gegend ete., vom Major v. Both. Berlin, 
bei Schropp u. Comp. 1810. 5. Relation der Schlacht bet 
Pultusk den 26. Dechr. 1806, vom Major v. Both. Ber- 
lin, in Comm. bei Schropp und Comp. 


Vermischte Nachrichten. 


1. Biographische Notiz von dem berühmten Reisebe- 
schreiber Hrn. v. Bourgoing, zu dessen Portraite ge- 
hörig. 2. Novellistik. A. Eintheilung der den Depar- 
tementen von Holland einverleibten Länder von Teuisch- 
land, B. Organisation des neuen Simplon Departements, 
C. Anle ung einer neuen Golonie in der Columbia Bay 
in Nord - America. D. Besitznahme der Länder zwischen 
dem Missisippi und dem Flusse Perdido, für die verei- 
nigten Staaten von Nord America. 


Zu diesem Hefte gehört: 
Das Portrait des Herrn v. Bourgoing, 


— — 


2. 


Neueſte Laͤnder⸗ und Völkerkunde, 1810. XI. Bbs. 
\ 16 Stuͤck. 
n d a lt. 


Aſien. Siebente Adtheilung. Beſchreibung der ein⸗ 
zelnen Länder von Aſien. C. Süd ⸗Aſien. I. Hinduſtan 
und Dekan. k. Name. — Allgemeine Anſicht und Geſchichte. — 
Lage. Graͤnzen. Größe. 2. Naturbeihaffenheit überhaupt. — 
Klima und Witterung. 3. Boden. — Gebirge und Vorgebir⸗ 
ge. — Gewaͤſſer 4 Naturprodukte. 8. Die Einwohner von 

Indien überhaupt. Ihre Anzahl. — Die einzelnen Voͤlker⸗ 
ſchaften, aus welchen fie beſtehen. Die verſchiedenen Sorachen. 
6. Die Hinduer insbeſondere. — Ihre Leibecfarse und Gee 
ſtalt. — Sittlicher Charakter und Geiftesfähigkeiten, Kultur 
und Abtheilung in abgefonderte Stämme. 7. Eigenthuͤmlich⸗ 
keiten der Hinduer in ihrer Lebensart, — Nahrung, Woh⸗ 
nung, Kleidung, 8. Lebensart. — Beſchaͤftigungen. — Aders 
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bau. — Viehzucht. — Fiſcherei. — Jagd u. ſ. w. — Hands 
arbeiten. 9. Haͤusliches Leben. — Eheſtand. Hochzeiten. Kin⸗ 
der Erziehung. Häusliche Sitten und Gebräuche. Genuß des 
Betels, Opiums und Tabaks. 


Zu dieſem Hefte gehören folgende Kupfer: 


Chaxte von Vorder⸗Indien. Taf. x. Hinduſtaniſche Naz 
tional: Trachten. Taf. 2. Indiſche Devedaſchi's oder Tänze⸗ 
rinnen. / $ 


3. 
London und Paris. VIII. Stud, 1810. 


Se. t. — 

I. Paris. 1, Lebensbeſchreibung des Franzöſiſchen Künſt⸗ 
lers J. J. von Boiſſtieu. 2. Ueber die Relſe aus Zeutfchland 
nach Paris, uͤber Strasburg und Mainz. — Nachleſe zur 
Schilderung des Schloſſes Malmaiſon. — Die Ecole vétéri- 
naire zu Chorenton, (Aus dem Tagebuche eines Reiſenden.) 
II. London. Prozeß des Herzogs von Pork und der Miſtriß 
Clarke. (Hierzu die Karikaturen, Tafel XXII. und XXIII.) 


N 
‚ 


4. 
Paris, Wien und London. II. Stück. 1811. 


3: Rab, 

I. Paris. 1, Verliebte Glücksritter beiderlei Geſchlechts. 
2. Pariſer Poiffarden- und Auſtern⸗Weiber. Eine Volks⸗Scene. 
(Hierzu Taf. IV.) Authentiſche Nachrichten von dem Orden der 
Trinkbrüder in Nieder: Languedoc. 4. Miſcellen aus Paris. 
5. Neue Kupferſtiche, welche in Paris erſchienen ſind. 

II. Wien. 1. Reife nach Wien. Ankunft. Wirthshaufer. 
Privat⸗ Quartiere, . Straßen. Promenaden. 2. Theater. — 
Neuigkeiten auf denſelben. 3. Ausſtellung von Kisling's 
Bildhauer: Arbeiten im Belvedere. (Hierzu die Abbildung Taf. V.) 
4. Vermiſchte Nachrichten aus Wien im Januar 1811. (Aus 
Briefen.) 5. Verzeihniß der Mitglieder des Oeſterreich iſch⸗Kai⸗ 
ſerlichen Leopold⸗Ordens. : 

III. London. 1. Kunſt⸗Miſcellen aus England. 2. Li⸗ 
terariſche Miſcellen. 


Weimar u. Rudolſtadt, im März 187x. 
H. S. priv. Landes Induſtrie⸗Comptoir. 
F. S. R. priv, Hof⸗Buch⸗ u. Kunſthandlung. 
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XIII. 
Von einer neuen Auflage des großen 
Dictionnaire 

. des langues 

francoise et allemande 
composé 

sur les Dictionnaires de l’acad&emie 
frangoise et d’Adelung 


N 3 Enrichi 
des termes propres des sciences et des arts, des noms des prin- 
cipaux pays, villes, rivieres etc. comme aussi des noms d’hom- 
mes et de femmes qui s écrivent et se prononcent en allemand 
d'une autre maniére qu’en frangois, et de quantité de mots 

récemment adoptés dans les deux langues 


par 
Chrétien Frédéric Schwan 


welches wir unterzeichnete auf gemeinſchaftliche Koſten zum 
Druck übernommen haben und in zwei Ausgaben in groß 8. 
und in groß 4 erſcheinen wird, iſt eine vorläufige Ankuͤndi⸗ 
gung bei uns und in allen Buchhandlungen Teutſchlands zu 
haben Der erſte franzoͤſiſch teutſche Theil ift bereits fertig, 
und der zweite ſchon ziemlich vorgeruͤckt; zugleich wird am 
erſten teutſchen Theile gedruckt. 3 
Diefe neue Ausgabe, die in der erften Auflage 40 Gulden 
foftete und aus 7 Wänden in gr 4 beſtand und jetzt durch 
die unendliche Bereicherung von Zufaͤtzen, wobei zugleich der 
teutſch franzoͤſiſche Theil ganz umgeſtaltet wurde, ſehr gut 
8 Bande hätte füllen koͤnnen, iſt durch die oͤkonemtſche Ber 
handlung des Ganzen, ohne der Deutlichkeit zu ſchaden, hier 
in 4 Bande gebracht worden, um dadurch einen fo billigen 
Preis zu erzielen, daß auch der nur wenig bemittelte Liebha⸗ 
der es ſich anſchaffen kann; . beſtimmen ihn namlich fuͤr die 
Edition in 4. auf 16 Fl. 30 Kr oder 9 Mthle. ſäͤchſ. 5 für die 
in 8. auf 12 Fl. 48 Kr. oder 7 Rehlr. ſächſ. Diejenigen, die 
es von jetzt an bis zur Leipziger Jubilate⸗Meſſe bei uns bee 
ſtellen (wobei beliebigſt das Format zu beſtimmen iſt), werden 
durch einen angemeſſenen Rabatt begünftiget. 


Ce. Brede 
Buchdrucker, Buch u. Papierhaͤndler in Offenbach 
Friedr. Wil mans 
Buchhaͤndler in Frankfurt am M. 


2 * 
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XIV. 


Beſchreibung der Inſel Nukahiwa, der vorzuͤglichſten 
der Washingtons ⸗Inſeln im großen Suͤd⸗ Meere, nach F. v. 
Kruſenſtern's Reiſe um die Welt ſyſtematiſch geordnet und 
mit Anmerkungen verſehen. Nebſt Hofrath Langsdorff's 
und Blumenb ach's Abyandlung über das Tatowiren, mit 
3 colorirten Kupfern. Aus dem XXXIII. und XXXIV. Bande 
von Bertuchs Allg. G. Ephemeriden beſonders abgedruckt; iſt 
in unſerm Verlage erſchienen, und bereits an alle Buchhand⸗ 
lungen verſendet worden. Weimar, den 6. Februar 1811. 
H. S. priv, Landes⸗Induſtrie⸗ Comptoir. 


XV. 
ueber 
meteorologiſche 
Beobachtungen 


ne bſt 
Empfehlung 
eines ö 
neuen, bequemen und volftändigen tabellariſchen 
Schema dazu 
von ; 
Dr. C. C. Haberle - 8 


dem II. Stücke d t logi te b ders ab 

u gedruckt. Mit eines tn a Sees, Tabelle. 775 

Weimar, im Verlage des Landes⸗Juduſtrie⸗ 
Gomptoigs, 1811. 


Der berühmte Meteorolog, Herr Dr. Haberle, liefert 
mit dieſer kleinen Abhandlung ein moͤglichſt vollſtändiges und 
weit bequemeres in Kupfer geſtochenes Schema zu Witterungs⸗ 
Beobachtungstabellen, welches allen Witterungsbeobachtern, 
wegen der leichteren Ueberſicht und Vergleichungen der Beobach- 
tungs⸗Reſultate, und beſonders den Ober⸗Medicinal⸗ Polizeis 
und Sanitäts⸗Collegien, wegen der eminenten Vortheile, die 
es gewährt, ſehr empfohlen zu werden verdient. 
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XVI. 


Bei Schwan und Gis in Mannheim iſt erſchienen und 
in jeder ſoliden Buchhandlung zu haben: 


1) Cours de Langue et de Littérature frangaise 4 
usage des Lycées et Ecoles du Grand- 
Duché de Bade, par le Professeur Louis de 
Graimberg, lere Partie, Grammaire, 2% 
Partie. Premier Cours; avec Privilége de 
S. A. R. Msgr. le Grand - Duc de Bade: 
Preis 1 fl. 48 kr. 1 Thlr. 6 gr. 


Oder: 

Elementariſcher Curſus der franzoͤſiſchen Sprache und 
Literatur, zum Gebrauche der Lyceen und 
Schulen des n Baden, vom 
Profeſſor Ludwig von Graimberg. kſter Theil: 
Grammatik. 2ter Theil: Erſter Curſus; mit 
großherzogl. badiſchem gnaͤdigſten Privilegium. 

» Diefes Werk fol den franzoͤſiſchen Sprachunterricht in 
einer elementariſchen Stufenfolge anfangen und vollenden, auch 
für Schüler jedes andere franzoͤſiſche Buch während des Unters 
richts entbehrlich machen. Der erſte Band enthält die Grams 
matik, mit einer Abhandlung über die franzöfifche Verſiſika⸗ 
tion, faſt ganz nach Boiste's Dictionaire. Der zweite ent⸗ 
Halt uebungen für die unteren Klaſſen eines Lehr⸗ 
inſtituts, und das Nöthige Über Germanismen. Der drit⸗ 
te, der fo wie der vierte bis Oſtern 1811 erſcheint, enthält 
eine Abhandlung über den Styl mit zweckmäßigen Aus⸗ 
zügen aus franzöfiihen Klaſſikern und den weſentlichſten Syno⸗ 
nymen. Der vierte Band verſchafft den Lehrlingen Bekannt⸗ 
ſchaft mit allen Theilen der franzoͤſiſchen Literatur, in 
ſo weit ſie in Hinſicht auf die Sprache noͤthig iſt. 

Einige Glieder des oberſten Schulcollegiums lernten die 
Methode des Herrn Verfaſſers bei offentlichen Prüfungen ken⸗ 
ner und munterten ihn zu dieſem Werke au das er nach 
dem angeſtrengteſten Fleiß einiger Jahre zu Stande brachte, 
es dieſem Collegium zur Prüfung im Manuſcript, und nach- 
dem es durch eine Commiſſion geprüft worden war, zum Druck 
übergab, Von der Generalſtudien⸗Commiſſion wurde die Ein⸗ 
führung deſſelben in allen höheren Lehranſtalten des Landes 
sagen und der Verlagshandlung darüber ein Privilegium 
ertheilt. 

Der Herr Verfaſſer iſt in Frankreich geboren und erzogen, 
wohnt aber ſeit vielen Jahren in Teutſchland, und iſt der 
teutſchen Sprache, ſo wie wenige Ausländer kundig. Indeß 
dat er doch den teutſchen Theil ſeines Werks einem ſeiner 
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Collegen, der mit der teutſchen Sprache, ihren Regeln und 

Feinheiten ſehr bekannt iſt, zur Durchſicht übergeben, auch 

auf die Correctheit des Abdrucks den forgfältigften Fleiß ver⸗ 

wendet, alſo Alles gethan, um das Werk ſo brauchbar und 
nützlich zu machen, wie man es ſicher bei anhaltendem Ge⸗ 
brauche finden wird, ‘ 

2) Ewald, J. L., kurze Anweiſung, auf welche Art die 
Jugend in den niedern Schulen zu unterrichten iſt. 
24 kr. od. 6 gr. , 

3)— — Einige leitende Ideen Über das richtige Ver: 
haltniß awilchen religioͤſer, ſittlicher, intellectueller 
und aͤſthetiſcher Bildung. 36 kr od. 8 gr. 

)—. — Vorleſungen uͤber die Erziehungslehre und Er⸗ 
ziehungskunſt für Väter, Mütter und Erzieher. 3 
Theile. 7 fl. od. 3 Thlr. 18 gr. e 

5) — Geift und Vorſchritte der Peſtalozziſchen Ele⸗ 
mentar = Bildungsmethode. mit 1 Kupfertafel. 3 
Fl. — 1 Thlr. 18 gr. 

* Morte mehr als Zojähriger Erfahrung von einem Mans 
ne, der Altes und Neues unparteiifch prüfte, und der nur, 
was er felbft erprobt fand, darreicht, nicht in der ſteifen 
Form des Syſtems, ſondern im Gewande väterlicher Unter⸗ 
haltungen über die große Frage: Wie durch Erzie bung 
aus dem Menſchen ein Menſch werde im hoͤchſten 
Sinne des Worts? oder: wie das Menſchenweſen, ſobald 
es dem Schooße der Mutter entſproſſen, am Körper erſtarken, 
wie fein Wille Eräftig, fein Herz mild werden, und im Glau- 
den und liebevollen Anſchauen des Heiligen die Krone ſeiner 
Bildung erringen moͤge. Zur Probe der Darſtellung diene der 
Schluß des 2ten Bandes, S. 220. „Beiſpiel iſt verkörperte, 
ans Licht geborene ꝛc.“ bis Seite 221 zu Ende. 

Der dritte und letzte Band verbreitet ſich beſonders über 
die Peſtalozziſche Methode, und die intellectuelle Bildung. 

6) Arithmetiſche Abhandlungen uͤber juriſtiſche, 
ſtaats und forſtwirthſchaftliche Fragen, Mortali⸗ 
tat, Bevoͤlkerung und chronologiſche Beſtimmungen, 
von Karl Chriſt. Langsdorf, großherzogl. bad. 
geh. Hofrath und Profeſſor der Mathematik. 1 Fl. 
30. kr. od. 1 Thlr. : yp 
' Dem Rechtsgelehrten können in Bezug auf jabrlide Res 

venuͤen, auf jahrliche vegate, auf die quarta falcidia, auf 

das factum archichreticum, Fragen vorkommen, deren Bes 
antwortung er ablehnen muß, wenn ihm die hier vorgetrage⸗ 
nen Lehren unbekannt find, Cont racte aller Art, die ſich auf 
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einen jährlichen Ertrag beziehen, koͤnnen ihn in Verlegenheit 
ſetzen. Der Kameraliſt iſt dieſes Namens unwerth, wenn er 
als folder in vorkommenden Fallen feine Zuflucht zu einem 
damit bekannten Rechner nehmen muß. Dem Forſtmann iſt bei 
feinen Taxationen die Kenntniß dieſer Lehren unentbehrlich. 
7) Die b uber die franzöfifhen Partici- | 
pes, nebſt einer Phrafen « Sammlung aus den bes 
ſten franzoͤſiſchen Werken gezogen und mit Anmer⸗ 
kungen begleitet. Ein Anhang zu allen bisher er⸗ 
ſchienenen franzoͤſiſchen Sprachlehren, von Dr. 
Michaelis, Lehrer der Philoſophie der Sprache, 
der franzoͤſiſchen Sprache, Geſchichte und Literatur 
in Heidelberg. 1 fl. od. 16 gr. - 
*Der Verfaſſer des genannten Werks gehört keineswegs 
unter die große Zahl der Afterſchriftſteller, welche die Feder 
nur mechaniſch laufen laſſen; ee Werk zeugt durchaus von 
philofophifhem Geiſte, und iſt nach Grundſaͤtzen abgefaßt, 
welche einſt die grammatiſche Kunſt zur Wiſſenſchaft bilden 
werden. Es waͤre zu wünſchen, daß kein Teutſcher, der ſich 
mit dem Studium des Franzöoͤſiſchen beſchäftigt, dieſe Schrift 
ungeleſen ließe, und daß keine Grammatik der franzoͤſiſchen 
Sprache in der Folge auftreten mochte, ohne von Wort zu 
Wort die 39 Seiten aufzunehmen, auf welchen der Verfaſſer 
den Gegenſtand erſchoͤpft hat. Das wäre ſo ein Buch, wel⸗ 
ches die franzöfifhe Univerfität unter die Zahl der Elementar⸗ 
bücher aufnehmen ſollte; ein Buch, das die Meinungen über 
einen fo ſtreitigen Gegenſtand mit einem Male ſeſtſtellt. Mehr 
als einmal hat Rec. zu ſeiner eigenen Belehrung den Anhang 
von Beiſpielen und vorzuͤglich die Bemerkungen über das Su: 
pinum und Gerundium geleſen, welche das Buch beſchließen. 
(J. Bibliothek für Paͤdagogik. Decbr. 1809.) 
8) Sponeck, Graf v., Forſtwirthſchaftliche Bemerkungen 
und Aufſaͤtze, mit einer illumin. Kupfertafel. Preis 
1 fl. 48 kr. 1 Thlr. 6 gr. em x 
Der Name des Verfaſſers verbürgt hinlänglich den Werth 
dieſer fiir den Forſtmann fo intereſſanten Schrift. N 
9) Gedichte von Carl Theod. Beil. broch. 48 kr. od. 
12 gr. > 
Jedes beſſere Erzeugniß der Literatur verdient eine gün= 
ſtige Aufnahme des Publikums, um ſo mehr aber, wenn ſich 
in demſelben die ſchoͤnen Blüten des hehren Genius fo rein 
und zart entfalten, wie in dieſen Liedern. 
Das Hoͤchſte des Menſchen iſt der Inhalt dieſer Dichtun⸗ 
gen. — Den Denker wird der reine Geiſt und die Wahrheit 
derſelben tief anſprechen. — Auf reine Weltweisheit iſt das 
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Gonze gegründet, und dieſe auch im ſchoͤnen Gewande der 
Poeſte dargeſtellt. f 

Verbreitung reiner Moralität, und des kindlich frommen 
Glaubens, iſt das einzige Beſtreben des Dichters. 


10) Dictionnaire abrégé et portatif allemand francois, 
a usage des commencans et des écoles, pré- 
cédé d’une introduction qui instruit le lecteur 
de la méthode, qu'on a observée en composant 
ce dictionngire, et de la manıöre de sen ser- 
vir. Suivi d’un vocabulaire frangois allemand. 
Par Chrétien Frederic Schwan, Conseiller de 
la chambre des finances, membre associé de 
VAthénée de Vaucluse séant à Avignon, gr. 8. 


75 Bogen ſtark. 

Dieſes guch vorzüglich für Ausländer, die teutſch ler⸗ 
nen wollen, ſehr brauchbare Handwoͤrterbuch, iſt fuͤr teutſche 
Anfänger auf eine doppelte Art nützlich, da fie durch die den 
steurichen Nenn und Zeitwoͤrtern beigefügte Declinafton und 
Conjugation, nicht nur für ihre Mutterſprache einen richti⸗ 
gen Leitfaden finden, ſondern auch durch eine forgfältige Aus⸗ 
wahl der unenthebriidften Redensarten und Synonymen, mit 
der beiden Sprachen eigenen Wendung in Abſicht des Ausdrucks 
bekannt werden. Auch die gewoͤhnlichen Kunftwörter findet 
man in dieſem Woͤrterbuch, das durch den Namen des Ver⸗ 
faſſers ſchon hinlänglich empfohlen wird. Der Preis iſt auf 
ord, Druckp. 5 fl. 30 kr., od. 3 Sole. 4 gr., auf weißes Druck⸗ 
pap 6 fl. 30 kr od 3 Thir. 18 gr., und auf Schreibp. broch. 
7 fl. 12 kr. od. 4 Thlr. 


XVII. 


a Es iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Voigtels, T. G., genealogische Tabellen zur Erläuterung 
der Europ. Staatengeschichte, für Freunde der Wis- 
senschaft und Studierende. Fol. 4 Rthlr. 18 gr. auf 
Schreibp. 5 Rthlr, 12 gr. 
Ciceronis, M. I., Epistolae ad famil. tempor, ord. dispos, 
cum annot.. C. G. Schützii Tom. III. 8. 1 Kchlr. 8 gr. 
Buchers K. System der Pandekten. 8. 1 Rthlr. 18 gr. 
Archiv des Griminatredts, herquég, von Klein, Klein⸗ 
„ſchrod und Ronopak ten Bandes {res Stück 8. — 12 gr. 
Jakobs s. H. Grundriß der Erfahrungs⸗ Seelenlehre, gte. 
verbeſſerte Ausgabe 8. 1 Thle — , 
Schramm' s A praktiſche Anleitung zum Denken und urthei⸗ 
len, 8. 6 gr. (12 Exempl. für 2 Thlr. 12 gr.) : 
; Hemmerde und Schwetſchk 
Buchhändler in Halle. 
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XVIII. 
Zu Nürnberg bei Schrag iſt erſchienen: 

1) Natalie Percy, eine Novelle, und Voltaire's 
Semiramis in Jamben überſetzt von Fr. H., mit 
einem Titelkupfer. 8. Nürnberg, Schrag. Rthlr. 1 
6 gr oder fl. 1 54 kr. : 

ie übrigens anziehend gefchriebene Novelle dient in der 

Nähe eines Werks, wie Voltaires Semiramis, dies 

fem doch nur als Folie, um den Glanz des Juweels zu erhoͤ⸗ 

hen. Die Verteutſchung des Stuͤcks darf ſich an Got he's Mar 
homet und Schillers Phädra ſtellen, und hat mit dies 
ſen Arbeiten vielleicht gleichen Zweck; den allzueinſeitigen 

Hang der Teutſchen nach der brittiſchen Bühne in feine Grane 

zen zu weiſen, und zwiſchen dem faſt ſchrankenloſen Geiſt der⸗ 

felben und der vollendeteren Form der franzoͤſiſchen jene Vermitt⸗ 
lung zu begründen, welche den univerſellen Kunſtſinn allein 

befriedigt. : t 

2) Geſchichte des Zwillings a Pede von Johannes 
BE Yan 8. Nurnberg, Schrag. 18 gr. oder fl. x 

2. r 
Ein an Launen und Wechſeln des Schickſals überreiches Les 
ben, in dem ungemeinen Geiſte, der es erlebte, reflektirt, 
giebt freilich ein ganz eigenes wunderſames Gemälde, Dennoch 
weilt das ſinnige Gemüth gern bei den geiſterhaften Bildern 
und ergoͤtzt ſich am bunten Spiel und an der phantaſtiſchen 

Willkür ihres beweglichen Lebens, wenn auch nicht unter je⸗ 

dem Raͤthſel die Auflöfung verkehrt gedruckt ſteht. — Man 

wird in dieſem genial » barocken Werke die Meiſterhand eines 
unſerer erſten Humoriſten und Satyriker nicht verkennen. 


3) Blumenblaͤtter aus den Gefilden der Phantaſie 
und Geſchichte, geſammelt vom Freiherrn von 
Dankelmann. 2 Baͤndchen mit 2 Kupfern. 8. 
Nürnberg, Schrag. Kthlr. 1. 4 gr. oder fl. 1. 


48 kr. 

Bald auf der Flur des ſchoͤnen griechiſchen Mythus, bald 
im Gefilde der Wirklichkeit windet des BWerfaffers Muſe ihre 
beſcheidenen Kranze. Am meiſten gefällt fie ſich jedoch in Gee 
mälcen leibenſchaftlicher Liebe, zumal aus Zeiten, deren ro⸗ 
mantiſche Ferne ſchon an ſich ſelber reizt. Aber auch die Ge⸗ 
gen wart wird von ihr nicht verſchmäht und fie weiß ihr man: 
chen wahren, treffenden Zug abjulaufden, 
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XIX. 


Repertorium 
des Neueſten und Wiſſenswurdigſten 


aus der 
geſammten Naturkunde. 
Eine Zeitſchrift für gebildete Leſer in 
allen Ständen. 
Mit ſchwarzen und ausgemalten Kupfern. 7 
Anſer Zeitalter iſt ſehr reich an Fortſchritten in der Kennt⸗ 
nif der Natur. Auch fehlt es nicht an Werken, welche die 
neuen Entdeckungen an den Tag bringen. Doch ſind dieſe mei⸗ 
ſtentheils zu ſtrenge wiſſenſchaftlich abgefaßt. Fir das größere 
Publikum, das doch auch ein Recht hat, an den Refultaten 
der Forſchungen Theil zu nehmen, die den Geiſt ſo er erhe⸗ 
ben, iſt weniger geſorgt. Bei meiner regen Vorliebe fir das 
Studium der Natur, und im Befige beträchtlicher Huͤlfsmit⸗ 
tel, habe ich mich, in Verbindung mit einigen Freunden, 
daher entſchloſſen, ein periodiſches Werk unter dem obigen 
Titel herauszugeben, und darin das Merkwuͤrdigſte und Ans 
ziehendſte aus allen zur Naturwiſſenſchaft gehörigen Fächern 
ſo vorzutragen, daß es ſich zu einer eben ſo angenehmen als 
lehrreichen Unterhaltung eigne. Eingebildete Wundergeſtalten 
zum Staunen der Gaffer erwarte man aber nicht, vielmehr 
fol immer die Wahrheitsliebe unbedingt darin herrſchen und 
deshalb auch manches alte oder neue Vorurtheil als ſolches aufs 
gedeckt werden. ; 
Berlin, im Decbr. 1810. 


# 


H. G. Florke. 
* 


+ 


* 

Von dieſer Zeitſchrift, welche die Fortſchritte in der Na⸗ 
tur nach ihrem weiteſten Sinne, in Form belehrender Unter⸗ 
haltungen, in der naͤmlichen Art darzuſtellen bemüht ſeyn wird, 
als das beliebte Hermbſtädtſche Bulletin fid mit den 
durch Aufhellungen in der Naturkunde bewirkten Fortſchritten 
in den Gewerben, und das Journal für die neueſten 
Land und Seereiſen mit den Erweiterungen der Länder⸗ 
und Völkerkunde beſchäftigen, hat Unterzeichneter den Verlag 
übernommen, und es iſt das erſte Heft derſelben oder der 
Januar 1811, bei dem ſich die „ des Schnabel ⸗ 
thiers befindet, bereits in allen guten Buchhandlungen eins 
zuſehen. Der Name des Herausgebers, des berühmten Forts 
fegers der Krünitziſchen Encyclopädie und die für dies 
Unternehmen fo günſtige Lage deſſelben als Auffeher über die 
Bibliothek und die Sammlungen der hieſigen Geſellſchaft na⸗ 
turforſchender Freunde, bürgen dafür, daß man in dem Re⸗ 
pertorio nichts Alltigliches finden wird. In Hinſicht der äu⸗ 
ßeren Einrichtung wird nur noch bemerkt, daß monatlich re⸗ 
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gelmäßig ein Heft von 6 Bogen in gr. 8., gebeftet in einem 
ſauberen Umſchlage, und mit wenigſtens einem ſchwarzen oder 
ausgemalten Kupfer geziert, erſcheinen fol. Sechs Hefte 
werden einen Band ausmachen. Der ganze Jahrgang koſtet 
nur 7 Rthlr., wogegen einzelne Hefte nicht anders, als fur 
16 gr, erlaſſen werden koͤnnen. Alle Buchhandlungen find 
in den Stand geſetzt, dieſe Preiſe zu halten, und nehmen 
Beſtellungen an. a 
Berlin, den Zrſten Decbr. 1810. | 
Julius Eduard Higig, 


* * 


N 5 i 
Der Inhalt des erſten Hefts iſt folgender: 
I. Die wahrſcheinlichſten Vermuthungen über die vom Hime 
mel fallenden Steine. 11 Ein Blick auf das pflanzenreich in 
den ſuͤdteutſchen Alpen. III Das ſettſame Schnabelthier aus 
Neuholland; (beſchrieben und abgebildet) nebſt einigen Bemerk⸗ 


ungen über die Stufenleiter in der Natur. IV. Der große 


europdifde Höhlenbär, — ein ausgeſtorbenes Thier der Bors 
zeit. V. Naturkörper, welche abwechſelnd Pflanzen und Thies 
re find. VI. ueber Herrn Da vy's kuͤnſtliche Metalle und Dias 
manten. VII. Ein paar Worte über Herrn Doctor Haberle's 
Wetterprophezeihungen. VIII. Kürzere Notizen und Bemerk⸗ 
ungen: 1. Der verftändige Leitbock. 2. Der Kampf der Adler 
mit den Ochſen. 3. Merkwürdige Hirtenhunde in Paraguay. 
4. Die Blitzroͤhren. 5. Erklarung des Blutregens. 6. Roth⸗ 
gefaͤrbter Schnee. 7. Die Schmärogermeve, welche andere 
Vögel fir ſich ſiſchen läßt. 8. Abrichtung der Brieftauben. 
9. Merkwürdige Eigenthuͤmlichkeit des Kreuzſpinnennetzes. 10. 
Schrank's Hypotheſe des Befruchtungsgeſchaͤftes der Blumen. 


a Xx. 
ueber die Schafzucht, 


insbeſondere ¢ 
über die Rage der Merino's. 
Auf Befehl Sr. Excellenz des Miniſter des Innern herausgege⸗ 
ben Bearbeitet von Teſſier, Mitgliede des National : In⸗ 
ſtituts ac. ꝛc. ꝛc. und Generals Inſpector der Staatsſchaͤferei⸗ 
en. Ins Teutſche Übertragen mit Anmerkungen und 
; Zuſätzen von W. Witte, ; 
8 Mit ſechs Kupfertafeln. 1 
; gr. 8. elegant brochirt. Ladenpreis 1 Rthlr. 18 gr. * 
Dies vor Kurzem, als unter der Preſſe befinolih, ans 
gezeigte Werk, iſt nunmehr wirklich erſchienen und in allen 
guten Buch handlungen zu haben. Ueber die Entſtshungs⸗Art 
deſſelben bemerkt die Vorrede, daß der Kaif. Franz. Miniſter 
des Innern dem Verfaſſer den Auftrag gemacht, das Beſte 
von Allem, was uͤber dieſe Materie geſchrieben worden, und 


5 
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beſonders die in den letzten zehn Jahren gemachten Erfahrungen 
zuſammenzutragen, und die gegenwärtige vollſtändige Uns 
terweiſung über das Schaf Vieh daraus abzufaſſen; 
man iſt aus dieſem Grunde, wie der Hr. Ueberſetzer verſichert, 
auch in Frankreich ſelbſt lange auf ſeine Erſcheinung begierig ge⸗ 
weſen, mehr aber noch in Teutſchland; theils weil es uns wirklich 
bisher ſehr an genauen Nachrichten über die Merino's, ſowohl 
in Spanien als in Frankreich, gefehlt; theils, weil der 
Name des Verfaſſers ſchon zu großen Erwartungen berechtiget; 
endlich hat der teutſche Beorbeiter, ſelbſt als oͤkonomiſcher 
Originalſchriftſteller auf das Ruͤhmlichſte bekannt, feiner ues 
rele noch große Vorzüge vor dem Original durch feine, 
faſt die Hälfte des Ganzen ausmachende, Anmerkungen und 
Zuſätze verliehen, die um ſo bedeutender ſind, als er ſelbſt 
noch im vorigen Jahre in Frankreich, und zwar an den Or⸗ 
ten, wo die ſpaniſche Schafzucht hauptſaͤchlich betrieben wird, 
Mambouillet, u ſ. w. anweſend war, und überall die Bee 
hauptungen des Verfaſſers mit den ſeinigen zuſammenſtellt, 
ſo wie durch neue Kupfer, die er an Ort und Stelle gezeich⸗ 
net, und die bei der Franzoͤſiſchen Ausgabe nicht vorhanden 
ſind — es iſt alſo wohl mit Recht zu behaupten, daß in der 
Bibliothek keines teutſchen rationellen Landwirthes dies hoͤchſt 
wichtige Buch fehlen dürfe. | 
Berlin, im Januar 1811. ‘ 


Julius Eduard Hitzig. 


XXI. 


Witte's Rin dvieh⸗Racen. 


Das zweite Heft meiner Rindvieh⸗ Racen iſt eben 
fertig geworden. Es enthalt die 


Race des Canton Freiburg 
in der Schweitz. 


Groß- Duerfolio mit 3 ausgemalten Platten. 

Ich erſuche die H. H. Pränumeranten, gefälligft itzre 
Exemplare gegen Ruͤckgabe der Scheine abholen zu laſſen. Die 
allgemeine gütige Aufnahme war mir ein Sporn, den Plan 
der Aus führung dieſes Werks bedeutend zu erwei⸗ 
tern. Es enthält von nun an, den Text ſelbſt, den ume 
feiss und die Schrift unter den Platten in teutſcher und 

anzöfifher Sprache. Dieſe Platten ſtellen nicht mehr bloß 
das abzubildende Thier dar, ſondern ſuchen, als tableaux 
in aqua tinta von mir ausgeführt, einen anſchaulichen Ber 
griff der Gegend zu geben, wo die Race einbeimiſch iff; wel⸗ 
ches beſonders bei den vortrefflichen Schweizerragen, die die 
nächſten 3 Hefte ausfüllen werden, intereſſant ſeyn dürfte. 
Die moͤglichſte Schönheit des Drucks auf geglättetem Schwei ⸗ 
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zerpapier, fo wie das ſorglichſte Ausmalen der Platten, find 
ebenfalls mein Beſtreben geweſen. we 
Dies hat die Koſten dergeftalt vermehrt, daß ich auch 
den Preis hätte erhöhen muͤſſen, um bei den unabänderlichen 
Verhaͤltniſſen des Buchhandels zu beſtehen. Ich bin daher ges 
nöthigt, ganz allein den Abſatz des Werks zu übers 
nehmen, und bitte, ſich mit den Beſtellungen unmittel- 
bar nur an mich zu wenden. Ich werde für ſchnelle und ſorg⸗ 
fame Ueberfendung franco Leipzig ſorgen, muß aber bitten, 
die Zahlung gleich baar oder durch ſichere Anweiſung beizufuͤgen, 
weil ich andre Briefe unbeantwortet müßte zurückgehen laſſen. 
Den H. H. Buchhaͤndlern erbiete ich mich 16% p. Et. Rabat 
zu geben. N 
Die Pranumeration auf das Zte, die Hochalpen⸗ 

Hasli⸗Race enthaltende Heft bleibt bis Johannis d. J. mit 
einem Ducaten in Golde offen. Wer bis dahin die Zahlung 
für alle 3 Hefte einfendet, erhält fie für den Pränumera⸗ 
tions» Preis, — 3 Ducaten. Nach Johannis ift der Laden⸗ 
Bon: wie gewoͤhnlich, 4 Thlr. 12 Gr. pr. Cour. Wer auch 
as ıfte Heft mit franzöfiihem Text zu haben wuͤnſcht, findet 
bei Madame Huzard in Paris, rue de l’épéron Nr. 
8 eine franzoͤſiſche Ausgabe mit denſelben Kupfern für 16 

rancs. 

Ich hoffe noch im Laufe dieſes Jahres die nachſten 3 Hefte 
Li) Bp liefern, 

erlin, Kochſtraße No. 67. 
den 7ten Januar 1811. 
Witte 
auf Falkenwalde. 


Auch ich beſorge das oben angezeigte Werk, wenn die 
Pränumeration an mich eingeſandt wird. B 
Berlin, Julius Eduard Hitzig, 
Buchhändler. 


XXII. 


Bei Auguſt Bauer in Leipzig find folgende Bücher 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu bekommen: i 
1) Dr. Al. Crichton's Unterſuchung über die 

Natur und den Urſprung der Geiſtes zerruͤttung, 

zweite, mit Anmerkungen und Zuſaͤtzen vom Pros 

feffor J. C. Hoffbauer vermehrte Auflage. 8. 

1810. Preis 1 Rthlr. 16 Gr. 

Unter allen in England und Frankreich über den Wahn⸗ 
ſinn und die ihm aͤhnlichen Krankheiten erſchtenenen Werken, 
behauptet das obige unſtreitig den erſten Rang. — Hr. Hof⸗ 
rath Reil deutet in feinen Rhapſodien über die pſychiſche Kure 


/ 
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methode Seite 31 dies Urtheil beſtimmt an, indem er Crich⸗ 
ton vor allen andern, die über Wahnſinn geſchrieben haben, 
den Vorzug giebt und ihm deshalb feine Hochachtung bezeugt. 

2) W. Nisbet praktiſche Abhandlung uͤber Diät, - 
oder faßlicher Unterricht zum Gebrauch der zweck⸗ 

> mäßigften Mittel, Leben und Geſundheit zu erhal⸗ 

ten, aus dem Engliſchen von Dr. Töp.elmann, 
prakt. Arzt in Leipz. ate Aufl. 8. 1 Rthlr. 8 Gr. 

Die Diätetik iſt für die Menſchheit ein Gegenſtand von 
großer Wichtigkeit, und dennoch wurde ihr leider bis jetzt weit 
weniger Aufmerkſamkeit gewidmet, als es ihr Werth nothwen⸗ 
dig erfordert. Jedes Individuum, fo wie auch Familien - Baz 
ter und Hausmütter, finden in obiger Schrift, was für fie 
ſelbſt und für ihre Kinder in jeder Lebensperiode in diaͤtetiſcher 
Hinſicht zu beobachten ift, um Krankheiten zu verhüten, und wo 
ſolche entſtanden find, ſie zu heben. ‘ 

3) Lateinifc) - deutſches und deutſch-lateiniſches Ta⸗ 
ſchenwoͤrterbuch, nach Schellers und Bauers 
größern Werken abgefaßte, und mit mehr als 
600 neuen Wörtern vermehrte, ete. Auflage. 
1 Rthlr. 8 Gr. 

Gründliche, fachkundige Philologen haben die Brauchbar⸗ 
keit dieſes Woͤterbuchs für Schulen und zum Privatgebrauch 
ſchon hinlänglich allgemein anerkannt. Mehrere kritiſche Blärs 
ter, ſo wie auch die Halliſche Literaturzeitung Jahrgang 1806. 
Mo. 37. Seite 294. fagt: dies Buch leiſtet, was der Titel 
verſpricht und kann jedem, der der lateiniſchen Sprache bedarf, 
mit Recht empfohlen werden. 


XXIII. x 


In der Buchhandlung der Erziehungsanſtalt zu 
Schnepfenthal iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu haben, 2 

Sammlung intereffanter Anekdoten und 

Erzählungen, groͤßtentheils aus dem Leben bes 
ruͤhmter Tonkuͤnſtler und ihrer Kunſtverwandten. 
Ein Unterhaltungsbuch für Muſiklehrer, ihre Schu- 
ler und andere Freunde der Tonkunſt, herausge⸗ 
geben von Sternberg 1870. Preis 16 Gr. 
oder 1 Fl. 12. Kr. rheinl. 4 

Diefe Erzählungen werden nicht allein jedem Lefer eine 
angenehme Unterhaltung gewähren, ſondern auch Muſiklehrern 
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Veranlaſſung geben, mit ihren Schülern über mehrere, auf 
Muſik Bezug habende Gegenſtaͤnde zu ſprechen und fie, auf 
eine angenehme unterhaltende Weiſe, mit den vorzuͤglichſten 
Componiſten und ihren Werken, ſo wie auch mit den Kunſt⸗ 
ausdrucken der Muſik (die in einem Anhange nebſt andern 
fremden Woͤrtern erklärt werden) bekannt zu machen. Auch 
die beigefügten biographiſchen Notizen über Benda, Rouſ⸗ 
feau, Martini, Hendel, von Dittersdorf, Haydn, 
Reichard, Himmel, Weber u. g. werden dem Lefer wills 
kommen ſeyn. 
Ferner find folgende Werke bei uns erſchienen. 

1) Ausfeld, (J. W.) Wie gelangt man zur Freiheit von 
Nahrungsſorgen? oder Anleitung zur Sicherung eines hin» 
eee Ausfommens, 8. geheftet 6 Gr. fact. ober 27 

r. rheinl. q 

2) Ausfeld, (J. C.) Sprachalphadete der Voͤlker alter 
und neuer Zeiten; ihre Ausſprache, verglichen mit der 
Sprache der Teutſchen und mit ihren Eigenthuͤmlichkeiten 
dargeſtellt, und in Kupfer geſtochen. 1. Heft. Quer⸗ 
folio. 1 Thlr. fächf. oder 1 Fl. 48 Kr, rheinl. 

3) Blaſche, (B. H.) Sammlung neuer Muſter von Papp⸗ 
arbeiten, dargeſtellt n Abbildungen derſelben und ihrer 
Netze. Nebſt ſpeciellen Anleitungen, die als Nachtraͤge zum 

Papparbeiter zu betrachten find, Mit 5 Kupfertaſeln 8. 
14 Gr. ſaͤchſ. oder 1 Fl. 3 Kr. rheinl. 

4) Reue Anweiſung zum Leſenlehren, für Mütter 
und für Lehrer in offentlichen Schulen. Mit 6 Buchſta⸗ 
bier ⸗ und Leſetafeln. 6 Gr. ſaͤchſ. oder 27 Kr. rheinl. 

5) Salzmann, (C. G.) Erſter Unterricht in der Sitten⸗ 
lehre für Kinder von 8 bis Io Jahren. Zweite Auflage 
8. 18 Gr. faehf. oder 1 Fl. 21 Kr. rheinl. 
Salzmann (C. G.) Heinrich Gottſchalk in ſeiner Familie, 
oder: Erſter Unterricht in der Religion. 8. 18 Gr. ſaͤchſ. 
oder 1 Fl. 21 Kr. rheinl. £ 

6) Salzmann, (C. G.) Ueber die Erziehungsanſtalt 
zu Schnepfenthal, von ihrem gegenwartigen Vorſteher, 
mit einem Grundriſſe von dem Landgute Schnepfenthal. 
8. 16 Gr. fühl. oder 1 Fl. 12 Kr. rbeinl. 4 

7) Salzmann (C. G.) Joſeph Schwarzmantel. Ein Uns 
terhaltungsbuch fuͤr die Jugend. Mit einem Kupfer. 
20 Gr. ſaͤchſ. oder x Fl . 30 Kr. rheint, 1 

8) Salzmann, (Philipp,) Herbarium vivum Sidfran- 
zösischer Pflanzen, Iste Gentuxie. Folio. 4 Rthlr. fadf, 
oder 7 Fl. 12 Kr. rheinl. . . 

9) Salzmann, (C. G.) unterricht in der chriſtlichen Re⸗ 
ligion. 8. 6 Gr. ſaͤchſ. oder 27 Kr. rheinl. 

; Buchhandlung d. Erziehungsanſtalt 
zu Schnepfenthal. : 
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XXIV. 
Nachrichten fiir angehende Studirende in Berlin, uͤber 
mehrere hieſige oͤkonomiſche und wiſſenſchaftliche 
8 Angelegenheiten; 
von Johann Chriſtian Garvie, 
Commiſſionsrathe, Univerſitäts⸗Logis⸗Commiſſarius, und Caſtellan 
9 des Univerſitäts⸗ Gebäudes. 
Preis 4 Gro ſchen. 
Berlin 1817, gedruckt bei den Gebrüdern Gädide und zu haben 
bei dem Verfaſſer. 


Inhalt. I. Päſſe und Sicherheitskarten. — II. uni: 
verfitäts Revier. — III. Wohnung mit Möbeln und Auf⸗ 
wartung. — IV. Matricul und Signum Facultatis. — V. 
Anfang der Collegia und Ferien. — VI. Preiſe der Collegia 
und deren Bezahlung an den Quäſtor. — VII. Theurung 
überhaupt. — VIII. Eſſen und Trinken. — IX. Feurung 
oder Holz und Licht. — X. Wäſche. — XI. Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke. — XII. Kleiderreinigen und Stiefelwichſen. — XIII. 
Das Univerfitätsgebäude. — XIV. Sittenloſigkeit. — XV. 
Zerſtreuungen und Geräufh. — XVI. Hüͤlfsmittel zum Stu⸗ 
dium. — XVII. Verdienſt durch Unterrichtgeben und Freie 
tiſche. — XVIII. Geldcours. — XIX. Gelder oder Wechſel 
der Studirenden. — XX. Anhang. 


xxv. 
Coſtuͤmes der Koͤnigl. Saͤchſiſchen Armee. 


Die zweite Lieferung der Coſtümes der Königl. Sädf. 
Armee, nach der neuen Organifation von 1810, in 24 
‚Blättern, abgebildet von A. Sauerweid, und herausge⸗ 
geben von H. Rittner, iſt nun auch fertig, und enthält: 
General in Parades Uniform, Huſar, ebenſo. Sergeant 
der reitenden Artillerie » Brigade. Regiments Chirurgus, ein 
Bleſſirter vom Regiment vac, Rechten. Tambour vom Regi⸗ 
ment Prinz Friedrich Auguſt Musketier vom Regiment 
vac, Löw. Die erſten 3 zu Pferd, die letztern zu Fuß. 
Preis 2 Thlr. 12 Groſchen. 

3 So wie die erfte Lieferung den ungetheilten Beifall der 

Kenner erhalten hat, ſo wird es dieſe gewiß nicht minder. 

Deswegen wünfdt man nur, daß jeder Liebhaber Gelegen⸗ 

heit hätte, etwas davon zu ſehen. 9 
Dresden d. 7 Februar 


1811. 
Heinrich Rittner. 
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ar XXVI, 
Bei Georg Friedrich Taſche in Gießen erſcheint: 
Rechenfcheibe zur Beſtimmung des Cubie-Inhalts der 
Cylinder, Kegel und abgekürzten Kegel, entwor⸗ 
fen und berechnet vom Kriegsrath Pfaff in Gießen. 
Eine äußerſt präcife Erfindung, um jede aufgegebene Berech⸗ 


nung fogleich aufzufinden. Zu der Rechenſcheibe gehört eine kleine 
Druckſchrift, welche über den Gebrauch derſelben Auskunft 


giebt. — Forſtleuten, Kameraliſten, Oekonomen, Baus ' 


meiſtern und Holzhändlern, welche mit Anweiſung und Abs 
ſchatzung der Holzungen zu thun haben, iff dieſe ausgezeich⸗ 
nete Erfindung, als ein getreuer Begleiter in ihren Berufs⸗ 
arbeiten zu empfehlen. 

Wer darauf ſubſcribirt, erhält das Exemplar für 2 Fl.; 
der nachherige Ladenpreis iſt 3 Fl. 20 Kr. — Alle Buds 
handlungen nehmen Beſtellungen an. — 


XXVII. 


Dr. Aug. Siegm. Kori's Theorie der Verjaͤhrung nach 
gemeinen und ſaͤchſiſchen Rechten, nebſt einem An⸗ 
hange uͤber die Civilverjaͤhrung nach dem Geſetzbu⸗ 
che Napoleon's I. gr. 8. Preis 1 Rthlr. 8 gr. 

Nach einer Einleitung über Quellen, Literatur, Geſchichte, 

Grund und Zweck der Verjährung, bat der Verfaſſer die 

Grundfäge des gemeinen und ſächſiſchen Rechts über Verjährung 

in wiſſenſchaftlicher Ordnung dargeſtellt und. erläutert, Gee 

genftände und praktiſche Fragen abgehandelt, welche in den 
vorhandenen Schriften über Verjährung theils übergangen, 


theils zu kurz abgefertigt oder unrichtig dargeſtellt worden 
find. — Um dieſem Werke die moͤglichſte Vollkommenheit zu 


geben, hat es der Verfaſſer vorher im Manuſcript durch ei⸗ 
nen Mitarbeiter an der Halliſchen Literaturzeitung beur⸗ 
theilen laſſen und die ihm darüber mitgetheilten Bemertungen 
bei einer nochmaligen genauen Reviſion benutzt. Nach dem 
Urtheil des Recenſenten ſelbſt wird dieſe Schrift ein dem vrata 
tiſchen Juriſten, beſonders in Sachſen, ſehr angenehmes 
Geſchenk ſeyn und ihren Werth ſelbſt dei Einführung fremden 
Rechts in mehr als einer Rückſicht noch behalten. 


5b Von demſelben Verfaſſer iſt in unſerm Verlage auch zu 
aben: 8 
Syſtem des Concursproceſſes nebſt der Lehre von den 
Claſſen den Gläubiger. gr. 8. Preis 1 Rthlr. — 
1 8 = 
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Eben ſo iſt au bei uns erſchienen: 
Königl Sachſiſcher Hof⸗ und Staats⸗Ka⸗ 
lender für das Jahr 1811; nebſt den, die 
waͤhrend des Abdrucks geſchehenen Anſtellungen, zu⸗ 
gleich enthaltenden Nachrichten. gr. 8. 1 Rthlr. 
Weidmannſche Buchhandlung 
zu Leipzig. 


XXVIII.“ 


Praͤnumerations ⸗ Anzeige 
der nun völlig beendigten neue 1. u, ſehr wohlfeilen Ausgabe 
e 


Oeuvres complétes 


de 
M. de Florian. 
13 Volumes. Mit 13 Kupfern. 8. 


‘ * baer.) 

24 ogen ſtark. 

Zu einer Zeit, wo die Fertigkeit in der franzoͤſiſchen 
Sprache ein großes Bedürfniß jedes Gebildeten iſt, ver⸗ 
diente dieſer ſo allgemein beliebte Schriftſteller wohl eine neue 
Auflage, da der Inhalt feiner Werke fo anziehend iſt, feine 
Darſtellungen ſo lieblich, und ſeine Sprache in ſo leichter und 
reiner Klarheit dahin fließt. Wem, der auf gebildeten Gee | 
ſchmack Anſpruch macht, waͤren Florians ſinnreiche Novellen, 
fein Ritterroman, der Gonzalvo von Kordova, die idylli⸗ 
ſche Estelle, feine netten Fabeln, feine Schäfererzählung Ga 
latée, ſeine beliebten Schauſpiele, ſo wie ſo vieles andere 
Schöne — unbekannt? ? und wen hätten nicht die reinen, 
ſchuldloſen und einfachen Sitten in allen ſeinen Schriften an⸗ 
gezogen? Für unſere Jugend zumal wird es kaum eine Schrift 
geben, aus welcher ſie leichter und lieber ein reines 
Franzoͤſiſch erlernen mochte. Der Inhalt fammtlider 13 
Bände iſt folgender: Tom. 1. Nouvelles et Nouvelles 
Nouvelles. Tom. 2. Numa Pompilius. Tom, 3 et 4. 
Theatre. Tom. 5. Estelle, et Eliezer et Nephtaly. Tom. 
6 et 7. Gonzalve de Cordoue. Tom. 8. Fables et Guils 
laume Tell. Tom. 9. 10. II. Don Quichotte de la Man- 
che, Tom. 12 et 13. Galatée, et petites Pieces, : 

Der unterzeichnete Verleger, welcher feinerfeits an Druck 

und Papier nichts geſpart hat, die Gefälligkeit dieſes Werks 
zu erhöhen, hofft es dadurch gemeinnütziger zu machen, daß 
er die Pränumeration zu dem hoͤchſt billigen Preis für alle 13 
Theile 5 Nthlr. 8 gGr. Sächſiſch ſetzt, und den Liebhabern, 
die Pränumeranten ſammeln wollen, noch auf 5 Exemplare 
das Gte gratis giebt, welches Frei⸗ Exemplar aber einzig und 


— 
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allein nur von ihm ſelbſt und keiner andern Bude 
handlung zu fordern und zu erhalten iſt. 

Die ſämmtlichen 13 Bände, welche alle Werke Flo⸗ 
rians enthalten, find bereits fertig gedruckt, und für übers 
ſandte Pranumeration von 5 Rthlr. 8 gGr. erhält man das 
complette Werk ſogleich. Der Praͤnumerations⸗ Termin dauert 
bis Ende Decembers 1811., und nach ihm tritt der Ladens 
preis mit 8 Rthlr. wieder ein, 

Leipzig im Januar 1811. 

Gerhard Fleiſcher der Jüngere, 


5 XXIX. 
Fuͤr Studierende, Erzieher und Prediger. 

So eben iſt bei uns eine Schrift erſchienen, die einen all⸗ 
gemein intereſſanten Gegenſtand von einer bisher ganz un⸗ 
beachtet gebliebenen, aber von feiner wichtigſten Seite bes 
trachtet: 

Die paͤdagogiſche Beſtimmung des Geſtlichen, als 
Weſen ſeines Berufs. Ein Handbuch für ange⸗ 
hende Theologen, Erzieher und Prediger, von 
Ludwig Thilo, ordentlichem Profeffor der 
Philofophie auf der Univerfität zu Frankfurt an 
der Oder. 8. (Preis 18 Gr.) 

Bei dem allgemein erwachten Intereſſe für Verbeſſerung 
der Volkserziebung, und bei dem ernſten Willen der Regierun⸗ 
gen, beſonders die Geiftlichen in dieſer großen Angelegenheit 
thaͤtig zu ſehen, ſchien es wahres Zeitbedürfgiß zu ſeyn 
dieſe dringend ausgeſprochenen Anforderungen in der weſentlich 
pädagogiſchen Beſtimmung des geiftlihen Standes darzuſtellen. 
Welches von dem Werfaffer auf eine fo befwiedigende Weiſe 
aus einander geſetzt iſt, daß dieſe Schrift fuͤr den ganzen 
che bat der Geifthden und Erzieher ein allgemeines Inter⸗ 
eſſe hat. 

Frankfurt a. d. Oder im Februar 1811. 

Akademiſche Buchhandlung. 


XXX. 


955 Bei uns iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 

aben: 

Luden's, Dr. 5 Einige Worte über das Studium der 
vaterlaͤndiſchen Geſchichte. Vier oͤffentliche Vorleſuns 
gen, welche er ſeinem erſten Vortrage der teutſchen 
Geſchichte 1808 vorausgeſchickt hat. 8. 8 we; — 

3 
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Schmid's C. C. E. Allgemeine Encyclopadie und Mer 
thodologie der Wiſſenſchaften 4 1 Rthlr. 16 Gr. ; 
Succow’s, Dr. W. G. F. Pharmacopoe für klinische 
Intitute und selbst dispensirende Aerzte. ater 

Theil gr. 8. 1 Rthlr. 16 Gr. 
Jena im Februar 181 r. 8 
Akademiſche Buchhandlung. 


XXXI. 


Bei Juljus Eduard Higia in Berlin iſt erfhienen, und 

in allen i magn > baben: P a 
Repertorium des eueſten und Wiſſenswuͤrdigſten 
aus der geſammten Naturkunde. Eine Zeit⸗ 
ſchrift fuͤr gebildete Leſer in allen Staͤnden, her⸗ 
ausgegeben von Heinrich Guſtav Floerke, mit 
ſchwarz und ausgemalten Kupfern, iſten Bane 
des ates Stuͤck, oder Monat Februar 1811. 
Inhalt: Vergleichung der vorzüglichſten Berghdhen auf 
der Erde, dem Monde und dem Planeten Venus. — Natur⸗ 
| And bagel Drachen, (mit Abbildung) und Kritik der fa⸗ 
elhaften Thiere dieſes Namens. — Erkenntniß des Muſchel⸗ 
thieres aus der Schale. — Sonderbare Wirkung der Fluth 
auf einige Ströme, — Geſchwindigkeit des Schalles, und 
Fortpflanzung deſſelben durch feſte Körper und durch ſehr lange 
„e — Die Wuͤnſchelruthe. — Ueber den Bau des Blut⸗ 
gels. — 

0 Kürzere Notizen und Bemerkungen. 
Lord Nelſon's natürliches Felſenbild. — Ein Anflug oder 
Reif von Küchenſalz. — Bäume unter dem Waſſer. — Bes 
richtigende Bemerkungen über den Theebaum. — Funken, 
durch ſchnell zuſammen gepreßte Luft. — Intellectuelle Kä-- 
igkeiten abgerichteter Voͤgel. — Sentimentalität einer 
erche. — Ueber den Brand im Weizen und das Mutter⸗ 
korn. — Arakatſcha (Aracacha), die neue Kartoffel. — 

Einige Menſchen leuchten im Dunkeln. — 


XXXII. ey 


Von der Bibliothek der neueſten und wichtigſten Rei⸗ 
ſebeſchreibungen, zur Erweiterung der Erdkunde, 
nach einem ſyſtematiſchen Plane bearbeitet, geſam⸗ 
melt und a von M. C. Sprengel, forta 
geſetzt von T. F. Ehrmann, a 

iſt fo eben der 43fte Band in gr. 8. (2 Rthlr. 12 gr. G. 


oder 4 Fl. 30 Kr.) erſchienen und an alle Buchhandlungen ver⸗ 
ſandt worden. 


[4 
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‘ Dieſer Band enthält folgende Reiſen, welche auch ein⸗ 
zeln für beigeſetzte Preife zu haben find. 1) H. Potter's 
Reife durch die alten und neuen oͤſtl. Departemente des Koͤ⸗ 
nigreichs Holland und das Herzogthum Oldenburg im Jahr 
18085 a. d. Holland. gr. 8. 21 gr. S. oder 1 Fl. 36 Kr. 2) Defs 
felben Reiſen ducd einen großen Theil von Suͤd⸗Hol⸗ 
land, in d. J. 1807 und 1808; aus dem Holland, gr. 8. 12 
gr. S. od. 54 Kr. Rheinl. — 3) J. Housman's Reiſe durch 
die nördlichen Gegenden von England, hebfk einer Beſchrei: 
bung von Cumberland, Weſtmoreland, Lancaſhire, u. ſ. w.; 
a. d. Engl. mit 2 Planen. gr. 8. 1 Rthlr. 3 gr. S. od. 2 Fl. 
Rheinl. 
Weimar, im März 1811. 8 
H. S. priv, Landes⸗Induſtrie⸗Compt ofr, 


XXXIII. : 
Nouvelle Grammaire des Dames et des autres per- 
sonnes qui ne savent pas de Latin. 
Neue Franzöſiſche Grammatif für Frauenzimmer 
oder andere Perſonen, welche kein Latein verſtehen. Nebſt 
einem kleinen Woͤrterbuch u. ſ. w. 8. Neue Aufl, brochirt 
12 gr. iſt bei uns erſchienen. 

Ein kleines Werkchen bedarf wohl keiner großen Vorrede, 
und eine neue kurzgefaßte und dennoch moͤglichſt vollftändige 
franzoͤſiſche Sprachlehre für teutſche Frauenzimmer und über⸗ 
haupt fuͤr junge Leute, die kein Latein gelernt haben, braucht 
wohl in unſern Zeiten weder einer Entſchuldigung, noch einer 
lobredneriſchen Empfehlung. Es iſt, ſo zu ſagen, die Fortſetz⸗ 
ung oder weitere Fortſchritte von dem franzöfifhen Nothhel⸗ 
fer, welcher bloß für die unterſte Klaſſe unferer teutſchen Mite 
bürger beſtimmt war, und feine Gemeinnüglichkeit ſchon durch 
wiederholte Auflagen bewieſen hat. — Das Werk ſelbſt muß 
den Meiſter loben. s 3 

Rudolſtadt im Februar rsrr, 

F. S. R. Hof⸗Buch⸗ und Kumfihandlung, 


XXXIV. 5 


Der franzdoͤſiſche Rothhelfer: oder kurzgefaßte Anleis 
tung, mit leichter Mühe, in kurzer Zeit und ohne Sprachmei⸗ 
ſter Franzoſiſch ſprechen zu lernen, um ſich wenig⸗ 
ſtens im Nothfalle verſtaͤndlich machen zu konnen. gr. 8. 
broſchirt 9 gr. Neue Auflage. \ 8 3 

ift bei uns erſchienen, und man hofft einem großen Bhei- 

le des teutſchen Publikums, welcher der franzöfifhen Spra⸗ 
che unkundig iſt, und ihrer doch beſonders jetzt bedarf, in 
dieſem Zeitpunkte keinen unbedeutenden Dienſt durch die Her⸗ 
ausgabe eines Werkchens zu erweiſen, das auch den wenigſt 
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Unterrichteten doch in den Stand fegen wird, ſich im Nothfalle 
einem Franzoſen wenigſtens verſtändlich zu machen, und ihn 
ſelbſt, was die Hauptſachen betrifft, zu verſtehen, ohne den 
zeitſplitterigen Weg des mündlichen Unterrichts oder der Erlers 
nung aus Grammatiken einzuſchlagen. 

Die Noth iſt dringend — hier iſt der Nothhelfer — ein 
wahres Noth⸗ und Hülfsbüdlein für den gegenwärtigen und 
vielleicht noch mehrere folgende Augenblicke. 

Rudolſtadt im Maͤrz 1811. 

F. S. R. Hof⸗Buch⸗ und Kunſthandlung. 


XXXV. 


a In der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung zu Tübingen iſt 

e tenen: 

Europaͤiſche Annalen. Jahrgang 1811. Erſtes Stud. 
Inhalt. 


1. Hiſtoriſche Denkwuͤrdigkeiten aus Oftindien. 

I.. Geſchichte der Einnahme von Colombo auf Ceplon durch 
die Engländer im Jahre 1796. Nach Berichten von Aus 
genzeugen. ; SER 

2. Die Engländer und Franzoſen in Pondichery, bei dem 
Wiedergusbruche des Krieges, im Jahre 1803. 
3. Streitigkeiten der Engländer mit den Chineſen in Canton. 

II. Neutralitäts⸗Verhaltniſſe der Schweiz, im Jahr 1809. 

2. Auszug aus dem Abſcheid der ordentlichen eidgenöſfiſchen 
Tagſatzung zu Fryburg, im Jun. 1809. 

III. Diplomatiſche Mertwuͤrdigkeiten. ‘ 

IV. Berichtigung. 

V. Aktenſtüͤcke, die Unterhandlung zwiſchen Frankreich und 
England die Auswechslung der Gefangenen betreffend. 

(Von der franz. Regierung bekannt gemacht.) 

VI. Kieine hiſtoriſche Denkwürdigkeiten. 

Eine hiſtoriſche Kleinigkeit. ! 
* * 


5 a * 
Morgenblatt fir gebildete, Stände. Igır. Januar. 


Inhalt. ¢ 

Das neue Jahr an die Wünfchenden. Von Weiffer. — 

Als ein Knabe auf dem Kirchhofe ſpielte. Von Hg. — neber 

Marſchall Boucicaut bei Nicopolis. — Notizen. — Cor reſpondenz⸗ 

Nachrichten aus Petersburg, Stuttgart. Ruͤckerinnerungen an Fr. 

Eberhard von Rochow Aus dem Briefe eines Reiſenden. — 
Der Marſchall Boucicaut dei Nicopolis, (Beſchluß) Von 

Ed. — Die Doſen. Von J. K. HIE. — Hied und Stich. 

Von Hg. — Correſpondenz Nachrichten aus paris, Stutt⸗ 

gart. Der Morgen eines Opferfeſtes. Landſchaft⸗ Gemälde 
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von Hrn. Steinkopf aus Stuttgart. — Rückerinnerungen 
an Fr. Eberhard von Rochow. Von C. F. Pockels. (Bee 
ſchtuß.) — An Bates. Von Hg. — Correſpondenz⸗Nachrich⸗ 
ten aus Stuttgart. (Fortſ.) Das Pfingſtfeſt in St. Peterss 
burg 1810. — Der Morgen eines Opferfeites. Landſchaft⸗Ge⸗ 
mälde von Hrn. Steinkopf aus Stuttgart. (Beſchl.) — 
Correſpondenz⸗ Nachrichten aus Stuttgart, Paris. Helden⸗ 
und Biographen + Mufter, Eine literariſche Seltenheit. — 

ſychologiſche Beobachtung. Von — * —, — Anekdote. Von 
J. — Correſpondenz⸗ Nachrichten aus Rom, Paris, Wuͤrz⸗ 


burg. — Logogriphen. — Aufldfung des Logogriphs und der 


Charade in Nro. 312. Der polniſche Koͤnigsſohn. Eine alte 
Sage. — Kreſtowsky⸗Oſtrow und feine umgebungen. — Cor⸗ 
reſpondenz⸗Nachrichten aus Berlin, Paris. Der polniſche Roe 
nigsſohn. (Fortſ., — Noten zur Anthropologie. Von C. F. 
Pockels. — Correſpondenz⸗ Nachrichten aus Berlin. Beiſpie⸗ 
Ye wunderbarer Katzen. (Aus F. Quatremeres mémoires 
geographi ues et historiques sur /Egypte.) Von D. — 

er polniſche Koͤnigsſohn. (Fortf.) — Correſpondenz⸗Nach⸗ 
richten aus Wien, Paris. Das Neujahr in Paris. — Der 
polniſche Koͤnigsſohn. (Fortſ.) — Eorreiponvdenz Nachrichten 
aus München. Auch ein Wort über Erziehungs: Inftitute, 
Peſtalozziſche Methode und Schmidts Anſichten. Von Ewald. 
— Der polniſche Koͤnigsſohn. (Fortſ.) — An Aſot. Von 
Hg. — Correſpondenz⸗Nachrichten aus Berlin. Gewohnheit 
des Lebens. Von Nehr lich. — Minerva über Danneders 
Amor. Von Hg. — Der polniſche Koͤnigsſohn. (Beſchluß.) — 
Von Th. H. — Correſpondenz⸗ Nachrichten aus Paris, Strase 
burg, Karlsruhe. — Charade. — Aufldfung der Logogriphen 
in Nro. 5. Ueber den Verfall der teutſchen Bühnen und die 
Mittet dagegen. — Gleim an Matthiſſon. — Griffe aus einem 
Gedankentopfe. (Von Häfeli.) — Correſpondenz⸗Nachrich⸗ 
ten aus Paris, Münden. An den Weltgeiſt. — Stamm⸗ 
buchsblatt für Peregrinus. Beide von v. Matthiſſon. — 
Ueber den Verfall der teutſchen Bühnen und die Mittel dage⸗ 


gen. (Fortſ.) — An Bettys Klage. Von Hg. — Itatteniſche 


Miſcellen. — Correſpondenz⸗ Nachrichten aus Braunſchweig. 
Neueſte Arbeiten des Hiſtorienmalers Schick aus Stuttgart. 
— Ueber den Verfall der teutſchen Bühnen und Mittel dage— 
gen. (Fortſ.) — Correſpondenz⸗ Nachrichten aus Paris, Abens 
teuerliche, doch wahrhafte Schickſale zu Waſſer und zu Lande. 
Von J. J. Stähelin, Privatlehrer in St. Gallen. — ue⸗ 
ber den Verfall der teutſchen Bühnen und die Mittel dagegen. 
(Fortſ.) — Der Strogonofſche Park bei St. Petersburg. — 
Correſpondenz⸗ Nachrichten aus Paris. Die Souterrains von 
Loverſines. — Ueber den Verfall der teutſchen Bühnen und die 
Mittel dagegen. (Beſchl.) — Correſpondenz⸗ Nachrichten aus 
Gotha. Der Bildhauer Auguſtin Pajo u. (Nach Labertone.) 
— Srinflied. Von Hg — Pariſer Lokal⸗ Erinnerungen. 
Bon S. Horſtig. — Correſpondenz⸗Nach richten aus Ber⸗ 


0 
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lin, Zürich. — Charaden. — Auflöſung der Charade in Nro. 


II, Worte für die Zeit von Dr. Reinhard. — Seeleben. 


Von Fifdher. Erſter Brief. — Correſpondenz⸗ Nachrichten 
aus Paris, Strasburg. Der Zauber menſchlicher Geſtalt. 
Von Horſtig. — Worte für die Zeit von Dr. Reinhard. 
(Beſchl.) Von Boͤttiger. — Ein Brief des verſt. Moritz 
an den verſt. Ober ⸗Conſiſtorialrath D. A. F. Bü ſching, 
und die Antwort darauf. — Korreſpondenz⸗Nachrichten aus 
Wien, Ueber Muſtkpflege 1. — Sceleben. 2ter Brief. — 
Brutus. Von Hg. — Correſpondenz⸗Nachrichten aus Caſſel. 


‚Erzählungen von dem Hippokrates. — Ueber Muſikpflege. 2. 


3. — Correſpondenz⸗Nachrichten aus Petersburg, Paris. — Er⸗ 
gebung. Von Eliſe v. Hohen haufen. — Erzählungen von 
dem Hippokrates. (Beſchl.) Von B. — Seeleben. ster Brief. 
— Correſpondenz⸗Nachrichten aus Wien. Gotz an die Frau 
von —. (Nicht in der Ramlerſchen Ausgabe). — Mallied. 
Nach einem alten Liede von 1659. Von Hg. Ueber Muſikpfle⸗ 
ge. 4. — Seeleben. àter Brief. — Correſpondenz⸗Nachrich⸗ 

ten aus Paris. — Freie Nachbildung des franzoͤſiſchen Räths 
ſeis des Buchſtaben T. — Charade. — Aufloͤſung der Chara⸗ 
den in Nro. 17. Reverien über Baukunſt. ebſt einer kur⸗ 
zen Nachricht von einigen Ideen-Entwürfen des Architekten 
Fr. Arnold aus Karlsruhe. — Seeleben. ster Brief. — 
Des Veteran Lange Abſchied von der Bühne, — Correſpon⸗ 
benz: Nachrichten aus Paris. Der Staar. Von v. Koge⸗ 
bu e. — Reverien über Baukunſt, 2. (Beſchl.) Von C. G. — 
Correſpondenz-Nachrichten aus Caſſel und aus der Schweiz. 
Wichtige Entdeckungen. — Seeleben, 6. ter Brief. — Corres 
pondenz⸗ Nachrichten aus Wien, Paris. Die Blumen. Von 

öttiger. — K. K. Akademie der bildenden Künfte in 
Wien. — Der Liebe Sehnen, Von J. Hottinger. — Gors 
reſpondenz⸗ Nachrichten aus Berlin, Paris, Baden, N 


Vermischte Nachrichten. 


> “ 


l . | 
Neueſte Berhdltniffe des Buchhandels in 
Frankreich. x 


4 


Zum Behuf der Aufſicht über Buchhandel und Druckereien 
im ganzen Umfang des fronzölifhen Reichs ſind fur jeden Ap⸗ A 


pellationsbezirk beſondere Inſpektoren ernannt, welche nun 
nach und nach in Funktion treten, und uamittelbar unter dem 
Generaldirektor des Buchhandels, ſtehen. Man erwartet nun 


7 
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mehrere Deciſionen dieſes Oberbeamten in Anſehung der Buch⸗ 
handlungen und Buchdruckereien, deren Zahl, wie man verſichert, 
vermindert werden ſoll, jedoch ſo, daß die ſupprimirten eine bil⸗ 
lige Entſchaͤdigung erhalten. In Betreff der im Auslande gedruck⸗ 
ten Bücher hat bisher der Generaldirektor die groͤßte Liberaliät bee 
wieſen, indem die verlangte Autoriſation zu deren Einfuhr in 
Frankreich ohne Schwierigkeit geſtattet worden iſt, in ſofern es 
nicht Schriften waren, deren Circulation die Polizei ohne⸗ 
hin nicht bätte erlauben können. Da aber bisher die Einfuhr 
fremder Buͤcher ſtets auf ſo lange ſuspendirt war, bis die 
Autoriſation von Paris in den Gränzorten anlangte, ſo wer⸗ 
den nun, außer den bereits in der Hauptſtadt angeſtellten 
Cenſoren, auch in denjenigen Städten des Gränzdepartements, 
wo die Importation im Auslande gedruckter Buͤcher Statt ha⸗ 
ben kann, beſondere Cenſoren ernannt, um ſogleich an Ort 
und Stelle dieſe Werke zu unterſuchen, und die Autoriſation 
zu deren Circulation zu geſtatten, wodurch den Reklamanten 
viele Zeit und Mühe erſpart wirb. Da übrigens die Maas» 
regel der Regierung in Anſehung der Verfügungen des Dekrets 
wegen der fremden Buͤcher nur die Aufftellung einer über dies 
ſelben auszuübenden Polizei bezweckt, und den literariſchen 
Verkehr keinesweges hemmen ſoll, ſo iſt dem Miniſter des 
Innern, in deſſen Departement das Bücherwefen gehört, ges 
ſtattet worden, den Gelehrten und Literatoren, welche im 
Auslande in franzoͤſiſcher oder lateiniſcher Sprache erſchienene 
Werke zu erhalten wuͤnſchen, den Betrag der auf dieſe Biz 
cher gelegten Abgabe völlig zu erlaſſen, oder nach Befund der 
Umſtände zu vermindern. T 


ii, 

— Herabgeſetzte Bidher = Preife. 
Wegen häufig an uns ergangener Anfragen, ob wir nicht 
manche Bucher unſers Verlages zu einem berabgeſetzten 
Preiſe verkaufen wollten, indem die jetzigen geldarmen 
Zeiten eine große Aufopferung für Bucher unterſagten, 
finden wir uns bewogen, unten verzeichnete Buͤcher dem 
geehrten Publikum zu den beigefegten Preiſen in Conv. 
Muͤnze anzubieten, zu welchen ſie darch alle ſolide Buch⸗ 
handlungen gegen baare Zahlung zu erhalten ſind. Dieſe 
Preiſe finden aber nur bis zur Leipziger Jubilate Meffe 
1811 Statt, wo dann der gewöhnliche Ladenpreis wieder 
eintritt. : 
Göttingen im December 1810. 
: : Vandenhöoͤk und Ruprecht. 


Anſons Reife um die Welt in den Jahren 1740 — 44, aus 
dem Engl. mit vielen Kupfern 1763. Ladenpreis 2 Thlr. 
1 gr. jetzt 1 Thlr. 16 gr. — 
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Afnemanns Magazin fiir die Wundarzneywissenschaft 

mit Kupfern II Stücke 797 — 804. Ladenpreis 5 Thlr. 
12 gr. jetzt 4 Thlr. 

Beckmanns phyſikaliſch ökonomiſche Bibliothek, 23 Bde, je⸗ 
4 rege 1770 — 1807, Ladenpr. 19 Thlr. 4 gr. 
egt 14 r. 0 

Bergs teutſches Staatsmagazin 3 Bände, jeder von 3 Stücken 
796 — 800. vadenpr. 4 Thlr. 12 gr. jetzt 2 Thir. 12 gr. 

Bibliothek, yitting., der neueſten theol. Literatur von Schleuß⸗ 
ner und Stiudlin, 4 Bande 795 — 99. Ladenpr. 6 Shir. 
jetzt 4 Thlr. 

— pbilologifhe, unter der Aufſicht des Herrn D. Walchs, 
3 Bde. 721 — 75. Ladenpr. 3 Thlr. jetzt 2 Thlr. 

Bertrand de Moleville letztes Regierungsſahr Ludwigs XVI. 
2 Thie. 798. Ladenpr. 2 Thlr. 12 gr. jest 1 Shir. 8 gr. 

Böhmer, G. L., auserleſene Rechtsfälle aus allen Theilen 
der Rechtsgelehrſamkeit rr Bd bis Zn Bos ate Abrheil, 799 
bis 1802. Ladenpr. 12 Thlr. jetzt 8 Thlr. 

Buble, V. J. G., Lehrbuch der Geſchichte der Philoſophie u. 
einer kritiſchen Literatur derfelben, 8 Thle. 796 — 804. La⸗ 
denpreis 12 Thlr. 12 gr. jetzt 9. Thlr. 

Catalogus, vollftändiger, von alten und neuen Büchern, 4 
Bde. 785 — 97. Ladenpr. 2 Thlr. 16 gr. jetzt 1 Thlr. 8 gr. 

Claproth Sammlung von Akten mit 3 Nachträgen 790 — 792. 
Edpr. 6 Thlr. 8 gr. jetzt 4 Thlr. 

— Rechtsfaͤlle 2 Thle. 794 — 96. Lbpr. 3 Thlr. jetzt 2 Thlr. 

Clariſſa, die Geſchichte eines vornehmen Frauenzimmers, a. d. 
Engl. 8 Thle. Ladenpr. 4 Thlr. jetzt 2 Thlr. 12 gr. 

Commentarii societatis Regiae scientiarum. Götting. IV. 
T. 752 — 54. Ladenpr. 10 Thlr. 16 gr. jetzt 2 Thlr. 

Conzepte der Reichskammergerichtsordnung auf Befehl der 
jüngft. Viſitation veranlaßt, von J. H. C. Selchow, 3 
Thle. 782. Edpr. 5 Thlr. jetzt 3 Thlr. 

Eyring, Jer, Nicol. Synopsis histor. liter., priv. lite- 
ratura Orientis. Graeca, Romana, tabul. synchronist. 
exhibita III. Partes 783. 4. Ldpr. 2 Thlr. 8 gr. jetzt ı 
Thlr. 16 gr. * 

— — — Literariſcher Almanach der Deutſchen auf die Jahre 
775 — 77. Ladenpreis 5 Thlr. 10 gr. jetzt 3 Thlr. 

Fluͤgge, L. W., Einleitung in das Studium und in die Lite: 
ratur der Religions und Kirchengeſchichte. gr. 8. 1801. Las 
denpreis 2 Thlr. jetzt 1 Thlr. 8 gr. 2 

Gatterers, J. Chr., hiſtoriſches Journal, von Mitgliedern 
des Kodnigl. hiſt. Inſtituts. 16 Bole nebſt Hauptregifter, gr. 
8. 772 — 781. Edpr. 13 Thlr. 20 gr. jetzt 8 Thlr. 

Gmelins, J. F., Grundriß der allgem. Cyemie. 2 Thle. ate 
Auflage 804. 8. Ladenpreis 3 Thlr. 8 gr. jetzt 2 Thlr. 

La Grange, analytifhe Mechanik, a. d. Franz. mit Anmerk. 
und Zufägen von W. A. Murhard. 4. 797, Ladenpreis 2 

Thlr. 6 gr. jetzt 1 Thlr. 8 gr. 


{ 
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Grellmann, H. M. G., statistische Aufklärungen über 
wichtige Theile und Gegenstände der österreich. Mo- 
narchie, 3 Bde. gr. 8. 795 — 803, Ladenpr. 4 Thlr. 6 
gr. jetzt 2 Thlr. 20 gr. 

— — — histor. statist. Handbuch von Teutschland 2 Thle. 
80r — 804. Ladenpr. 2 Thlir. 14 gr. jetzt 1 Thlr. 16 gr. 

Halleri, Alb. de, disputationes anatomicae et selectae VIE 

Vol. cum Indic, c, fig. 4. 750 — 52. Ladenpreis 16 Thlr. 

20 gr. jetzt 10 Thlr. - 

— elementa Physiologiae corporis humani, VIII Tomi 
4 ze). Lausannae 759 — 766. 28 Thlr. 16 gr. jetzt 22 

r. N 

Haſſelberg, V., juriſt. Bibliothek 2 Boe oder 8 Sticke 788 
— 90. Ladenprris 3 Thlr. 8 gr. jetzt 2 Thlr. ’ 

Himerii ecclogae cura Wernsdorfil, 8: 790. Ladenpr. 3 

Thlr. 4 gr. jetzt 2 Thlr. 8 gr. 

Hollmannı, S. G., Comment. in reg, Soc. scient. ab 
Ann. 754 — 56. 2 Part. cum iconib. 4 maj. 762. — 84 
Ldp. 4 Thlr. 8 gr. jetzt 2 Thlr. 

Horn, J., narratio conversiouum, quae theologia mo- 
ralis experta est Saec. XVII, 4. maj. 803. Ladenpr. ı 
Thlr. 8 gr. jetzt 20 gr. 

Sacobss, Laz Ph., ausführlicher Unterricht in der Pere 

ſpective mit 60 Kpf. gr. 8. Amſt. 767. Ladenpr. 2 Thlr. 12 
gr. jetzt 2 Thlr. 

Juſti's, Joh. H. G., Goͤtting. Polizei = Amts Nachrichten 
auf die Sabre 755 — 57. 8 Quartale 4. Ladenpreis 2 Thlr. 
16 gr. jetzt 1 Solr. 16 gr. ‘ 

eG, Gottfr., Paffionspredigten neue Aufl. nebſt 3 Anhaͤn⸗ 
gen und 1 Beilage 778 — 84 gr. 8. Ladenpreis 1 Thlr. 
18 gr. jetzt 1 Thlr. 4 gr. 

— — — über die Religion, ihre Geſchichte, Wahl und Bee 
flätigung 2 Tble. gr. 8. 6te Auflage. Ladenpr. 3 Thlr. 20 gr. 
jetzt 2 Thlr. 16 gr 

— — — Handbuch der chriſtt. Religionstheorie für Aufgeklär⸗ 
tere ꝛc. 38e Aufl gr. 8. 789. Ladenpr. 2 Thlr. jetzt 1 Thlr. 
8 gr. 

— = — chriſtl. Lehre von den geſellſchaftl. Tugenden in Pree 
digten, 2te Aufl. gr. 8. 785. Ladenpreis 1 Thlr. 20 gr. 
jetzt 1 Thlr. 4 gr. 

— — — Handbuch der chriſtl. Moral, gr. 8. 787. Edpr. 1 
Thlr. 4 gr. jetzt 20 gr. 

Marheineke, P C., Predigten für gebildete Chriſten, 8. sor. 
Edpr. 1 Thlr. jetzt 16 gr. ER x 
Marſh, H., Anmerkungen und Zufäge zu Michaelis Einleis 
tung ins N. Teſt. 2 Sole. 4. 795 — 803. Ladenpr. 3 Thlr. 

20 gr. jetzt 2 Thlr. 16 gr. ‘ 

Meifter, Cor. Fr. G., rechtliche Erkenntniſſe und Gutachten 
in peinlichen Fallen, 5 Thle. Fol. 783 — 99. Ladenpr. 7 
Thlr. jetzt 4 Thlr. 12 gr. 
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Meifter, Chr. Fr. G, ausführliche Abhandlung des peinl. Pros 
zeſſes in Deutſchland, 5 Thie. 766 — 75, gr. 4. Ladenpr. 2 

Thlr. 12 gr. jest 1 Tole 16 gr. ‘ : a 

Michaelis, J. Dav., Spicilegium geographiae Hebraeo- 
rum externae post Bochartum 2 Spec. 201 — 780. Ldpr. 
I Thlr. 15 gr. jetzt 1 Thlr. 6 gr. 

— — — Observationes philolog. in Jeremiae vaticinia 
et thraenos cura J. Fr. Schleusneri. 4. 793. Ladenpr. 
1 Thlr. 16 gr. jetzt 1 Thir. 6 gr. 

Michaelis, J. D. Ueberfegung des Neuen Teſtaments, nebſt 
den Anmerkungen für Ungelehrte, zufammen 6 Thle. 4. 790 
bis 92. Ladpr. 9 Thlr. 12 gr. jetzt 6 Thlr. 12 gr. 

— — — deutſche Ueberſetzung des A. X. mit Anmerkungen für 

Ungelehrte, 13 Bände. 4. 773 — 83. Ladenpr. 19 Thlr. 
10 gr. jetzt 13 Thlr. ; \ 2 

— — — Dieſelbe ohne Anmerkungen 2 Bände, 4. 789. 5 
Thlr. jetzt 3 Thlr. 12 gr, ; i 

— — — Einleitung in die göttlihen Schriften des Neuen 
Bundes, nebft Marfh Anmerk. und Zuſatzen 4 Thle. 4. 788 
bis 95. Edpr 9 Thlr. 20 gr. jetzt 7 Thlr. 

— — neue oriental. und exegetiſche Bibliothek, 9 Thle. 
786 — 93. 8. Ladenpreis 3 Thlr. 18 gr. jetzt 2 Thlr. 

Munters Handouch der älteſten chriſtl. Dogmengeſchichte, aus 
dem Daͤniſchen, 3 Bde. gr. 8. 802 — 806. Ladenpreis 3 
ole. 20 gr. jetzt 2 Thlr. 16 gr. 

Oeſterley, G H., Grundriß des birgerl. und peinl. Pros 
zeſſes in den Churbr. Landen. gr. 8. 800. Ladpr. 1 Thlr. 
16 gr. jetzt 1 Thlr. 

Osiander, Fr Benj., Denkwürdigkeiten für die Heil- 
kunde und Geburtshiilfe mit Kapfern. 2 Bde oder 4 
Stücke, gr. 8. 794 — 95. Ladenpr. 3 Thlr. 18 gr. jetzt 
2 Thlr. 12 gr. 

Dasselbe mit illum. Kupf. 5 Thlr. jetzt 4 Thlr. 
Pütteri, Joh. Steph., opuscula rem judic. imperii illu - 
strantia 4. m. 766. Laäpr, 1 Thlr. 8 gr. jetzt 20 gr. 
—.— — auserlefene Rechtefälle ac, ir Band bis an Bandes gr 

Theil 763 — 809. Ladenpreis 25 Thlr. 4 gr. jetzt 16 Thlr. 

— — — Deductionen für d. Geraiſche Ritter = und Landſchaft 
gegen Heinrich den XXX. Grafen Reuß jüngerer Linie. Fol. 
778. Ladenpreis 1 Thlr. 16 gr. jetzt 20 gr. ö 

— — — hiſtoriſch⸗politiſches Handbuch von den beſondern 
teutſchen Staaten, ır Theil von Oeſterreich, Baiern und 
Pfalz. gr. 8 758. Ladenpreis 1 Thlr. 2 gr. jetzt 16 gr. 

— — — Verſuch einer academ. Gelehrtengeſchichte von der 
Georg > Aiguſt- Univerfität zu Göttingen, mit Kupfern, 
2 Tyle. gr. 8. 765 — 88. 2 Thlr. 16 gr. jetzt 1 Thlr. 16 gr. 

— — — vollſtändiges Handbuch der teutſchen Reichshiſtorie 
2e Aufl. gr. 8. 772. Ladpr. 3 Thlr. jetzt 2 Thlr. 

— — — Literatur des teutſchen Staatsrechts, 3 Thle gr. 8. 
776 — 783. 4 Thlr. 16 gt, jetzt 2 Thlr. 16 gr. 
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Puͤtter's, Joh. Eteph., Eroͤrterungen und Beiſpiele des teut⸗ 
ſchen Staats- und Fürſtenrechts, 2 Bde; von 4 Stücken, 
und des zn Bds. 1. St gr. 8. 790 — 797. Ladpr. 3 

Thlr. 9 gr. jetzt 2 Thlr. 12 gr. 3 

— — = Geift des weſtphal. Friedens, hiſtoriſch und ſyſte⸗ 

matiſch dargeſteut. gr. 8. 795. Ladenpreis 1 Thlr. 16 gr. 
ietzt Thlr. , 3 

— — — über Mißheirathen teutſcher Fürſten und Grafen. gr. 
8. 796. Ladenpr. 1 Thlr. 16 gr. jetzt 1 Thlr. 

—.— — Selbſtbiegraphie 2 Thle. gr. 8 798, Ladenpr. 2 
Thlr. 12 gr. jetzt 1 Thlr. 12 gr. 

Raff's, G. C., Abriß der allgem. Weltgeſchichte, fortge⸗ 
fegt von Gaspari, 6 Thle. ate Aufl. 8. 789 — 801, Ladenpr. 
6 Thlr. jetzt 4 Thlr. 

Relationes de libris novis ad Annos 1752 — 55. XIII 
fascie. 8. maj. Ladenpreis 4 Thlr. 8 gr. jetzt 2: Thlr. 
8 gr. 3 

Riccii, G. G., exercitationes XVII., de jure cambiali 
universg 4. 779 — 81. 6 Thlr. 8 gr. jetzt 4 Thlr. 

Rossi, I. B., variae lectiones Vet. Test, etc. 4 Voll, 
45 Parmae 784 — 89. Ladpr. 20 Thlr. jetzt 15 

r. 

— — — annales hebraeo typographici Saeculi XV. 4 maj, 
795. Ladpr. 4 Thlr. jetzt 3 Thlr. > 

Rofenmültere, E. F. A., Handbuch für die Literatur der 
bibl. Kritik und Exegeſe, 4 Bde. gr. 8. 797 — Soo, Latpr. 
5 Thlr. jetzt 3 Thlr. “a 

Sammlung neuer und merfwürbiger Reifen zu Waſſer und zu 
Lande mit Kupfern 11 Tyle. gr. 8. 750 — 769. Ladenpr. 
11 Thlr. 18 gr. jetzt 8 Thlr. ä 

Schloͤzers, Aug. Ludw., Briefwechſel meiſt hiftor. und polis 
tiſchen Inhalts, neue, Aufl. 60 Hefte nebſt vollſtaͤndigem 
Regiſter. gr. 8. 780 — 82. Ladenpreis 11 Thlr. jetzt 2 Thir. 
12 gr. 

— — — Staatsanzeigen, als Fortſetzung des Briefwechſels, 
22 Hefte nebſt 3 vollſtaͤndigen Regiſtern. gr. 8. 782 — 95. 
Ladpr. 28 Thlr. 17 gr. jetzt 19 Thlr. 8 a 

— — — frit. Sammlungen zur Geſchichte der Deutſchen in 
Siebenbuͤrgen, 3. Stck. gr. 8. 797. Ladenpreis 2 Thlr. 4 
gr. jetzt t Thlr. 8 gr. “ . 

— — — Ludwig Ernst, Herzog zu Braunschweig und 
. ein actenmälsiger Bericht, gte Aufl. gr, 

8. 787. dpr. 2 Thlr. jetzt 1 Thlr. 8 gr. § 

Schmelzer, Fr. Aug., Coptumazialproceß der hoͤchſten Reichs⸗ 
gerichte, gr. 8. 792. Ladenpreis 1 Tolr. 16 gr. jetzt 1 Thlr. 

Selchow, Fob. . Chr von, juriſtiſche Bibliothek, 8 Bde. 
8. 764 82. denpreis 5 Thlr. jetzt 3 Thlr. 

Staatsanzeigen, Holländiſche, von Jacobi und Lider, 6 Thle. 
gr. 8. 784 — 86, Ladenpreis 4 Thlr. 13 gr. jetzt 3 Tyte. 
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Steinbrenner's, W. L., Bemerkungen auf einer Reiſe durch 
einige teutſche, ſchweizer⸗ und franzöf, Provinzen, in Bries 
fen, 3 Thle. gr. 8. 797 und 92. Ladenpr. 3 Thlr. jetzt 2 Thlr. 

Treuers, Geo. Sam., Geſchlechtshiſtorie d. hochadl. Hauſes 
v Muͤnchhauſen mit vielen Diplom. und Urkunden. Fol. 
739. Ladpr. 6 Thlr. jetzt 4 Thlr. 

Vollborth, J. F., chriſtl Predigten über die evangel. Texte 
auf alle Sonn + und Feſttage des ganzen Jahrs, gr. 8. 791, 
Ladenpreis 1 Thlr. 20. gr. jetzt 1 Thir 4 gr. 

— — — — uͤber die Epiftel ⸗ Texte aller Sonn: und Feſt⸗ 
tage des ganzen Jahrs gr, 8. 793. Ladenpreis 2 Thlr. 4 
gr. jetzt I Thlr. 8 ar. 

Waehneri, Andr. Ge., antiquitates Ebraeorum de Israe- 
liticae gentis origine, satis, rebus sacris civilibus a 
domesticis, fide etc. II Vol. 8. 743. Ladenpr. 1 Thlr. 
12 gr. jetzt 1 Thlr. ; = 

Walch, C G. F., Grundfage der Kirchengeſchichte des N. 
T. 4 Thle. 8. 775. Ladenpreis 2 Thir 12 gr. jetzt 1 Thlr. 


12 gr. 

Wolf, Jo. Chr., Mulierum Graecarum, quae oratione 
prosa usae sunt, fragmenta ct elogia, graece et la- 
tine, etc. 4 maj. 739. Ladenpreis 4 Thlr. jetzt 3 Thlr. 

Youngs Nachtgedanken etc, in deutschen Versen von 1. 
C. A. Steingrübers gr. 8. 789. Ladenpr. 1 Thlr. 12 gr. 
jetzt 1 Thlr. 

Zinn descriptio oculi humani, c. icon. 4. 780, Ladenpr. 
1 Thlr. 16 gr. jetzt 1 Thlr. 6 gr. 8 


III. : 
Ankündigung 


zweier Werke im herabgeſetzten Preis. 

Die unterzeichnete Buchhandlung hat ſich entſchloſſen, fol⸗ 
gende zwei Verlags⸗Werke, zur Erleichterung des Ankaufs, 
im Preiſe herabzuſetzen: 

I. Almanach (oder Ueberſicht) der Fortſchritte, neue⸗ 
ſten Erfindungen und Enideckungen in Wiſſen⸗ 
ſchaften, Kuͤnſten, Manufacturen x. Von meh⸗ 
reren Gelehrten bearbeitet, beransgeg. von 
Buſch, und Trommsdorff. 5 


25 Jahrgaͤnge, nebſt 2 Regiſter⸗ Bänden, mit vielen Rus 
pfern, 8. (auf Schreibpapier gedruckt.) , 
Ladenpreis von 17 Bänden 34 Rthlr. 11 Gr. R 
Herabgeſetzter Preis baar 15 Rtotr, 
Dieſer ruͤhmlich bekannte Almanach enthält eine vollſtän⸗ 
dige Ucberfidt und Beſchretbung aller, ſeit 1705 bis 1810 
gemachten Erſindungen, Entdeckungen und Fortſchritte: 


* 
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. A. in den Wiſſenſchaften. B. in den fhinen Kine 

\ ſten. C. in den mechaniſchen Künften und Ges 
werben. f 

II. Almanach (oder Ueberſicht) der neueſten Fort⸗ 

ſchritte, Erfindungen und Entdeckungen. Mei⸗ 

nungen und Gründe in den ſpekulativen und po⸗ 

ſitiven Wiſſenſchaften. Herausg. von Dr. J. J. 

Beller mann. 

6 Jahrgänge und 1 Regiſter⸗Band, 8. (auf Schreibpapier 
gedruckt.) Ladenpreis von 7 Banden 13 Rthlr. 3 Gr. 
Herabgeſetzter Preis baer 7 Rthlr. 

Der Herr Director Bellermann liefert, in Verbindung 
der ausgezeichnetſten Gelehrten Teutſchlands, in dieſem Alma⸗ 
nach eine darſtellende Ueberſicht des Wichtigſten und Intereſ⸗ 
ſanteſten, was von den Jahren 1800 bis 1806 über die auf 
dem Titel genannten Wiſſenſchaften bekannt worden iſt. Wer 
alſo an der progreſſiven Ausbildung der Wiſſenſchaften An⸗ 
theil nimmt, findet hier aus allen Fächern der fpeculativen 
und poſitiven, das Wichtigſte angezeigt, und factiſch aus den 
Schriften concentrirt dargeſtellt. Die Hauptabtheilungen aus 

4 jedem Jahrgange find ungefähr folgende: Philoſophie, Theo⸗ 
logie, Staats wiſſenſchaft, Rechtswiſſenſchaft, Pädagogik, phi⸗ 
lofophiſche Wiſſenſchaften, Archaͤologie, Geographie und Ges 
ſchichte, Diplomatik 2c. 

Man kann beide Werke um den herabgeſetzten Preis vom 
iften Februar bis zum letzten September dieſes Jah⸗ 
res durch uns, ſo wie durch ſolide Buchhandlungen erhalten. 
Einzelne Theile ſollen, um die Completirung dieſer Werke 
ebenfalls zu erleichtern, um ein Drittheil niedriger 
als der Ladenpreis, erlaſſen werden. (Ausgenommen 
hiervon iſt der ote Jahrgang von Buſch Almanach, da 
von dieſem nur noch eine geringe Anzahl vorraͤthig.) Wer ſich an 
uns ſelbſt wendet, wird erſucht, den Betrag frei einzuſen⸗ 
den, dagegen wir die Bucher Paquete , fo weit ſich's nur 
thun läßt, frei machen wollen. Ausführliche Anzeigen ſind 
in allen Buchhandlungen zu bekommen. 

Erfurt, am ziſten Januar 1811. ; 
Keyſer's Buchhandlung 


IV. 


Wiederholte Aufforderungen zu beantworten, zeige ich hier⸗ 
durch an, daß ich bereit bin bis Ende dieſes Jahres, vom: 
Magazin für Prediger 12 Theile à 20 Gr. La⸗ 
denpreis und von ‘ 
Teller 's Neuem Magazin 10 Bände oder 20 Stücke 
i à 18 Gr. Ladenpreis 
einzelne Theile oder Stücke für 14 Gr. zu überlaſſen, ja 
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„ 
wer davon wenigſtens Io nimmt, erhält dieſelben für 5 Thlr. 
und auch 5 & 
Löffler's Magazin 5 Boe A 7 Thlr. 12 Gr. 
: Ladenpreis L 
. 6 Thlr., — Doch bleiben bei dieſem einzelne Stuͤcke oder 
nde im gewöhnlichen Ladenpreiſe, und konnen vom ältern 


Magazin der gte und tote Theil und von Tellers Magazin 


V. B. 1s u. 2. Stuͤck nicht für obigen Preis gegeben werden. 

Eine weitlaͤuftigere Anzeige davon, wie auch ein Ver⸗ 
zeichniß mehrerer Buͤcher aus meinem Verlage, beſonders 
für Prediger, unter ſehr billigen Bedingungen zu 


„ überlaffen, findet man in allen Buchhandlungen. Will man 


ſich dieſes Vortheils aber durch andere Buchhandlungen bedies 
nen, ſo gebührt dieſen naturlich bei beiden eine Porto: Ents’ 

ſchaͤdigung. 
Jena, im Februar 1811. BB 
a Friedrich Fromman. 


V. 1 

Meinen Handlungsfreunden zeige fd hiermit an, daß 
meine Societäts verbindung mit Hen. Mülller, welche unter 
der Firma: Tasche-Müllersche Buchhandlung in 
Giesen bekannt iſt, ſeit dem iſten October 1810 aufgehört 
hat und daß ich jetzt alle auf den Buchhandel Bezug hadenden 
Geſchafte unter meinem eignen Namen führe, - Das Nähere 
über dieſe Geſchäftsveraͤnderung enthält das an die Buchhand⸗ 
lungen erlaſſene Circular. Mein bisheriger Aſſocie G. 
Müller führt feine Geſchafte ebenfalls unter feinem eignen 


Namen. * 
"Georg Friedrich Tasche, 


VI. 

Mog Nachtrag zu Reichards 

Guide des Voyageurs en Italie et en Suisse. 

Von uus wird gratis an die Beſitzer des Guide des 
Voyageurs en Italie et en Suisse, 6me Edition. ori- 
ginale, ausgegeben, Supplement au Guide des Voya- 
geurs en Suisse. Es enthält eine ſehr zweckmäßige Reifer 
Route, um in Zeit von 5 — 6 Wochen die vorzüglichſten 
alten und neuen Schweizer ⸗ Merkwürdigkeiten, mit eee 


lichkeit zu ſehen und zu vereinigen. Jeder Schweizer e Reiz ! 


ſende wird fie gewiß wählen, und feinem Plane angemeſſen 


finden. . 
2 9. S. priv. Land. Induſtr. Comptoir 
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